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Die Wut auf
Trotz allem Siegesgeſchrei über den Ausgang der Länderwahl

verbirgt die Nazi- Preſſe dennoch nicht den Schmerz und
die Enttäuſchung, daß der Wahlausgang weit hinter ihren

Nicht einmal im Bunde mit Hu
genberg und den übrig gebliebenen Splittern der bürgerlichen Par
teien reicht es in Preußen zu einer Mehrheit, und die Tatſache, daß

Hitler ſeine Regierungsſehnſucht nur durch das Zentrum erfüllen
kann, veranlaßt ihn und ſeine Preſſe zu wahren Wutausbrüchen.

So heißt es z. B. in den in den proteſtantiſchen Teilen Preu
ßen erſcheinenden Naziblättern wörtlich: „Dieſe Wahl iſt der An
fang vom Ende aller Juden- und Rom- Herrſchaft
über Deutſchland.“

Während man aber ſolchermaßen über das Zentrum ſchimpft,
lieſt man in dem Naziorgan von Halle das gerade Gegenteil,
nämlich:

„Jn dieſem Augenblick, wo ſich die nationalſozialiſtiſche Partei
politik auf die nationalſozialiſtiſche Staatspolitik umſtellt, hat die
NSDAP. ihren Zweck erfüllt, hat die deutſche Revolu
tion geſiegt, iſt daß liberale parlamentariſche Syſtem zerbro
chen. Bis zu dieſem Augenblick wird jede Tagespolitik
Koalitionspolitik ſein Vom Standpunkt der par
lamentariſchen Plattform aus ergibt ſich daher die Regierungs
neubildung als ein einfaches Rechenexempel. Sie hat mit grund-
ſätzlicher Erwägung garnicht zu tun. Grundſätzlich iſt höchſtens
zu ſagen, daß die NSDAP. innerlich und äußerlich unabhängig
iſt, und an keine Partei gebunden iſt. Die NSDAP. hat genug
politiſche Geſchicklichkeit um zu verſchiedenartigen und von ihr
grundverſchiedenen Gruppen in Beziehung treten zu können. So

wäre auch grundſätzlich gegen eine Koalition der
NSDAP. mit dem Zentrum nichts zu ſagen
Zentrum wie NSDAP. im Gewerkſchaftsgedanken
einen gemeinſamen Reſonanzboden Die Koalitionspolitik
iſt keine Sache politiſcher Grundſätze.“

Nun kann man ſich über die Stellung der Nazis das eine oder
das ander ausſuchen. Hitler iſt jedenfalls der Meinung:

„Man ſoll ſo tun, als ob.“
Die Na zis hielten in Berlin unter dem Vorſitz Hitlers eine

ſog. Führertagung ab, die ſich mit der politiſchen Lage nach
den Preußenwahlen befaßte. Ein Teil der Teilnehmer
ſprach ſich unter den obwaltenden Umſtänden gegen jede Beteiligung
an der preußiſchen Regierung aus. Erſt müſſe durch fortgeſetzte
Wahlen die abſolute Mehrheit im Preußen- Parlament erlangt wer
den. Die Mehrheit entſchied ſich jedoch dafür, wenigſtens ſo
zu tun, als ob die Nationalſozialiſtiſche Partei in Preußen auch
jetzt bereits zur Macht wolle. Jn dieſer Hinſicht ſoll beſondere

Srfttäuschte Was
das Zentrum.
Eile oder gar Entſchloſſenheit jedoch nur vor der Oeffent-
lichkeit an den Tag gelegt werden.

Sollmann über die Ausſichten.
Köln, 30. April. (EF). Auf einer

Groß-Kölns am Freitagabend nahm der
Mitgliederverſammlung

Reichstagsabgeordnete

Sollmann zu der durch die Preußenwahlen geſchaffenen Lage
Stellung. Sollmann hält Koalitionsverhandlungen zwiſchen Natio
nalſozialiſten und Zentrum, auch wenn ſie von beiden Seiten mit
gutem Willen geführt werden ſollten, für wenig ausſichtsvoll. Die
Nationalſozialiſten forderten den Landtagspräſidenten und Mini-
ſterpräſidenten. Bekämen ſie dieſe beiden Poſten, ſo können ſie in
dem DreiMänner-Kollegium, das über die Auflöſung des Landtags
beſchließe, jederzeit den Präſidenten des Staatsrates, den Zentrums
mann Dr. Adenauer, überſtimmen. Daß das Zentrum dieſe weit
tragende Waffe den Nationalſozialiſten in die Hand gebe, ſei kaum
anzunehmen. Ebenſo ſei zweifelhaft, ob zwiſchen dem Zentrum und
den Nationalſozialiſten eine Einigung über die Beſetzung des Jn
nen miniſteriums möglich werde, da die Nationalſozialiſten unbe
dingt die Polizeigewalt forderten und das Zentrum dies kaum zu
zulaſſen gewillt ſei Sollten aber ſelbſt die preußiſchen Hinderniſſe
überwunden ſein, bleibe noch immer die Außenpolitik. Das Zen-
trum könne ſich nicht mit den Nazis in Preußen koalieren, wenn
dieſe grundſätzlich die Außenpolitik des Kanzlers bekämpften. So
müſſe man denn mit ſehr langen Verhandlungen rechnen, in die ſehr
wohl entſcheidende außen-, innen- und wirtſchaftspolitiſche Ereig
niſſe hineinplatzen könnten.

Das Zentrum wird, ſo ſchloß Sollmann ſeine Beleuchtung der
politiſchen Situation in Preußen wohl aus der Geſchichte Jtaliens
gelernt haben. Jn Italien hat der Faſchtsmus auch mit einer Koa
litionsregierung begonnen, die dann den politiſchen Katholizismus
entmachtete. Dieſes Spiel wird ſich in Deutſchland nicht wieder
holen, weil hier ganz andere ſoziologiſche Vorausſetzungen und au-
ßenpolitiſche Bindungen vorliegen.

Sie nehmen wieder den Mund voll.
Merſeburg, 29. April. Einen niedlichen Beitrag zu den

preußiſchen Koalitionsgeſprächen lieferte der bishe
rige Naziabgeordnete Hinkler im Landtag der Provinz Sachſen.
Er äußerte ſich in einer längeren Rede u. a. auch darüber, wie ſich
die Nazis die künftige Politik in Preußen denken:
„Wenn wir in Preußen die Regierung gebildet haben, löſen wir
alle Parlamente auf, auch die Provinzial-Landtage. Vom Kopf bis
Fuß werden wir eine Reorganiſation vornehmen, an der Sie (zu
den übrigen Parteien) Jhr blaues Wunder erleben werden.“

Selbſt in den Reihen der Rechten entſtand ob dieſer Großſpre-
cherei lebhafte Erregung.

Nur „heranmluss en
Der neueſte Dreh

Die kommuniſtiſche Preſſe hat einen neuen Dreh gefunden, der
ihre „Einheitsfrontparole“ auch nicht gerade glaubwürdiger macht:
ſie beſchuldigt die Sozialdemokratie, die Faſchiſten an die Regie
rung „heranlaſſen“ zu wollen.

Die Kommuniſten verkennen, wie der „Vorwärts“ ſehr richtig
ſchreibt, die Situation. Für ein etwaiges „Heranlaſſen“ der Na
tionalſozialiſten an die Regierung ſind wir Sozialdemokraten gar
nicht zuſtändig, ſondern zwei andere Parteien: das Zentrum
und die Kommuniſten. Nach Lage der Dinge ſind nur zwei
Möglichkeiten denkbar, wie die Faſchiſten an die Regierung gelan
gen könnten?

Entweder das Zentrum ſchlöſſe aus freien Stücken mit ihnen
eine Koalitionsregierung,

oder aber: die Kommuniſten zwingen das Zentrum
zu einer ſolchen Taktik, indem ſie durch ein Zuſammengehen mit
der Rechten jede andere Regierung in Preußen unmöglich machen.

Auf die Sozialdemokratie kommt es hierbei, wie man ſieht,
weder im einen noch im anderen Falle entſcheidend an. Aber die
Kommuniſten ſollen uns doch nun endlich ſagen, welche Haltung ſie
eigentlich von uns verlangen.

Erklärt die Sozialdemokratie das gilt nicht nur für Preu-
ßen in einer Regierung bleiben zu wollen, ſo beſchimpft uns
die geſamte kommuniſtiſche Preſſe, weil wir angeblich „an den Mi
niſterſeſſeln kleben“ und nur um die „fetten Poſten“ kämpften.
5 Glauben die Kommuniſten dagegen, daß die Sozialdemokratie
in die Oppoſition gehen wolle, ſo werden wir veſchimpft, weil wir
die Faſchiſten an die Regierung „heranlaſſen“ wollten

Die Kommuniſten ſcheinen zu den Leuten zu gehören, denen
man es auf keine Weiſe recht machen kann.

Auf jeden Fall aber können wir eins konſtatieren. Jn den
Augen der Kommuniſten iſt es jetzt plötzlich ein Verbrechen,
die Faſchiſten an die Regierung heranzulaſſen,
nachdem dies vier Jahre lang in Preußen ihre einzige Taktik
geweſen iſt ſiehe Volksentſcheid. Indem wir dieſe neue kommu-

der Kommuniſten
niſtiſche Erkenntnis notieren, müſſen wir der KPD. indes ſolgende
Mitteilung machen: das Verbrechen, die Faſchiſten an die Regie
rung zu laſſen, läßt ſich allein dadurch vermeiden, daß man
jede mögliche nichtfaſchiſtiſche Regierung poſitiv unterſtützt.
Wenn man dagegen in Gemeinſchaft mit den Nationalſozialiſten
jede nicht faſchiſtiſche Regierung ſtürzt, ſo läßt man damit die
Nationalſozialiſten an die Regierung heran!

Wir ſind nun ſehr geſpannt auf eine Erklärung der Kommu-
niſten, ob und wie ſie ſelber gedenken, das von ihnen neu entdeckte
politiſche Verbrechen zu vermeiden.

Hugenberg hofft auf die KPD.
Sie werde Hiller ſchon in Preußen zur Machk bringen.

Welche Hoffnungen Hugenberg auf die Kommuniſten ſetzt, geht
aus den freundlichen Ratſchlägen hervor, die er ihnen durch die
„TelegraphenUnion“ erteilen läßt:

„Die Rechte befindet ſich (im Landtag) gegenüber den bis-
herigen Koalitionsparteien in der Mehrheit, daher kann die von
den bisherigen Regierungsparteien vorgenommene Aenderung
der Geſchäftsordnung wieder rückgängig gemacht werden, wenn
die Kommuniſten ſich bei der Abſtimmung der Stimme enthalten.
Daß die Kommuniſten mit den bisherigen Regierungsparteien ge
gen den Antrag der Rechten (auf Aufhebung der Geſchäftsord-
nungsreform über die Wahl des Miniſterpräſidenten) ſtimmen
werden, iſt angeſichts der ſcharfen Verurteilung, die die kürzliche
Geſchäftsordnungsänderung durch die Kommuniſten erfahren hat,
ſchlecht vorſtellbar.“
Mit Hilfe kommuniſtiſcher Stimmenthaltung ſoll alſo, wenn es

nach Hugenbergs Wünſchen ginge, für die Wahl eines Miniſter
präſidenten der Minderheit, die die vereinigte Rechte im Landtag
nun einmal darſtellt, die Bahn geebnet werden. Es iſt zwar ſchwer
vorſtellbar, daß die Kommuniſten bereit wären, Hugenberg und
Hitler ſolchen Vaſallendienſt zu leiſten. Aber wer kann für die
Kommuniſten garantieren?

Morgen wählt Frankreich.
Man hat von den letzten Preußenwahlen mit Recht geſagt, daß

ſie nicht nur eine deutſche, ſondern auch einc europäiſche Bedeutung
hätten. Die außenpolitiſche Entwicklung der nächſten Zukunft wird
vielleicht noch deutlicher als man es ahnte, die Berechtigung dieſer
Auffaſſung beweiſen, die zugleich eine Warnung war eine War
nung, die leider ungehört verhallte.

Aber nicht weniger bedeutungsvoll für die ganze Welt ſind die
an den folgenden zwei Sonntagen ſtattfindenden Neuwahlen zur
franzöſiſchen Kammer. Denn der Rückſchlag, den die in
ternationale Politik und nicht zuletzt die Jdee der deutſch-frangzöſi
ſchen Verſtändigung in den letzten vier Jahren zu verzeichnen hat
ten, iſt mitverſchuldet worden durch das Ergebnis der franzöſiſchen
Wahlen vom April 1928. Damals erzielte die nationaliſtiſche
Rechte einen für die Verſtändigungspolitik verhängnisvollen Er
folg. Die Linksmehrheit von 1924 wurde gebrochen und keine ein
deutige Linksregierung vermochte ſich im vergangenen Parlament
zu halten. Ein erſter Verſuch unter Chautemps dauerte nur
einen Tag, ein ſpäterer Verſuch unter Steeg nur wenige Wochen.
Sonſt regierten faſt ununterbrochen nur ſolche Minſſterien, die
von der Gnade der nationaliſtiſchen Rechten ab
hängig waren und gegen die die Linke, vor allem die Sozia
liſten, in unerbittlicher Oppoſition ſtanden. Ob unter Poincare,
unter Tardieu oder unker Laval, es war immer die rechte
Hälfte der Kammer, die für die Jnnen- und Außenpolitik Frank
reichs tonangebend war und Briand, der in allen dieſen Regie
rungen den Außenminiſterpoſten beibehielt, konnte ſich trotz un
zweifelhaften guten Willens nicht durchſetzen. Nach ſeinem Tode
iſt es unter dem neuen Kabinett Tardieu, das gegenwärrig noch am
Ruder iſt und um die Entſcheidung der Wähler ringt, noch ſchlim
mer geworden, zumal Tardieu als Miniſterpräſident und Außen
miniſter zugleich die Gunſt der Wählerſchaft durch eine beſonders
„forſche“ Außenpolitik zu erlangen beſtrebt iſt.

Die Tatſache allein, daß zweimal Linksregierungen überhaupt
gebildet werden konnten freilich mit nur kurzlebiger Dauer
beweiſt, daß die Rechtsmehrheit im vergangenen Parlament nicht
allzu groß war. Sie betrug beſtenfalls 39, bis 50 Stimmen. Die-
ſes geringe Uebergewicht der nationaliſtiſchen Reaktion haben
ausſchließlich die Kommuniſten auf dem Gewiſſen. Sie
waren es, die auf Befehl Moskaus den wahnwitzigen Beſchluß
faßten, alle ihre Kandidaten, auch die ausſichtsloſeſten, beim zwei
ten Wahlgang Ende April 1928, aufrechtzuerhalten. Sie verſchul
deten damals nachweislich den Sieg von mindeſtens 40 Reaktionä-
ren über Sozialiſten oder zuverläſſige Radikale; vielleicht iſt dieſe
Zahl ſogar noch viel zu niedrig gegriffen, denn es gab etwa 30
weitere Fälle, in denen der Erfolg des nationaliſtiſchen Kandidaten
bei einer anderen Haltung der Kommuniſten zumindeſt zweifelhaft
geweſen wäre. Wenn man bedenkt daß eine Verſchiebung von
vielleicht nur 20 Mandaten zwiſchen Rechts und Links genügt hätte,
um Frankreich und die ganze Welt, einſchließlich der Sowjetunion,
von dem Albdruck des franzöſiſchen Nationakismus in den vergan
genen vier Jahren zu befreien, dann erkennt man ſchon die un
geheure Schuld die die Exekutive der Komintern damals
zum Schaden aller Völker auf ſich geladen hat. Zum Glück beſteht
die Gefahr kaum, daß die franzöſiſchen Kommuniſten auch diesmal
wieder in ſolchem Umfange der Reaktion Helferdienſte leiſten. Nicht,
als ob ſie inzwiſchen klüger geworden wären, ſondern ſie ſind faſt
im ganzen Lande be deutungslos geworden.

Jm Laufe der letzten Jahre hatte es mehrmals den Anſchein,
als ob der Gegenſatz zwiſchen den beiden großen Linksparteien,
den Radikalen und Sozialiſten, eine Zuſpitzung erfahren hätte, die
ein wahltaktiſches Zuſammengehen dieſer Gruppe beim
zweiten Wahlgang gefährden würde. Dieſer Gegenſatz iſt durchaus
begreiflich, denn die Sozialiſten ſind nun einmal die gefähr-
lichſten Konkurrenten der bürgerlichen Radikalen, und ſie
vermehren ihren Einfluß zuſehends, beſonders auf dem flachen
Lande, auf deren Koſten. Unter den Radikalen gibt es nicht we
nige unſichere Kantoniſten, die einem Zuſammengehen mit der bür-
gerlichen Mitte weit eher als mit den Sozialiſten hinneigen, und
unter den Sozialiſten gibt es einen einflußreichen linken Flügel, der
aus prinzipiellen Gründen taktiſche Wahlkompromiſſe mit den Ra-
dikalen ablehnt. Indeſſen ſcheint die Gefahr, daß die beiden Links
gruppen auch im zweiten Wahlgang getrennt marſchieren und von
der Reaktion geſchlagen werden, faſt überall gebannt zu ſein. Das
iſt das unfreiwillige Verdienſt der Regierung Tardieu, die durch
ihren reaktionären, nationaliſtiſchen Kurs die republikaniſche Wäh
lerſchaft aufgerüttelt hat. Es iſt jetzt anzunehmen, daß der alte
und bewährte Grundſatz der „republikaniſchen Diſziplin“ bei der
Stichwahl in faſt allen Wahlkreiſen zur Anwendung kommen wird.
Das bedeutet, daß entweder der radikale Kandidat zugunſten des
Sozialiſten oder umgekehrt zurücktreten wird, je nachdem,
wer beim erſten Wahlgang beſſer abgeſchnitten hat und wer ſtär
kere Ausſichten beſitzt, den Vertreter der Reaktion aus dem Felde
zu ſchlagen.

Man ſoll zwar das Fell des Bären nicht teilen, bevor er erlegt
iſt, aber die Linksmehrheit gilt in Frankreich ſchon jetzt ſo allge
mein als geſichert, daß innerhalb der Sozialiſtiſchen Partei und
auch zwiſchen Sozialiſten und Radikalen bereits eine lebhafte Dis
kuſſion über das Problem einer zukünfti gen Koalitions-
politik im Gange iſt. Die Möglichkeit, ja die Wahrſcheinlichkeit,
daß die Sozialiſten als ſtärkſte Fraktion in die neue
Kammer zurückkehren, ſtellt naturgemäß dieſes Problem bereits
jetzt in den Vordergrund des Jntereſſes. Jndeſſen wollen wir vor
ſichtshalber den Ausgang nicht nur des erſten Wahlganges, ſondern



vor allem der Stichwahlen abwarten, bevor wir auf dieſe bedeut
ſame Frage im einzelnen eingehen. Vorerſt begnügen wir uns
mit dem Wunſch, daß trotz der ungünſtigen Eückwirkung, die der
Erfolg der deutſchen Nationalſozialiſten auf die Stim
mung der franzöſiſchen Wähler haben könnte, die Hoffnungen der
franzöſiſchen Republikaner, in erſter Linie unſerer eigenen Partei
freunde, in Erfüllung gehen.

Für die franzöſiſchen Nationaliſten, die zunächſt auf einen Sieg
Hitlers über Hindenburg ſpekuliert hatten, iſt der preußiſche
Wahlausgang ein Geſchenk vom Himmel geweſen. Sie haben
ſich natürlich nach Kräften bemüht, ihn in der letzten Agitations-
woche vor der Wahl kräftig auszunutzen, und vielleicht wird man-
cher nationaliſtiſche Kandidat drüben ſein Mandat mit der gütigen
Hilfe Hitlers und Hugenbergs doch noch retten können. Aber nach
übereinſtimmenden Mitteilungen über die Grundſtimmung im fran-
zöſiſchen Volke ſehnt ſich die Mehrheit nach einem Kurswechſel, nach
einer wirklich demokratiſchen und abrüſtungsfreundlichen Poli-
tik, nach einer aufrichtigen Verſtändigung zwiſchen den europä-
iſchen Nationen. Wenn dieſe Prognoſen in Erfüllung gehen, dann
können die franzöſiſchen Wähler zu einem guten Teil das wieder
gutmachen,, was die Deutſchen verdorben haben.

Die Abrüſtungs-Verhandlungen.
Beſprechung der Delegatkionsführer.

Genf, 29. April. (Eig. Drahtb.) Auf Anregung des engliſchen
Miniſterpräſidenten fand am Freitag in der Wohnung des amerika
niſchen Staatsſekretärs Stimſon eine Beſprechung der Führer der
AbrüſtungsDelegationen von Deutſchland, Amerika, England,
Frankreich und Jtalien ſtatt. Man kam überein, die ausſichtsvol
len Verhandlungen zwiſchen den Führern der Delegationen, die
durch die Krankheit Tardieus unterbrochen wurden, ſobald als mög
lich fortzuſetzen. Die Verhandlungen ſollen möglichſt bereits in
14 Tagen wieder aufgenommen werden. Das genaue Datum ſoll
ſchnellſtens feſtgeſetzt werden.

Die Linienſchiffe.

Genf, 29. April. (Eig. Drahtb.) Jn der techniſchen Kommiſſion
für Seeabrüſtung beſtreiten England, Amerika, Frankreich und Ja-
pan neuerdings den Offenſiv- Charakter der Linien-
ſchiffe, die ſie als Verteidigungswaffe bezeichnet haben wollen.
Die Hinweiſe auf den Bau des deutſchen Panzerkreuzers „Deutſch
land ſuchte von Rheinbaben mit der Erlaubnis durch den Ver
ſailler Vertrag zu entkräften. Trotz der hohen Koſten für dieſen
Bau ſei Deutſchland aber bereit, ihn auf dem Altar der Abrüſtung
zu opfern, nenn die anderen Seemächte bereit ſeien, das gleiche mit
ihren Linienſchiffen zu tun.

Die Land und die Luftkommiſſion haben bisher ebenfalls noch
nicht zu einer Einigung über irgend eine Beſtimmung von An
griffswaffen kommen können.

Der Reichs-Haushalt.
Weſenklich verminderte Einnahmen.

Die Hauptaufgabe der Kabinettsberatungen nach der Rückkehr
des Kanglers iſt die Aufſtellung des Haushaltsentwurfs. Die Ent
ſcheidung über die Geſamthöhe des Etats und über die Höhe vieler
Poſten auf der Einnahmen wie auf der Ausgabenſeite wird erſt
das Kabinett treffen müſſen. Der Grund dafür liegt in den außer
ordentlichen Verſchiebungen bei den Einnahmequellen. Jm ur-
ſprünglichen Haushalt waren für das jetzt abgelaufene Haushalts
jahr 1931-32 die Einnahme mit 9,1 Milliarden Mark eingeſetzt. Jn
den erſten 1 Monaten des vergangenen Haushualtsjahres ſind jedoch
nur rund 7 Milliarden an Steuern, Zöllen und Verbrauchsabga
ben aufgekommen. Dazu kommen Belaſtungen durch die Wirt-
ſchaftskriſe wie Zuſchüſſe und Garantien für die Banken, Beihilfen
für die land wirtſchaftlichen und gewerblichen Genoſſenſchaften, Zu
ſchüſſe an die Schiffahrt uſw. Die Geſtoltung der Ausgabenſeite
hängt vor allem davon ab, was für Beſchlüſſe für die Arbeitsbe
ſchaffung, für die Neuordnung der Arbeitsloſenfürſorge, für die
Sanierung der Gemeindefinanzen und für die Reform der Sozial
verſicherung getroffen werden. Um wenigſtens einigermaßen Klar
heit zu ſchaffen, will man die Einnahmen in dem Haushaltsplan des
nächſten Jahres noch niederiger einſchätzen als die tatſächlichen Er
träge dieſes Jahres waren.

Hitlers Landesverrat.
Selbſt dem „Stahlhelm“ wird die Sache zu bunk.

Die landesverräteriſchen Pläne der Nazis, die aus dem beſchlag
nahmten SA- Material und aus der Lauenburger Rede
Hitlers hervorgehen, ſind bis jetzt, nachdem der nationalſozia
liſtiſche Rechtsanwalt von der Goltz auch noch den Verſuch

'unternahm, Hitlers Lauenburger Aeußerungen, wonach eine Ver
teidigung deutſchen Bodens nicht in Betracht komme, ſolange das
„Syſtem“ regiere, auch noch zu rechtfertigen verſucht, hat ſich
der „Stahlhelm“ zu Wort gemeldet. Er erklärt von der Goltz
gegenüber:

„Die Auslaſſung eines prominenten nationalſozialiſtiſchen Füh
rers erſcheinen als eine unerfreuliche Beſtätigung der
Behauptung der Linkspreſſe, wonach nationalſozialiſtiſche Führer
im Oſten die Abſicht hätten, die Durchführung des Landesſchutzes
im Falle eines polniſchen Einfalles zu verweigern, ſolange ihre
Partei nicht die innerpolitiſche Macht hätte.“ Mit dem Satz „kein
Syſtem zwingt heute zum Staat- und Syſtemdienſt in irgend einer
Form“, berufe ſich Graf von der Goltz auf die ſchändlichſte
Beſtimmung des Verſailler Schanddiktats, durch
die die allgemeine Wehrpflicht für Deutſchland verboten werde.
„Wann wird“, ſo fragt der Stahlhelm, die Parteileitung der
NSDAP. von den unverantwortlichen Plänen und Aufforderungen
des Grafen von der Goltz und ſeiner Geſinnungsgenoſſen klar und
eindeutig abrücken“

Der „Stahlhelm“ wird darauf vergeblich warten.

Klagges verbietet Maifeier.
Braunſchweig, 29. April. (Eig. Dr.) Dem preußiſchen Land

tagsabgeordneten Kuttner, der hier am 1. Mai in zwei großen
Proteſtkundgebungen ſprechen ſollte, wurde keine Redeer-
laub nis erteilt. Die Erlaubnis wurde mit der Begründung ver
weigert, daß Kuttner die öffentliche Sicherheit und Ordnung ge
fährde.

Die Plabdate für die Veranſtaltungen, in denen als Thema: „Die
Regierung Klagges und der 1. Mai“ angekündigt und Kuttner als
Redner verzeichnet wurde, waren vom hieſigen Polizeipräſidium
bereits vor einigen Tagen genehmigt worden. Am Freitag teilte
das Polizeipräſidium, zweifellos auf Anordnung von Nazi Klagges
mit, daß weder Kuttner reden noch über das angekündigte Thema
geſprochen werden dürfe. Die Polizei wird das auf den bereits
genehmigten Plakaten verzeichnete Thema nunmehr überkleben
an

Bechtsregferanmg im AmzculIt.
Man kuhhandelt nur

Das kleine Land Anhalt, das mit einer geringen viermonat
lichen Unterbrechung im Jahre 1924 ſeit 1918 ununterbrochen von
Sozialdemokraten und Demokraten regiert wurde, hat bei den Land
tagswahlen vom 24. April eine klare Rechtsmehrheit er
halten, die natürlich auch zu einer Rechtsregierung führen wird.
Der neue Landtag weiſt 15 Nationalſozialiſten, 2 Deutſchnationale,
2 Deutſche Volksparteiler und einen Hausbeſitzer, alſo 20 Abgeord
nete der Rechten auf, denen als Oppoſition 12 Sozialdemokraten, 3
Kommuniſten und 1 Staatsparteiler gegenüberſtehen. Da die bür
gerlichen Rechtsparteien bisher. ſchon das Menſchenmögliche an
charakterloſem Nachlaufen hinter den Nationalſozialiſten geleiſtet
haben, ſteht die Bildung einer Rechtsregierung unter dem beherr
ſchenden Einfluß der Nationalſozilaſten keinen Augenblick
in Frage. Es wird lediglich bei dem nationalen Kuhhandel einige
perſonelle Schwierigkeiten geben, weil die Größe des politiſchen
Ehrgeizes der kleinen bürgerlichen Splitterparteien der Rechten in
umgekehrtem Verhältnis zur Größe ihrer Fraktion ſteht; aber auch
das wird ſich unter dem Diktat der Nationalſozialiſten ſehr bald
klären.

Es iſt ſicher, daß dieſe Landtagswahl anders ausgefallen wäre,
wenn ſie ſpäter ſtattgefunden, wenn ſich die nationalſozialiſtiſche
Enttäuſchung über die Reichspräſidentenwahl längere Zeit ausge
wirkt hätte. Die Berechtigung dieſer Annahme ergibt ſich aus zwei
Tatſachen. Jn Anhalt haben am 25. Oktober v. Js. Gemeinde
wahlen ſtattgefunden, bei denen die Sozialdemokratiſche Partei
ſeit der Revolution den tiefſten Stand ihrer Stimmenzahl erreicht
hatte, nämlich 67 474 Stimmen bei rund 245 000 Wahlberechtigten.
Die Landtagswahlen vom 24. April d. Js. brachten der Sozialdemo
kratie einen Aufſtieg mit einem Gewinn von rund 8000 Stim
men auf 75 120 Stimmen. Dieſer Gewinn rekrutiert ſich ausnahms
los aus dem Verluſt der Kommuniſten, die gegenüber der Ge
meinderatswahl vom Jahre vorher von 29 390 auf 20 414 Stimmen
bei der Landtagswahl zurückgegangen ſind. Die geradezu beiſpiel
loſe und hocherfreuliche Aktivität, die die Parole der Eiſernen Front
auch in Anhalt (einem Lande mit ungewöhnlich ſtarker Arbeiter
ſportbewegung) ausgelöſt hat, rechtfertigte die Hoffnung, daß die
Sozialdemokratie bei einer längeren Friſt zwiſchen Reichspräſiden
tenwahl und Landtagswahl noch viel mehr Stimmen hätte auf
bringen können. Die zweite Tatſache iſt die Entwicklung der Na
tionalſozialiſten. Die völlige Dezimierung der bürgerlichen
Rechtsparteien beweiſt, daß mit ganz geringen Ausnahmen alle
Wähler Hitlers von der Reichspräſidentenwahl auch bei der Land
tagswahl nationalſozialiſtiſch abgeſtimmt haben. Angeſichts dieſes
Umſtandes iſt der Rückgang der nationalſozialiſtiſchen Stimmen
vom 10. zum 24. April um rund 5000 Stimmen ſehr be-
merkenswert, und er hätte ſich zweifellos noch weiter fortgeſetzt.
Parteipolitiſch darf alſo die Sozialdemokratie in Anhalt trotz des
Verluſtes der Regierung feſtſtellen, daß der von ihr ſehr aggreſſiv
geführte Wahlkampf nicht ohne Erfolg geblieben iſt.

Der argentiniſche Expräſident geſtorben.

General Uriburu,

der ehemalige Staatspräſident Argentiniens, iſt auf einer europä
iſchen Studienreiſe in Paris, wo er ſich einer ſchweren Operation
unterziehen mußte, geſtorben. Uriburu wor der Führer der argen
tiniſchen Revolution von 1930, durch die Präſident Jrigoyen vertrie
ben wurde. Bis zum Frühjahr dieſes Jahres hatte Uriburu die
proviſoriſche Präſidentſchaft Argentiniens inne, die er niederlegte,
nachdem die Wahlen ordnungsgemäß durchgeführt waren.

Für die dicken Diätenſchlucker.
FrankfurkMain, 29. April. (Eig. Drahtb.) Die Nazis, die durch

ihr Nichtstun im Reichstag und ſeit dem Fall des Reichstagsabge
ordneten Sprenger als Diätenſchlucker im deutſchen Parla
mentarismus berüchtigt ſind, ſuchen jetzt die Maſſen in Heſſen durch
einen Roßtäuſchertrick von der moraliſchen Sauberkeit der NSDAP.
zu überzeugen. Sie haben im heſſiſchen Landtag einen Antrag ge
ſtellt, wonach die Bezüge der Landtagsabgeordneten nur auf den
Erſatz der wirklichen Ausgaben herabgeſetzt werden ſollen.

Die Nazis wollen durch ihren Antrag erreichen, daß die Jntel
lektuellen und Gewerbetreibenden, die ihrer Partei angehören, auf
Koſten der Arbeiterab geordneten höhere Diäten
ſchlucken. So würde z. B. ein Rechtsanwalt unter Umſtänden 40
bis 50 Mark pro Tag Diäten bekommen, während ein Arbeiter mit
einigen Mark Lohnausfallerſatz abgeſpeiſt werden würde. Der
heuchleriſche Naziantrag iſt deshalb auch im heſſiſchen Landtag als
eine ganz gemeine Diätenſchluckerei gekennzeichnet und gebrand
markt worden. Abgeſehen davon würde durch die nationalſo
zialiſtiſche Methode nichts geſpart, ſondern es würden nur
höhere Koſten durch die Bezüge der Nagzidiätenſchlucker verur
ſacht.

Um die 40-Stundenwoche.
Die Verhandlungen mit dem Bergbau.

Am Freitag haben im Reichsarbeitsminiſterium die Sonderver
handlungen über die Arbeitszeitverkürzung im Berg
bau ſtattgefunden. Sie brachten kein poſitives Ergebnis. Die ge
ſamten Arbeitgeber für Steinkohle, Braunkohle und Erz wandten
ſich geſchloſſen gegen den Plan der Regierung, durch Verordnung
die Vierzigſtundenwoche im Bergbau einzuführen. Die Gründe, die
ſie für ihre Haltung angaben, ſind dieſelben, die man in den letzten
Arbeitgeber in den Verhandlungen in die Debatte geworfen.
Kein einziger neuer Geſichtspunkt wurde von den Vertretern der
Tagen wiederholt in der Preſſe der Grubenherren leſen konnte.

en

noch um die Poſten.
Die vom Reichstagspräſidenten Löbe in einer allgemeinen Be

trachtung der Wahlergebniſſe ausgeſprochene Feſtſtellung, daß die
Splitterparteien verſchwinden und man in Deutſchland allmählich
wieder zu dem Syſtem weniger großer Parteien zurückkehrt, ergibt
ſich auch in Anhalt. Zwiſchen den Sozialdemokraten und National
ſozialiſten mit 12 und 15 Mandaten ſind die übrigen Parteien nahe
zu völlig zerrieben worden. Am ſtärkſten ſind noch die Kommu-
niſten, die trotz ihres Stimmenrückganges ihre drei Mandate ge
rade noch gerettet haben. Die Deutſche Volkspartei iſt ge
genüber der letzten Landtagswahl 1928 von 30 867 auf 8 194 Stim
men zuſammengeſchrumpft, von ihren 6 Mandaten hat ſie aus
eigener Kraft nur eines behauptet, das zweite fällt ihr durch Reſt
ſtimmen aus Liſtenverbindungen zu. Die Deuſchnationalen,
die ſich wie in Preußen mit dem Stahlhelm verbunden haben,
ſchmolzen von 35 038 Stimmen im Jahre 1928 auf 12 807 Stimmen
in dieſem Jahre, von 6 auf 2 Mandate, zuſammen. Das gleiche
Schickſal hatte die anhaltiſche Wirtſchaftspartei, die ſich
„Liſte für Haus und Grundbeſitz“ nannte, mit einem Stimmenrück
gang von 14900 im Jahre 1928 auf 6 368 bei dieſer Wahl. Aber
auch die Staatspartei, die ſich merkwürdigerweiſe bei den an
haltiſchen Gemeindewahlen im Herbſt v. Js. beträchtlich
hatte, iſt diesmal außerordentlich zurückgegangen. 1928 hatte ſie
noch 9 517 Stimmen, im Oktober v. Js. 8634 Stimmen und bei der
letzten Wahl blieben ihr nur 3 227 Stimmen. Das eine ihr zu
fallende Mandat bekommt ſie nur durch die Liſtenverbindung mit
dem Zentrum, das in dieſem vorwiegend evangeliſchen Lande
2 630 Stimmen aufbrachte.

Die nicht nur vom fiskaliſchen Standpunkt aus vorbildliche, ſon
dern auch in ihrer ſozialen Geſtaltung wertvolle Finanzpolitik der
geſtürzten Regierung wird nun einer Politik der ſteuerlichen Be
günſtigung des Großgrundbeſitzes und des Mittelſtandes Platz
machen. Da aber die Sozialdemokratiſche Partei in Anhalt nicht
nur über ſehr gut verbreitete Parteizeitungen (bei 350 000 Ein
wohnern zwei ſelbſtändige Parteizeitungen und zwei Kopfblätter)
verfügt, ſondern auch eine ſehr ſtarke Parteiorganiſation hat. (allein
in Deſſau bei rund 20 000 ſozialdemokratiſchen Wählern über 5000
ſozialdemokratiſche Parteimitglieder!), iſt die Möglichkeit gegeben,
eine ſehr wirkungsvolle Oppoſition gegen die kommende
Rechtsregierung zu führen. Zunächſt wird die Partei natürlich der
Rechtsregierung Gelegenheit geben, gründlich abzuwirtſchaften und
angeſichts der bei den Finanzen des kleinen Landes durchaus un
erfüllbaren uferloſen Verſprechungen der Nationalſozialiſten im
Wahlkampfe die Wähler der Rechtsparteien gründlich zu enttäuſchen.
Genau ſo wie in Braunſchweig wird auch in Anhalt der Verſuch,
die Sozialdemokratiſche Partei und darüber hinaus die ganze
moderne Arbeiterbewegung klein zu kriegen, an der feftgefügten Or

ganiſation ſcheitern. Gerhart Seger.

Wie iſt es mit den Gemeindewahlen?
Die Nazis haben das Wahlfieber. Jm Reichstag haben ſie den

Antrag geſtellt, den Reichstag aufzulöſen. Dafür werden ſie aber
trotz kommuniſtiſcher und Hugenbergs Hilfe keine Mehrheit bekom
men. Nach dem Wahlausfall am letzten Sonntag iſt nun der ein
zige Traum ihrer ſchlafloſen Nächte, daß die Gemeinde-,
Kreis und Provinzial- Vertretungen aufgelöſt und
neu gewählt werden, damit auch in der Kommunalpolititk Hitler
Trumpf wird und die Koburger Schweinerei ſich bis in den letzten
Winkel der deutſchen Republik ausdehnt. Aber auch daraus wird
nichts werden.

Die Wahlzeit der Gemeindevertretungen, der Kreis und
Provinzial Landtage läuft in Preußen im Dezember 1933
ab. Der Wahltag wird durch Geſetz beſtimmt. Zweifellos würde
ſich im Landtag für ein ſolches Geſetz eine Mehrheit finden, da die
Kommuniſten bekanntlich alles tun, was die Nazis wollen. Nazi
und Kozi haben im Landtag zuſammen die Mehrheit. Aber es iſt
auch dieſer Mehrheit nicht möglich, eine frühzeitigere Auf
löſung der Gemeindeparlamente durchzuführen. Zu einem ſolchen
Geſetz bedürfte es zunächſt der Zuſtimmung des Staaltsrates,
in welchem die Nazis vorerſt nichts zu melden haben. Bei Ableh
nung durch den Staatsrat müßte der Landtag das Geſetz dann mit
Zweidrittelmehrheit zum Beſchluß erheben. Eine Zwei
drittelmehrheit aber iſt nicht vorhanden, auch wenn die Kommuni
ſten mit der geſamten Reaktion zuſammengingen.

Das einzige Mittel alſo, um eine vorzeitige Auflöſung der Ge
meindeparlamente herbeizuführen, wäre ein Volksentſcheid.
Wie es aber damit ſteht, hat man doch wiederholt erfahren. Es iſt
ganz unmöglich, einen Volksentſcheid zur Annahme zu bringen,
denn 50 Prozent der Wahlberechtigten bringt keine Parteienzruppe
zuſammen. Schon deshalb nicht, weil 20 Prozent der Bevölkerung
als abſolute Nichtwähler um keinen Preis an die Wahlurne zu
bringen ſind. Die freiwilligen Abſtinenten brauchen alſo nur zu
30 Prozent vertreten zu ſein. Alſo mit dem Volksentſcheid iſt es
auch nichts.

Die Herrſchaften werden ſich alſo ſchon noch 124 Jahre gedulden
müſſen, um die Segnungen des dritten Reiches auf die Kommunen
zu übertragen.

Die SA. wird finanziert.
Für die aufgelöſte SA. haben ſich feudale Freunde ge

funden, die ſich um ihre Finangzierung bemühen. Frau Viktoria von
Dirkſen in Berlin ſchwingt für ſie den Bettelſack. Sie hat
Herrn Goebbels in ihren Salon gezogen und hat Frau Goebbels der
Exkronprinzeſſin Cäcilie vorgeſtellt und nun hoffen die feudalen
Herrſchaften alle, daß demnächſt in Preußen wieder das wilhelmi
niſche Syſtem ans Ruder kommen werde. Dafür kann man ſchon
einmal betteln gehen. Alſo ſchreibt Frau von Dirkſen:

„Excellenz Frau Viktoria von Dirkſen, Mitglied der KaiſerWil
helmGeſellſchaft, bittet um eine Gabe zwecks Unterſtützung
der Wohltätigkeitseinrichtungen der aufgelöſten SA. und SS.
Verbände, wie Küchen, Lazarette, Unterkunftsräume für Erwerbs
(oſe, Hauspflege Quittungen gehen direkt durch das NS
Hilfswerk zu.“

Da iſt die Finanzierung einer aufgelöſten Organiſation geſchickt
als Wohlfahrtsfürſorge getarnt. Der Kundige aber ſchaut hinter
die Kuliſſen! Welche Ehre für die SAMitglieder, daß Excellenz
Viktoria von Dirkſen mit guten Beziehungen zum Exkronprinzen ſich
um ſie bemühtl! Man weiß, daß mehr als die Hälfte der SAMit
glieder aus RotFront rekrutiert worden iſt. Welches Glück für
ehemalige RotfronteKämpfer, aus der Umgebung von
Friedrich Wilhelm und Cäcilie milde Gaben entgegennehmen zu
dürfen!

Siebzig Menſchen erkrunken! Der japaniſche Dampfer „Kure
niai Maru V“ iſt durch Zuſammenſtoß mit einem anderen Schiff an
der japaniſchen Küſte geſunken. Siebzig Paſſagiere ertranken.

erholt
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Die Frauen im neuen Landtag.
Jm neuen preußiſchen Landtag, der 422 Mitglieder umfaßt,

wird ſich die Zahl der weiblichen Abgeordneten im Vergleich mit
dem alten Landtag um etwa ein Drittel vermindern. Der Anteil
der Frauen an der geſamten Abgeordnetenzahl iſt von 10 v. H. auf
7 v. H. zurückgegangen. Daß verhältnismäßig weniger Frauen als
1928 gewählt worden ſind, iſt eine Folge des Anſchwellens der na
tionalſozialiſtiſchen Mandatszahl, weil die Hakenkreuzpartei grund
ſätzlich nur männliche Abgeordnete in das Parlament entſendet.

Am ſtärkſten iſt der Verluſt bei den Deutſchnationalen, die 1928
unter ihren urſprünglich 82 Abgeordneten 10 weibliche Mitglieder
hatten. Jetzt befindet ſich dagegen eine Frau allein unter 30 Män-
nern. Bei der Sozialdemokratiſchen Partei ſind von den 93 Abge
ordneten 14 Frauen, bei dem Zentrum ſind noch 8 unter 67 und
bei den Kommuniſten 4 unter 57. Selbſt die Deutſche Volkspartei
zählt noch unter ihren 7 Abgeordneten ein weibliches Mitglied.

Von den 28 gewählten weiblichen Abgeordneten entfällt die
Mehrzahl auf die im Schuldienſt tätigen Frauen. Von den 45
Frauen des vorigen Landtags ſind 21 wiedergewählt worden. Nur
7 kommen als Neulinge in das preußiſche Parlament.

Das Henkerbeil.
Der Erzbiſchof von Münſter erhielt von einem Nationalſozialiſten

einen Karton zugeſandt, der folgendes enthielt:

Erſtens ein geſchliffenes Beil mit Aufſchriften in roter
und ſchwarzer Farbe „Heil Hitler, das Dritte Reich naht, Gegen
Pfaffen und Rom, Eure Köpfe werden rollen.“ Zweitens ein mit
dem Hakenkreuz bemaltes Begleitſchreiben folgenden Jn-
haltes: „Das anliegende Mordinſtrument bitte weiter ſenden an
ihren marxiſtiſchen Kollegen Faulhaber für ſeine. Ab
rüſtungspredigt. Wir Deutſche wollen keine Abrüſtung, wir wollen
Aufrüſtung. Deutſchland erwache, Brüning verkrache, Faulhaber,
das machſt Du auch zu toll, Dein Maß iſt nun voll, Faulhaber,
Dein Kopf rollen ſoll. Von Weihrauch und Notverordnun
gen wird niemand ſatt.“

Es würde ſich vielleicht empfehlen, bei künftigen Koalitions-
verhand lungen zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten in
Preußen dies geſchliffene, dem Kardinal Faulhaber zugedachte
Henkerbeil auf den Verhandlungstiſch niederzu
legen. Dies Beil ſollte das Zentrum daran erinnern, daß das
Henkerbeil Muſſolinis auch auf die Populari, die Katholiſche Partei
Jtaliens, niedergefallen iſt!

Hindenburgs Eid läuft weiter.
Der Reichspräſident hat ſich gegen die Abſicht gewandt, ſeine

neue Amtsperiode in feierlicher Form einzuleiten. Er ſteht auf
dem Standpunkt, daß durch ſeine Wiederwahl ſein Amt einfach
weiterläuft. Daher liegt zu einem beſonders feierlichen Akt keine
Veranlaſſung vor.

Aus aller woelt
Blaue Haare

et Die Tragödie eines Abſtiegs.

f Paris, Ende April. (Eig. Bericht).
Unter großer Beteiligung wurde ein Dichter zu Grabe getragen,

der, wie die Zeitungen ſchreiben, den Marſchallſtab der großen Li
teratur im Torniſter trug und doch immer ein Soldat blieb: Mer
gaux. Er hat früher, vor Jahren, Gedichte geſchrieben und in
Zeitſchriften veröffentlicht urkräftige, lebensnahe Gedichte, deren
ſich ein Villon oder ein Rimbaud nicht hätte zu ſchämen brauchen.
Aber er zerbrach am Leben, an ſeinem Schickſal. Er ſtarb, fünfzig
Jahre alt, wie ein Vagabund.

Zweimal war der Tod in Mergaux Lebenskreis eingebrochen.
Das erſte Mal, als bei der Geburt ſeines Töchterchens ſeine Frau
ſtarb, die er abgöttiſch geliebt hatte. Der Schlag war ſchwer, un
verwindbar ſchwer der zweite: Madeleine, die in einem Kloſter er
zogen wurde, verſtarb, im Alter von ſechs Jahren, an Diphtherie.
An der Bahre ſeines Kindes brach Mergaux ohnmächtig zuſammen.

Von dieſem Tage an war der Dichter verändert. Er hielt nicht
mehr auf ſein Aeußeres. Er wurde trunkſüchtig. Er arbeitete nur
wenig; litt Not. Und wenn er einmal etwas verdient hatte, dann
ging er in den Luxemburggarten, in dem des Nachmittags die Kin
der ſpielen er bezahlte ihnen die Fahrt auf dem Karuſſell, kaufte
ihnen Vonbons oder ſchenkte ihnen Puppen. Die Leute ſchüttelten
den Kopf, ſie hielten ihn für einen Sonderling.

Es ging raſend bergab mit Mergaux. Er beſaß keine Wohnung
mehr. Er ſpielte die Rolle eines Hanswurſts für jene, die das Le
ben nur in ſeinen oberflächlichen Erſcheinungen ſehen. Mehrfach
ſchon hatte man ihn in eine Trinkerheilanſtalt gebracht. Hatte er
die Anſtalt verlaſſen, arbeitete er einige Wochen, bis die Tragödie
von neuem begann. Eines Tages erſchien Mergaux mit rotgefärb
ten Haaren. Er hatte ſich an eine Haarfärbemittelfirma vermietet.
Zur Reklame, wohl auch Verſuche an ſich vornehmen zu laſſen. Da
für bekam er täglich ein paar Franks.

Vor wenigen Tagen, um Mitternacht, fand man ihn, zuſam
mengebrochen vor Hunger, vor dem Eingang eines Montparnaſſe
Cafes. Zur Hälfte trug er blaue, zur anderen Hälfte graue Haare.
Man brachte ihn ins Hoſpital, es war zu ſpät. Bei ſeiner Beerdi
gung verſammelte ſich alles, was in Paris einen literariſchen Na
men beſitzt. Es wurden viele Reden gehalten. Die wenigen Bücher
des unglücklichen Dichters werden bald ihre Auferſtehung feiern.
Sie werden eine ausgezeichnete Preſſe haben. hohe Auflagen er
leben, und ihr Verleger wird an ihnen gut verdienen.

Zeichen der Nok. Ein Hamburger Maurerlehrling ſollte die Ge
ſellenprüfung machen. Mit Abſicht lieferte er ein ſo ußerordentlich
ſchlechtes Geſellenſtück, daß er die Prüfung nicht beſtand. Es graute
ihm davor, als Geſelle arbeitslos auf der Straße zu liegen, lieber
wollte er als Lehrling weiterarbeiten! Der Vorfall. ſo einfach er
auch iſt, zeigt die ganze Not der Jugend von heute.

Raubüberfall. In TſchechiſchTeſchen (tſchechiſchpolniſche
Grenze) drangen am Freitagmorgen mehrere Banditen in die
Frachtenkaſſe des Güterbahnhofs ein, verletzten den Kaffenverwal
ter durch Dolchſtöße und Revolverſchüſſe, raubten aus der Kaſſe
Lohngelder in Höhe von 112 000 Mark und entkamen unerkannt.

Ermordung einer Schülerin. Ein in der Nähe von Rinteln
(Weſerbergland) verhafteter Gelegenheitsarbeiter geſtand, die ſeit
einigen Tagen verſchwundene zehnjährige Lyzeumsſchülerin Mag
dalene Hartmann aus Rinteln nach einem Sittlichkeitsverbrechen
erwordet zu haben. Der Leichnam des Kindes wurde in einem
Tannengebüſch aufgefunden.

Unerwünſchte Frachk. Das argentiniſche Verbrecherſchiff „Chaco“,
das eine ganze Anzahl Deportierter an Bord hat, iſt von Barce
lona aus wieder in See gegangen. Der Dampfer wird über Ha
vanna direkt nach Argentinien zurückkehren. Wie verlautet, ſollen
die noch an Bord befindlichen Gefangenen, ſoweit ſie mit argentini
ſchen Frauen verheiratet ſind, amneſtiert werden. Ueber das Schick

Die Bombe von Schangherf.
Japaniſche Generale durch Bombenwurf eines Koreaners ſchwer verletzt.

S

General Schirakawa,
der Oberbefehlshaber der japaniſchen der
Land Streitkräfte in der Schanghai
Zone.

Während einer großen japaniſchen Truppen-Parade in Schang-
hai warf ein Koreaner eine Bombe gegen eine Tribüne, auf der
ſich eine große Anzahl miltäriſcher Befehlshaber befanden. Von
dieſen wurden u. a. General Uyeda, der Oberbefehlshaber der japa
niſchen Truppen in China, Admiral Nomura, der die japaniſchen
Flotten- Streitkräfte vor Schanghai kommandiert, ſowie der General
Schirakawa, der Oberbefehlshaber der japaniſchen Land-Streit-
kräfte, ſchwer verwundet.

Jn Japan hat die Nachricht von dem Anſchlag auf die japaniſchen
Generäle ungeheure Empörung hervorgerufen. Die Unterzeichnung
des Waffenſtillſtandsabkommens mit China, die vor der Tür ſtand,
wird aller Wahrſcheinlichkeit zunächſt einmal verſchoben.

Der Urheber des Bombenattentats iſt als Führer eines revo
lutionären Aktionskomitees von Koreanern feſtgeſtellt worden, die
ſchon ſeit Jahren in der franzöſiſchen Konzeſſion ihren Wohnſitz
haben. Der Attentäter gilt als ein Mitglied der ſogenannten
proviſoriſchen koreaniſchen Regierung. Bei ihm wurde eine zweite
Bombe vorgefunden.

Dem japaniſchen Geſandten Schigemitſu, der am gefähr-
lichſten verletzt wurde, mußte ſofort an Ort und Stelle ein Bein
amputiert werden. Der FlottenOberbefehlshaber, Admiral No
murag, hat das rechte Auge eingebüßt. Dem General Schir a
kaw a wurde der ganze Unterkiefer weggeriſſen.

frühere

Flugzeugprüfung vor dem Rieſen-
Lufttunnel.

Um die Widerſtandsfähigkeit von Flugzeugen zu erproben, wur
den bisher kleine Flugzeugmodelle vor enlſprechend großen Wind
tunnels aufgehängt. Nun wurde in einem amerikaniſchen For
ſchungsinſtitut für Luftfahrt-Technik ein Rieſenwindtunnel konſtru
iert, der nicht für Modelle, ſondern für Flugzeuge normaler Größe
beſtimmt iſt. Durch den mächtigen Tunnel wird ein Windſtrom
von 180 km Stundengeſchwindigkeit geführt, der der Gewalt der
ſtärkſten Organe entſpricht.

Eine normale Flugmaſchine wird vor dem WindTunnel er
probt. (Man beachte den Mann, der an der Tunnel-Mündüng ſteht,
um einen Begriff von dem Ausmaß des Tunnels zu erhalten).

Hokelbrand. In Schwaan (Mecklenburg) iſt das Hotel „Deut-
ſches Haus“ durch Großfeuer eingeäſchert worden.

Großer Sprengſtoffdiebſtahl enkdeckt. Wie die Kriminalpolizei
in Gießen mitteilt, wurde am Freitagfrüh ein großer Spreng-
ſtoffdiebſtahl entdeckt. Aus einem bei Homberg (Oberheſſen) im
Walde gelegenen Steinbruch wurden 25 kg Ammonit V und 200
Sprengkapſeln geſtohlen. Die Diebſtähle müſſen im Laufe dieſer
Woche ausgeführt worden ſein.

Lohngeldraub. Am Freitag wurden in Hannoverſch-
Münden ein Lehrling und eine Angeſteilte, die für die Firma
Gebrüder Schröder die Lohngelder von der Bank abgehoben hatten,
auf dem Rückweg von zwei unbekannten Männern überfallen. Die
Täter entriſſen dem Lehrling die Geldtaſche mit 1400 Mark Jnhalt
und konnten unerkannt entkommen.

Untkerſtützungsſchwindel mit falſchen Papieren. Bei der Zahl
ſtelle eines Berliner Wohlfahrtsamtes ſind umfangreiche Be
trügereien aufgedeckt worden. Bei einer Kontrolle hat ſich heraus
geſtellt, daß ſeit einem halben Jahr zahlreiche Perſonen auf ge
fälſchte Papiere Unterſtützungen bezogen haben. Die Kriminalpo
lizei beobachtete die Zahlſtelle und nahm am Freitag fünf junge
Männer feſt. Sie haben monatlich je 88 Reichsmark bezogen. Der
Vorſteher der Zahlſtelle iſt bis zur völligen Klärung der Affäre
vom Dienſt ſuſpendiert worden. Die jungen Männer waren von
Bekannten begleitet. die auf der Straße warteten und ſchleunigſt
flüchteten, als ihr Freunde nicht wieder herauskamen. Die Prü-
fung der Unterlagen hat. ergeben, daß die Zahl der Betrüger erhebal der übrigen Gefangenen iſt noch nichts bekannt.

Generalleutnant Ayeda,

vor Schanghai.

Admiral Romurag,
der Befehlshaber der japaniſchen Flot
ten Streitkräfte vor Schanghai.

Oberbefehlshaber

Ueber den HongjuDiſtrikt wurde der Belagerungszuſtand ver
hängt. Der japaniſche Generalkonſul Murai, der Chef der Konſu-
lat- Polizei und Gendarmerie wird ſeinen Poſten verlaſſen müſſen.

Japans neue Vorwände.
Tokio, 30. April. Der japaniſche Kriegsminiſter erklärte, daß

der Anſchlag in Schanghai ein bezeichnendes Bild der unſicheren
Lage in China gebe. Ein Abtransport der japaniſchen Truppen aus
China komme infolgedeſſen vorläufig nicht in Frage. Japan werde
alle politiſchen Gruppen bekämpfen, die ſeine Stellung im fernen
Oſten ſchädigen wollen.

Die chineſiſche Regierung lehnt die
Verantwortung ab.

Nanking, 29. April. (Telunion). Die chineſiſche Regierung teilt
amtlich mit, daß die chineſiſche Bevölkerung mit dem Anſchlag in
Schanghai nichts zu tun habe. Kein chineſiſcher Bürger und kein
Vertreter einer chineſiſchen Organiſation habe Zutritt zu der Parade
gehabt. Die chineſiſche Regierung könne für das Ereignis keine
Verantwortung tragen, zumal die japaniſchen Militär und Polizei
behörden für die Ordnung ſorgten und auf jede Zuſammenarbeit
mit den chineſiſchen Behörden verzichtet hätten.

Muſſolini ſchafft Arbeit.
Muſſolini hat ein Vorbild für die Arbeitsbeſchaffung im Dritten

Reich gegeben. Er hat 18 000 Arbeiter zur Austrocknung der Pon
tiniſchen Sämpfe kommandiert. Dieſe Arbeiter erhalten einen Tage
lohn von 3 Mark, alſo nur etwa Erwerbsloſenunterſtützung nach
unſeren Begriffen. Dafür müſſen ſie ſchwerſte Arbeit unter den un
geſundeſten Bedingungen verrichten. Sie ſind ſchutzlos den Malaria
Mücken ausgeſetzt und keiner von ihnen entgeht der
Malagaria. Für drei Mar? im Taz ſich ſchwere Krankheit für die
Dauer ſeines Lebens zuzuziehen das iſt wirklich ein Vorbild für
das Dritte Reich!

Der letzte Widerſtand eines dem Tode Geweihten. Jn Eddy
ville im Staate Kentucky (USA.) ſollte ein Neger, der zuſammen
mit zwei anderen zum Tode durch den elektriſchen Stuhl verurteilt
worden war, zur Hinrichtung abgeführt werden. Als die Wärter
bei ihm erſchienen, ſchleuderte er ihnen zunächſt einen Eimer mit
heißem Waſſer ins Geſicht und leiſtete dann noch zwei Stun-
den lang verzweifelten Widerſtand, wobei er ſich eines Eiſen
rohres bediente, das er von der Waſſerleitung losgeriſſen hatte.
Er konnte erſt überwältigt und zur Hinrichtung geſchleift werden,
nachdem die Wärter von Tränengasbomben Gebrauch gemacht
hatten.

Letzte Karhrichten
(Sigenr Sunk- und Dogttberichte)

Miniſferwechſel in Braunſchweig.

Braunſchweig, 30. April. (EF). Jn Braunſchweig ſcheint ſich
eine Umbildung des Staatsminiſteriums zu vollziehen. Der bis
herige deutſchnationale Finanzminiſter Dr. Küchenthal wird
vorausſichtlich am 1. Juli das Amt des Staatsbankpräſidenten
übernehmen. Die Einkünfte des Staatsöankpräſidenten betragen
etwa das Dreifache der Einkünfte eines Miniſters. Küchenthals
Nachfolger ſoll der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Dr Ro
loff werden. Die Volkspartei, die bei dieſer Umbildung wieder
einmal übergangen wurde, iſt über dieſe Rückſichtsloſigkeit außer
ordentlich unzufrieden. Dabei könnte die Volkspartei, die heute
noch über 4 Landtagsmandate verfügt, ſelbſtverſtändlich ihren Wil
len durchſetzen. Volkspartei und Sozialdemokratie, die zuſammen
über 21 Abgeordnete verfügen, haben im Landtag die Mehrheit.

Auf der Straße erſchoſſen.

Berlin, 30. April. (EF). Jn BerlinSchöneberg wurde am
Freitag gegen 23 Uhr in der Nähe der Apoſtel-Paulus-Kirche der
Möbelkutſcher Ackermann von unbekannten Tätern durch 5 Schüſſe
niedergeſtreckt. Ackermann mußte in lebensgefährlichem Zuſtand
ins Krankenhaus geſchafft werden. Man nimmt an, daß der Blut
tat politiſche Motive zu Grunde liegen. Die Ermittlungen der Kri
minalpolizei ſind noch im Gange.
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Emil aus dem Warteſaal.
Warteſaal-Emil kann man auf dem Bahnhof kennen lernen.

Man muß freilich etwas mehr Zeit haben als Leute, die nach ihrem
Zuge haſten. Man muß auch ein geſchultes Auge haben für Exiſten

mächen mit 'n Pappkarton is heute ſchon 'ne harte Nuß für uns.
Jeberall wittern ſe Jefahr, und det Jebrije vermaſſelt uns die Bahn
hofsmiſſion. Mit“n Schlächter aus Buxtehude hier im Warteſaal
zechen und dann wohin jehen, in 'n nettes Lokal, det is lohnender.“

Emil ſieht ſehr gedankenvoll aus.
„Sehen Se,“ fährt er fort, „da drieben ſitzt eene mit 'n Vulkan

'ne Butterſtulle drin
„Aber wovon leben Sie denn?“ frage ich entſetzt, „wenn das Ge

ſchäft ſo flau iſt?“
Da lächelt Warteſaal-Emil geheimnisvoll: „Wiſſen Se, armen

Mächens olle Pappkartons mit 'n paar bunte Fähnchen drin und n

„Das letztemal hab' ick 'ne Aktentaſche jeklaut, aber da war nur

gen wie Varteſaal Emil Sr ſteht aus e r r fiberkoffer. Alle zwee Minuten ſchaut ſe, ob er noch da is. Wie Bild vom Liebſten klauen, det is keene Kunſt. Jck jehe man hier bloß
S r e a er e r t er a würden Sie, Herr Herr Kollege, wie würden Sie denn ſo aus Langeweile un zur Abwechslung her, un damit de Polezei
denn ahnen ken te rer er e n ihn hre Kof zu den Vuleanſiberroffer kommen? 7 weeß, det ick wieder da bin. Sonſt haben ſe ja keene Ruhe nich
fer tragen laſſen, oder daß einem dicken Onkel mal die Brieftaſche Jch denke angeſtrengt nach. „Alſo, ſage ich nach einer Weile, K. R. Neubert. un
aus der Manteltaſche guckt, oder daß im Warteſaal ein kleines, dum
mes Mädchen neben dem Pappkarton einſchläft. Das iſt Warteſaal-
Emil. Die Polizei ſieht ihm ſcharf auf die Finger, und auf der
Wachtſtube der Bahnhofspolizei heißt es manchmal: „Achtung, Emil
iſt wieder da.“ Aber Emil macht nur ganz ſichere Sachen. Jm

„ich würde mich an ihren Tiſch ſetzen, mit 'ner höflichen Verbeugung,
verſteht ſich: „Jſt es geſtattet?“ Ich würde ſo tun, als ob ich auch
auf der Durchreiſe wäre, und würde mit ihr ins Geſpräch kommen.
Ich müßte erfahren, mit welchem Zuge ſie fährt, und müßte freudig
ausrufen: „Ah, ſowas, das iſt ja auch mein Zug! Dann würden
wir zuſammen an den Zug gehen: „Darf ich Jhren Koffer tragen?“

wiſſen Sie ſchon
Ein rieſenhafter weißer Wolf, der Rinder im Werte von etwa

20 000 Dollars getötet hatte, wurde in den Sacramento-Bergen
übrigen trägt er Koffer, beſorgt Autos, ſtudiert Fahrpläne und Jmme mee tt t p r Kavalier. Mit der Bahnſteigkarte käme ich auf den Perron gefangen.n im Warteſaal eine Molle. Man kann ihm eigentlich nichts und verſchwände im Den Banner e e
nachſagen. W r Das größte Luftſchiff der Welt, das den Vereinigten Staaten geu denk „So leicht is det nich, aber Sie g gEin Kriminalbeamter zeigt mir den Warteſaal-Emil. „Da r u er n kenne ſe ſowat hört, iſt faſt doppelt ſo groß wie der Zeppelin und enthält 6 500 000

ſteht er. machen. Aber wenn Se ſo bekannt ſind wie ich?“ Kubikfuß nicht entzündliches Heliumgas.„Guten Abend,“ ſage ich. „Jch freue mich, Sie kennen zu Es iſt eben ein ſchwerer Beruf!“ gebe ich zu.

lernen. Na ja,“ ſagte Warteſaal-Emil. „Jm IJbrigen is meine Haupt Das Licht, das die Glühwürmchen ausſenden, hat auf photo
Emil ſieht mich etwas verſtändnislos an. Dann geht ein Lächeln

über ſein Geſicht. „Ah, Sie ſind von der Zeitung und wollen mich
interviewen. Dat koſtet was,“ meint er. „ne Molle und 'n paar
Zijaretten.“

beſchäftigung uff 'n Bahnhof ſchließlich Koffertragen und Autoran
holen. Jch hab' ſchon lange keine gute Jelegenheit mehr jehabt.
Vorije Woche hab' ich mich hier mit 'n Reiſenden verbriedert, der 'ne
dicke Brieftaſche hatte, aber es is niſcht draus jeworden. Der Schupo

graphiſche Platten die gleichen Wirkungen wie XRöntgen-Strahlen.

Die Herſtellung einer geruchloſen, abwarſchbaren und ſehr dauer
haften Tapete aus Glas ſoll gelungen ſein.

Wir gehen in den Warteſaal dritter Klaſſe. „Det Jeſchäft jeht hat mir den Betrunkenen wohlwollend abjenommen. Leider zu
man mies,“ beginnt Emil nach dem erſten Schluck. „Alles paßt früh.“ Die verübten Verbrechen koſten die Vereinigten Staaten in jedem
heute auf. Ueberall werden ſe vor unſereenen jewarnt. Son Dorf- „Pech!“ ſage ich. Jahre vier Milliarden Mark.
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2 x b für unsere bekannt guten Qualitäten erleichtern Ihnen die Wahl. 20 hillige MWerhbetage r

L iri A Wir bringen 2. B. für Tapeten, Ausnahmemuster ſindden flotten modernen Sp ort
in reiner Wolle tür

100 Sorten Resttapeten Vumd s Stmzeltee zu staunendd hälkigen Preisennur nach Vorschrittfinden Sie bei mir in größter Auswahl 29.50 57. 56. 39. 50 22. c werden restlos ausverkauft ſtiege

r Sie bi Schaufenster! von„Helfo gen den guten eleganten Sack Beachten Se Hitte unsere Dchsbenster fuchn
BIIZS C Aue blau und farbig Billige Borden, Linkrusta, Tapetenleisten, miſſi3, hre Garantie 59.50 77. 58. 65. 72. Türschoner, Wachstuch, Ia Bohnerwachs, delntLinoleum, Balatum, Stragula in Stückwave,

Teppiche und Läufer
rufen Sie, wir kommen sofort mit Muster ins

kür Blitzschäden, am Empfänger.
Höchstbetrag der Haftung bis Mk. 300. den neren fesoh. Raiunune

reine Wolle, ganz auf K'SeideTeleaneen See 39. z 55. Nr. 20ä5 eigene Heim and bedienen Sie aufs Beste a

e ta SohnDa a C
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WERNIGERGODE
Das iſt der Mai!

Das iſt der Mai! Man ſpürt verhaltenes Sehnen
ſo ſeltſam prickelnd durch Gemüt und Herze ziehen;
ſogar der Spatz ſchilpt in verliebten Tönen.
Jn vierzehn Tagen wird der Flieder blühen

Man zieht des Sonntags in die grünen Wälder,
im Freien dudeln Koffergrammophone.
Die Wandervögel wandern durch die Felder,
Zu Zweien, in Gruppen; niemals einzeln, „ohne“

Man ſchmiedet heimlich Pläne für die Sommerreiſe,
(zwar hat man ſich zu Haus zu bleiben vorgenommen);
und doch: die Reichsbahn ſenkt verheißungsvoll die Preiſe,
und man ſieht ferne Ziele lockend nahekommen.

Der Dichter ſchreibt die fällige Frühlingsdichtung,
man renoviert, friſcht auf an allen Enden.
Die KPD. beſtimmt 'ne neue Richtung
Nun muß ſich endlich, endlich alles wenden!

Die Wahlzeit iſt ja gottlob auch verfloſſen;
was Flugblatt war, hängt in verſchwiegenen Räumen.
Man reißt es ab, lieſt ſtill: „Heil, P.Genoſſen!“
Das Waſſer rauſcht und „ſpült“ mit Hitlers Träumen.

Jhr hattet zuviel Vorſchußlorbeer ſchon genommen
und wolltet's uns diesmal ſo richtig geben
Nun iſt es plötzlich garnicht ſo gekommen?
Ja, der Marxismus hat ein zähes Leben!

Das iſt der Mai! Die Welt ſteht wieder offen;
das Pfingſtfeſt naht; wir brechen grüne Maien;
es lebt ſich ſo viel leichter, wenn wir hoffen
und uns der Sonne und des Frühlings freuen!

Walter Schirmeier.

Feierſtunde im Rundfunk am 1. Mai,
Jm DeutſchlandSender findet am Sonntag, dem 1. Mai,

19 Uhr eine Feierſtunde für die Werktätigen ſtatt,
die gleichzeitig auch auf die Sender Breslau Hamburg, Königsberg,
Langenberg und Leipzig übertragen wird. Das Programm der
Feierſtunde lautet:

1. Vogel: Sturmmarſch (Berliner
Leitung H. Koch.)

2. Flaiſchlen: Vom Werktag und Sonntag und Zerfaß: Schrei
des Lebens von Gertrud Eyſoldt.

3. Anſprache: Miniſter Dr. Grimme.
4. Lendvai: Wir, die den Hammer ſchwingen (Neuköllner Sän

gerchor, Leitung G. O. Schumann und Poſaunenverbindung.
5. Engelke: Das Weltrad Petzold: Die Vielen Jacoby:

Die neue Zeit von Gertrud Eyſoldt.
6. Muſſorgfky: Sonnenhymne aus „Boris Godounow“ (Beide

Chöre.)

Die Veranſtaltung iſt als Abhördarbietung für Organiſationen
und andere Gemeinſchaftskreiſe geeignet.

Daneben bringen die einzelnen Sender an dieſem Tage eine
Reihe wertvoller künſtleriſcher Darbietungen und Konzerte, die aus
den Rundfunkprogrammen des Tages erſichtlich ſind und auf die
wir bei dieſer Gelegenheit beſonders hinweiſen.

Wirtſchaftskriſe und Ortskrankenkaſſe.
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe legte der geſtern abend ſtatt

gehabten Ausſchußſitzung das Geſchäfts und Rechnungsergebnis für
das Geſchäftsjahr 1931 vor. Die Auswirkungen der wirtſchaftlichen
Kriſe und der damit verbundenen Maſſenarbeitsloſigkeit findet auch

hier ihren ſtarken Niederſchlag. Die Mitgliederzahl iſt im
laufenden Geſchäftsjahr um 692 gefallen, ſie betrug am Schluſſe des
Jahres noch 4204 männliche und 3279 weibliche Mitglieder, zuſam
men alſo 7483. Der Zu u. Abgang pro Tag war 26,2 An u. 28,5
Abmeldungen. Von der Geſamtmitgliederzahl im Durchſchnitt 1930

Poſaunenverbindung 1920,

waren verſicherungspflichtig: 6514, dagegen 1931 nur 6044. Frei
willig verſichert waren 1930: 1882, dagegen 1931: 1049. Durch
die Arbeitsloſenverſicherung waren verſichert 1930: 739, dagegen
1931 aber 944. Außerdem hatte die Kaſſe noch im Monatsdurch-
ſchnitt 124 männliche und 47 weibliche Verſicherte, deren Anſpruch
auf Kranken und Hausgeld ruhte. Ueber die Abwanderung aller
gegen Entgelt beſchäftigten Mitglieder gibt eine im Anfang dieſen
Jahres nach Lohnſtufen zuſammengeſtellte Aufſtellung, die um des
willen beachtlich iſt, weil die Höchſtverdiener immer geringer wer
den. Um nur einige Beiſpiele zu zeigen: 1930 waren in der Lohn
ſtufe 10 noch 69 Verſicherte, 1931 nur noch 22, die mehr als 9.50
pro Tag verdienen. Auch in Lohnſtufe 9 ſind nur noch 22 gegen
67 im Jahre 1930. Jn Lohnſtufe 8 (Verdienſt bis 8.50 pro Tag)
ſind 1931 nur noch 144 gegen 328.

Während die Zahl der erwerbsunfähig Kranken an ſich gefallen
iſt, ſind die Krankheitstage für den einzelnen Krankheitsfall ge
ſtiegen. Die ſehr häufig verbreitete Anſicht, daß die Krankenkaſſe
von Simulanten ſtark ausgenutzt wird, haben die 17 Nachunter
ſuchungen nicht ergeben. Die 238 vor die Nachunterſuchungskom
miſſion beſtellten Kranken waren in 59 Fällen durch den behan
delnden Arzt ſofort geſund geſchrieben und 43 wurden durch den

Vertrauensarzt ſofort arbeitsfähig. Weiter waren 35 vor der
Unterſuchungskommiſſion nicht erſchienen und weitere 53 waren tat
ſächlich noch arbeitsunfähig. Bei der Geſamtzahl von 2202 erwerbs
fähigen Fällen iſt der Prozentſatz nicht erheblich, könnte aber noch
niederer ſein, wenn ſeitens der behandelten Aerzte darauf geſehen
würde, daß tatſächlich nur erwerbsunfähige Perſonen in den Genuß
von Krankengeld kämen.

Die Beitragseinnahme iſt um 131,598 bei den Ver
ſicherten und um 1415 bei den berechtigten Mitgliedern zurück
gegangen. Die Geſamteinnahmen ſind um 139,067 gegenüber
dem Jahre 1930 zurückgeblieben. Aber auch die Geſamtausgaben
ſind um 108,061 A geringer als im Vorjahre, trotzdem iſt ein De
fizit von 35 817,18 l zu verzeichnen.

Die Ausgaben für ärztliche Behandlung ſind erfreulicherweiſe
gefallen. Sonderbarerweiſe ſind aber die Ausgaben für Arznei
und Heilmittel geſtiegen, ſodaß alle Veranlaſſung vorliegt, ein
gehend den Urſachen dieſer Erſcheinung nachzugehen. Aber. auch die
Krankenhauspflege hat einen höheren Ausgabenſatz erfordert als
im Vorjahre. Hier ſind bereits Schritte unternommen, um wenig-
ſtens zu einem erfreulicheren Ergebnis zu kommen.

In der Vermögensnachweiſung iſt immer noch ein Betrag von
annähernd 18 000 als außenſtehende Beiträge ausgewieſen. Ge
wiß iſt dieſe Summe kleiner als im vergangenen Jahre, aber im
mer noch viel zu hoch.

Um den Fehlbetrag auszumerzen, muß es zu einer Beitragser-
höhung kommen, die beiden Teilen, Verſicherten als auch Arbeit-
gebern nicht angenehm iſt. Jn welcher Weiſe der Krankenkaen
ausſchuß den Fehlbetrag auszugleichen gedenkt, werden wir am
Montag berichten.

Heraus zur Maifeier!
Jn der Abwicklung des Programms hat ſich inſofern eine Ver

änderung ergeben, als der Demonſtrationsumzug erſt nach Erledi
gung der Feſtverſammlung ſtattfinden kann. Da die Kommuniſten
ihren Umzug auch auf 14 Uhr angeſetzt hatten und zwei Umzüge zur
gleichen Zeit nicht genehmigt werden, iſt dieſe Umſtellung erforder
lich geworden. Da für die Feſtverſammlung ausgezeichnete Sprech
und Bewegungschöre der Arbeiterturner und Turnerinnen, ferner
Rezitationen und Geſangsvorträgen der „Vereinigten Arbeiterge
ſangvereine“ (ca. 100 Perſonen) vorgeſehen ſind, wird dringend ge
beten, um 14 Uhr im Gewerkſchaftshaus anweſend zu ſein. Als
Feſtredner wird der Gen. Erummenerl-Berlin erſcheinen.

Impfung der Erſtlinge. Ueber die diesjährige Jmpfung hat
die Ortspolizeibehörde heute eine Bekanntmachung erlaſſen.

Der Orksausſchuß der Gewerkſchaften hält am Dienstag eine
Kartellſitzung ab. Am Montag abend iſt Vorſtandsſitzung. Die
Sitzungen beginnen um 20 Uhr.

Ausländer in Wernigerode. Wie wir erfahren, ſollen in die
ſem Sommer wieder holländiſche Reiſevereinigungen 24 Routen für
Wernigerode vorgeſehen haben. Außerdem wollen 6 engliſche Reiſe
geſellſchaften, davon 4 ab 14. Mai an je 6 Tagen in Wernigerode
ihren Standort aufſchlagen.

Syorkklub Haſſerode. Am Sonntag, dem 1. Mai, hat Sport
klub Haſſerode die Sportfreunde Thale zu Gaſte. Da Sportfreunde
Thale noch an erſter Stelle ſteht, ſcheint es ein ſehr intereſſantes
Spiel zu werden. Anſtoß 4 Uhr. Sportklub 2. ſpielt den Sonn
tag um 2,30 Uhr gegen Sportfreunde Thale 2. um die erſte Stelle in
der Frühjahrsſerie.

Kreis wWernigerode
Darlingerode, 30. April. Der Polier Range vom Wegenerſchen

Steinbruch kam bei der Arbeit durch Felslöſung zu Fall, wobei er
ſich eine gefährliche Quetſchung zugezogen hat.

Aus Halberſtadt
Aukofahrken nach dem Landhaus. Geſinnungsfreunde, die den

langen Weg bis zum Landhaus nicht zu Fuß zurücklegen können.
iſt Gelegenheit geboten, mit einem Auto dorthin zu gelangen. Das
Auto fährt von der Halteſtelle der Straßenbahn Spiegelsberge ab.
Der Fahrpreis iſt ſehr niedrig feſtgeſetzt worden.

Werbe-Schwimm Abend der ArbeikerSchwimmer. Die Arbei
terWaſſerfreunde veranſtalten heute im ſtädtiſchen Hallenbad einen
WerbeSchwimmabend, mit welchem ſie für den Schwimmſport im
allgemeinen und den Arbeiterſport im beſonderen werben wollen.
Der Verein wurde kurz nach dem Kriege gegründet. Er umfaßt
eine Frauen und eine Männer Abteilung. Aber noch fehlen in
ſeinen Reihen viele Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen und Ge
werkſchaftler, die den geſündeſten Sport unbedingt betreiben müß-
ten. An ſie will der ArbeiterSchwimm-Verein mit ſeinem Werbe-
Abend heran, auch an die Eltern, damit ſie ihre Kinder zu den
Schwimmſtunden ſchicken, wo ſie ausgebildet werden in Schwim
men, ihren Körper ſtählen und aufwachſen im Kreiſe Gleichgeſinn
ker. Der heutige Abend wird nicht nur von den hieſigen Waſſer-
freunden durchgeführt, ſondern es beteiligen ſich auch die Schwim
mer aus Oſterwieck und Quedlinburg. Jntereſſante Staffelkämpfe,
Spiele und Einzelſchwimmen ſind ausgeſchriebhen. Es iſt zu wün
ſchen, daß ſich recht viele heute zum Werbeabend der Schwimmer
einſtellen.

Auch eine Mat Betrachtamngy.
Arbeiter ſeht, was Eure ſchlimmſten Feinde wollen!

Halberſtadt, 30. April.
Der Gewerktſchaftler, der noch nicht erkannt hat, um was es bei

den politiſchen Auseinanderſetzungen unſerer Tage geht, braucht
nur einmal einen Blick zu werfen in die Preſſe der finſterſten Re
aktion. Das iſt keineswegs die ausgeſprochene Nazipreſſe, ſondern
vielmehr die der freiwilligen Helfer des Faſchismus, die ſogenannte
„nationale“ Preſſe, die vorgibt, keiner Partei dienſtbar zu ſein
und ſich noch übler gebärdet als das ausgeſprochenſte Faſchiſten
organ. Gegen die Halberſtädter „Jntelligenz“ iſt das ſeit
einigen Tagen hier erſcheinende Naziorgan ein Muſterbeiſpiel von
Objektivität. Wer die rechte politiſche Verhetzung, den richtigen
Schmutz kennen lernen will, der braucht bloß die Maifeier
Betrachtung der „Halberſtädter Zeitung“ vom Freitag abend
zu leſen, in der ein Schmutzfink über die Gewerkſchaften herfällt.
Das Eleborat iſt zweifellos in einer HugenbergSudelküche ent
ſtanden. Solch ein Gekeife gegen jede Art wirtſchaftlicher Selbſt
hilfe, wie ſie die Gewerkſchaften darſtellen, kann nur jemand von
ſich geben, der vollkommen aſozial eingeſtellt iſt. Wir möchten nur
wünſchen, daß alle Gewerkſchaftler, die heute noch die „Jntelligeng“
als politiſches Orientierungsorgan benutzen, dieſen Artikel genau
durchleſen und daraus ihre Schlüſſe ziehen.

Der Sozialdemokratie wird verübelt, daß ſie ſich, wie ſeit 43
Jahren, überhaupt an der Maifeier beteiligt, denn das ſtünde doch

„im Widerſpruch zu der Weimarer Verfaſſung“
und beweiſe ſo die „Scheinheiligkeit“ der Sozialdemokratie.
Nachdem der Geiſtesheld die Sozialdemokratie dermaßen als
Revolutionäre bezeichnet hat, nennt er ſie einige Zeilen
weiter unten reaktionär, weil „die Sozialdemokratie einen
Staat mit einer Bevölkerung von 63 Millionen mit dem Polizei
knüppel und Karlsbader Beſchlüſſen Metternich'ſchen Angedenkens
regieren zu können“ glaube.

Ueber Karlsbader Beſchlüſſe ſollte er einmal im neuen Brock
haus unter K. nachblättern, da wird er finden, daß ſeine Behaup
tung blanker Unſinn iſt. So lange man in der deutſchen Republik
nach ſolche Sudelartikel ſchreiben kann, wie in der „Jntelligenz“
und ſolange Republikaner von dem nationalen Mob noch ſtraflos
totgeſchlagen werden können, kann man ſich wohl kaum über
mangelnde Freiheit der Gegner der deutſchen Republik beklagen.

Ganz blödſinnig wird die „Intelligenz“betrachtung aber, wenn
der Schmierfink ſich auf das wirtſchaftliche Gebiet begibt
und meint, daß es „Kopfſchütteln errege, wenn man das kapit a
liſtiſche Syſtem für die 6 Millionen Arbeitsloſer verantwort-
lich machen wolle. Wir ſind der Meinung, daß es bei jedem nur
halbwegs vernünftigen Menſchen Kopfſchütteln erregen muß. wenn
man ökonomiſche Binſenwahrheiten beſtreitet und zum Ausdruck

bringt, daß deshalb „vom kapitaliſtiſchen Syſtem in Deutſchland
nicht mehr viel übrig bleibt“, weil das Geld knapp iſt. Eine Tat-
ſäche, die ſich in allen kapitaliſtiſchen Ländern der Welt zeigt. Und
daß kein Geld vorhanden iſt, daran hat natürlich die Sozialdemo-
kratie ſchuld, denn „ſeit der Staatsumwälzung im November 1918
herrſche ſie im Reiche unbedingt“. Daß die Sozial
demokratie ſeit dem November 1918 noch niemals im Reiche un
bedingt geherrſcht hat, ſondern in bürgerlichen Koalitionsregie
rungen immer nur dabei geholfen hat, ein zuſammengebrochenes
Staatsweſen vor dem vollkommenen Untergang zu bewahren,
braucht der böswillige Schreiber ja nicht zu wiſſen.

Die komplette Gemeinheit aber enthüllt ſich in der Verdächtigung
daß die Sozialdemokratie für Arbeitsbeſchaffung eintrete,
„nicht deswegen, um dem deutſchen Volke und den Arbeitsloſen,
ſondern lediglich den Gewerkſchaften zu helfen, deren Kaſſen
leer ſeien und die die Zinſen für die Verwaltungspaläſte, die
Millionen von Mark betrügen, ſich kaum noch aufbringen ließen.
Aus dem Grunde wolle die Regierung Brüning wohl auch die 40-
Stundenwoche einführen, weil die Gewerkſchaften keinen
anderen Weg wüßten, um ihre leeren Kaſſen wie
der aufzufüllen.“

Das iſt doch ungefähr das bornierteſte, was in dem Gehirne
eines Reaktionären bisher ausgebrütet wurde. Man mag daraus
erkennen, wie arbeiterfeindlich die Soldſchreiber des Kapitalismus
die Frage der Arbeitsbeſchaffung und der Unterbringung der Ar
beitsloſen betrachten. Um ſo mehr, wenn man ſich vergegenwärtigt,
daß die Regierung Brüning das garnicht will, was ihr von dem
Schmieranten der Induſtrie unterſtellt wird und daß die Gewerk
ſchaften in ſchwerem Kampf mit Brüning und Stegerwald ſtehen,
um wenigſtens etwas zur Beſſerung der Lage der Erwerbsloſen
durchzuſetzen.

Worauf das Ganze hinaus ſoll, geht aus dem Schluſſe des Ar
tikels hervor, der die Regierung Brüning auffordert, „mit der
ſozialiſtiſchen Wirtſchaft und Finanzpolitik die uns 6 Millionen Ar
beitsloſe gebracht hat, aufzuräumen.“

Von einer ſozialiſtiſchen Wirtſchafts und Finanzpolitik
hat bisher wohl haum jemand etwas bemerkt. Sie beſteht nur in
der Einbildung des „Jntelligenz“ſchreibers. Aber es iſt der alte
Ruf des Induſtriellen und agrariſchen Scharfmachertums, die Ge
werkſchaften der Arbeiter, die einzige Wehr der wirtſchaftlichen
Schwachen, brutal zu unterdrücken, damit der Weg frei werde für
die ſchrankenloſe Willkür des kapitaliſtiſchen Syſtems, für den Fa-
ſchismus, der alle Volksrechte niedertrampelt.

Gegen dieſe reaktionären Abſichten proteſtieren am 1. Mai die
Proletarier der ganzen Welt und die deutſchen beſonders. am.

n

Heruus zur Muffeier!
Wir fordern unſere

Im Kampfe feiern wir den erſten Mai!
Geſinnungsfreunde in unſerem Verbreitungs

gebiet auf, die Maifeiern zu beſuchen. Unſere Maifeiern müſſen
große Kundgebungen gegen den Faſchismus werden!
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Marſch in den Mai.
Prakkiſche Wanderung für die Küche.

„Der Mai iſt gekommen“. Am Weg, im Wald und an der
Straße wächſt in dieſem Monat manches, was frei zu pflücken und
außerordentlich ſchmackhaft iſt. Jn Anlagen, Hecken und Wäldern
rüſtet der dornbewehrte Weiß- oder Hagedorn ſeine Pracht. Bald
wird er voll Schirmtrauben kleiner, Wildroſen ähnelnder Blüten
ſtehen und ſeinen Wohlgeruch dem Frühlingsduft beimengen. Sind
die Blüten weiß, ſo heißt der Strauch Weißdorn, ſind ſie rot,
Rotdorn. Die in drei bis fünf Lampen geteilten Blätter ſind auf
der Oberſeite glänzend dunkelgrün, unten heller und matt. Sie er
geben einen geſchätzten Tee.

An ſchattigen Stellen iſt der bis fünfzig Zentimeter hohe Lauſch
hederich nicht zu überſehen. Jn ſtarrer Tracht überragt er den
Grasflor des Bodens. Die kleine Blüte hat eine Krone aus vier
Blättchen, die im Kreuz ſtehen. Solange die Blüten ſich noch ent
wickeln, drängen ſie ſich an der Stengelſpitze. Wenn ihre faſt walzen
förmigen, dem Stengel anliegenden Schoten reifen, ſtreckt der
Stengel ſich, ſo daß ſie locker aneinandergereiht erſcheinen. Früher
wurde der friſche Saft der Pflanze und ihr Kraut häufig auf Ge
ſchwüre aufgelegt. Dieſe Anwendung iſt heute vergeſſen, nicht aber
eine andere: Der Lauchhederich, der beim Reiben von Stengel oder
Blatt einen an Schnittlauch gemahnenden ſcharfen Duft entwickelt,
liefert ein kreſſenähnliches Gemüſe. Auch kann man ihn überall
dort gebrauchen, wo man ſonſt Knoblauch oder Schnittlauch ver
wendet.

Wie der Lauchhederich liebt den Schatten auch der „Gierſch“,
jenes verbreitete Doldengewächs, deſſen meiſt doppeltdreizählig zer
ſchnittene Blätter das Volk an den Tritt oder Fuß von allerlei
Tieren erinnern, ſo daß die Pflanze auch Ziegenfuß, Hirſch
tritt und Krähfuß heißt. Die mannigfache, mit der Landſchaft
wechſelnde Bezeichnung macht hier die Angabe des eindeutigen bota
niſchen Namens zur beſonderen Notwendigkeit: Aegopodium poda-

„graria. Das erſte Wort bedeutet „Ziegenfuß“, das zweite „Gicht
kraut“, weil die Pflanze, wohl in Anlehnung an die Fußform der
Blätter, früher zerquetſcht und auf den an Gicht oder Podagra lei
denden Fuß gelegt wurde. Länger als die mediziniſche Anwendung
hat ſich die in der Küche behauptet. Die jungen Blätter, Blattſtiele
und Stengel des ſchwach nach Möhren duftenden Gierſches laſſen
ſich wie Salat oder Spinat zubereiten. Ein Gericht dieſer Pflanze
iſt bald gepflückt. Wo ſie vorkommt, bedeckt ſie den Boden mit einer
dichten, ausgedehnten Kolonie.

Zu beiden Seiten des Weges ſtehen üppige Büſchel pfeilförmiger,
etwas fleiſchiger Blätter des Sauerampfers, eines mittel
großen Vertreters ſeiner gartenreichen Gattung. Später rötet er die
Wieſe mit ſeinen ragenden Blütenſtänden. Doch dann ſind die
Blätter nicht mehr ſo zart und wohlſchmeckend wie jetzt, vor der
Entwicklung des Stengels. Jn Frankreich legen vorſorgliche Ampfer
freunde Blätter für den Winter ein. Auf der Wieſe ſteht auch das
Kraut der wilden Mohrrübe, als Doldengewächs iſt es dem
Ziegenfuß verwandt. Sie ſchmeckt ſcharf und bitter; lieber wird nur
das Kraut gebraucht. Am Doldenſtand der Mohrrübe fällt eine von
der weißen Umgebung grell abſtechende unfruchtbare rote Blüte auf.
Ueber ihre Bedeutung ſind ſich die Botaniker noch nicht im Klaren.

Jn das Kräutergemiſch der Wieſe pflegen ſich Mohnarten zu
fügen, ſo der Feld mohn, meiſt mit fliederartig geteilten Blättern.
Die Staubfäden der Blüte ſind pfriemlich zugeſpitzt.
wildernde Gartenmohn, eine andere Art hat Blätter mit einfachem
Umriß und von der Mitte nach der Spitze verbreiterte Staubgefäße.
Die Verwendung der Mohnkörner iſt bekannt, weniger,
daß die unterſten Blätter oder die ganze junge Pflanze in manchen
Ländern, ſo in Frankreich, als Gemüſe geſchätzt werden. Das ſchon
den Alten bekannte Opium wird aus dem Saft gewonnen, der aus
Einſchnitten in die noch unreife Mohnkapſel träufelt.

Von den im Mai blühenden Steinbrecharten wächſt auf lockerer
Wieſenerde, beſonders gern auf Maulwurfshügeln, der „dreiteilige“
Steinbrech. Dreiteilig ſind die kleinen Stengelblätter, die als
Salat oder Gemüſe wohlſchmecken. Auf feuchten Wieſen findet man
jenen Knöterich, der auch Schlangenkraut ſeiner
Grundachſe wegen heißt. Seine
Sibirien und Jsland als Leckerbiſſen.
den Spinaten einen hohen Rang ein.

Dem Wald endlich entnehmen wir
Aus dem beſchatteten Boden brechen die wie bei allen Farnarten
biſchofſtabähnlich gekrümmten Triebe des Adlerfarns. Seine
mehrfach gefiederten Blätter werden bis drei Meter hoch, für einen
Farn der Heimat eine anſehnliche Leiſtung. Die jungen Schößlinge
nehmen es in Salzwaſſer gekocht und wie Spargel zubereitet
an Geſchmack und Feinheit mit dem üblichen Spargel auf. Die
Kunde von dieſer Verwendung des Adlerfarns ſtammt aus Japan.

S. Jrry.

gekrümmten
geröſteten Wurzeln gelten in

Seine Blätter nehmen unter

den erſten Spargel.

ArbeikerSamariker-Kolonne Halberſtadl. Am 1. Mai alles
im Dienſt. Jeder ſteht ſeiner Organiſation zur Verfügung.

Der ArbeikerTheakerbund lud geſtern die Kinder Halberſtadts
zu einem Theater- Nachmittag ein. Der „Elyſium“ Saal war bis
auf den letzten Platz gefüllt. Gegehzen wurde das Märchenſpiel
„Puppenfee“, und man muß ſchon ſahen, das die kleinen Zuhörer
ſehr bei der Sache waren. Hauptſächlich das Peterle, der Königs
ſohn Diener, hatte bei den Kindern ein Stein im Brette. Das
Stück: Ein Königsſohn iſt in ein Mädchen verliebt, das ein böſer
Zauberer in ihrem verzauberten Schloß Puppenfee gefangen hält;
lange konnte er ſein Ziel nicht erreichen. Da ſendet ihm die Traum
königin ihren beſten Diener, mit deren Hilfe es ihm gelingt, die
Prinzeſſin zu erlöſen. Die Darſteller gaben ihr beſtes. Der ſchon
erwähnte Peterle verſtand es, die Herzen der Kinder zu erobern.
Ganz beſonders müſſen noch die Kinderdarſteller genannt werden,
die ihre Sache ſo gut machten daß in manchen Fällen die Erwach
ſenen übertroffen wurden. Nur der Tanz der Meerjungfrauen
hätte lebendiger ſein müſſen. Die Einlage war zu ſteif. Daß die
Prinzeſſin im Anfang des dritten Aktes eine Heilandsgeſchichte zum
Beſten gab, war wohl nicht nötig; man hätte das doch ſehr leicht
ändern können. Der oft wiederkehrende Ausſpruch: „Gott hat die
Liebe in des Menſchen Herz gelegt!“ iſt einer ſolchen Kulturorgani
ſation, wie der Arbeiter-Theater-Bund, nicht würdig. Hof'entlich
wird das beim nächſten Mal geändert. Zu erwähnen iſt noch, daß
der Reinertrag dem ſtädtiſchen Kleinkindergarken zugute kommt.

Wegen Ankreue hatte ſich ein Angeklagter vor dem Halber
ſtädter Schöffengericht zu verantworten. Dieſer hatte den Auftrag
bekommen, für einen Bekannten die Forderungen einzuziehen. Der
Angeklagte hatte die Gelder auch eingezogen, aber ſeinem Auftrag-
geber davon keine Mitteilung gemacht und auch keine Abrechnung
gegeben. Vor Gericht behauptete der Angeklagte, er habe das Geld
im Auftrage ſeines Bekannten eingezogen und mit ſeinem Einver
ſtändnis deſſen Gläubiger befriedigt. Das wurde ihm aber in der
Verhandlung widerlegi. Es wurde feſtgeſtellt. daß der Mann öfter
wegen des Geides nachgefragt hatte und daß ihm ſtets geſagt wurde,
es ſei noch kein Geld eingegangen. Während der Staatsanwalt
zin Jahr fünf Monate Sefängnis beantragt hatte, lautete das Ur
eil auf ein Jahr drei Monate Gefängnis.

Die Kurrende ſingt Sonntag von 8--9 Uhr: Steinſtraße, Har
denbergſtraße, Sedanſtraße, »Moltkeſtraße. Um freundliche Gaben
är die Jungen wird gebeten.

Der oft ver

100000 beſuchten das Stadttheater.
Zum Spielzeit-Ende des Halberſtädter Stadttheaters. Ein kleiner Rückblick.“
Die diesjährige Spielzeit des Halberſtädter Stadttheaters geht

mit der heutigen Vorſtellung zu Ende. Viele Jünger Thaliens haben
bereits ihre Koffer gepackt, um ſich ſchon am Anfang der Woche in
die nächſte Nähe des BühnenArbeitsnachweiſes in Berlin zu be
geben. Soviel ſteht heute ſchon feſt, daß verſchiedene Mitglieder
unſeres Stadttheaters in der neuen Spielzeit nicht wiederkommen
werden. Leider iſt es ihnen zum größten Teil nicht gelungen, ein
Sommerengagement zu erhalten, und ſie müſſen nun mit den übri
gen Kollegen den Weg zur Stempelſtelle vier Monate lang gehen.
Aber auch dieſe Zeit wird das Theatervölkchen mit Optimismus
überſtehen. Wenn man bedenkt, mit welcher inneren Unſicherheit

unſer Stadttheater im September vorigen Jahres die Spielzeit be
gann, dann erfüllt es doch mit Freude, daß trotz weiteren wirt
ſchaftlichen Niederganges und großer Einſchränkungen der Betrieb
des Stadttheaters aufrechterhalten werden konnte. Mehr als ein
mal tauchte in der Oeffentlichkeit der Gedanke auf, ob denn das
Stadttheater nicht aufgrund von Beſtimmungen der Notverordnun
gen geſchloſſen werden könnte. Das Theater wurde durch
gehalten, und auch bei den diesjährigen Etatsberatungen kam
beſonders zum Ausdruck, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften alles
zur Erhaltung des Theaters tun wollen. So ſchafft denn der jetzige
Sommer nur eine Atempauſe, keine Ruhepauſe, denn im kommen
den Herbſt werden wiederum alle Anſtrengungen gemacht werden
müſſen, den Stamm der Theaterbeſucher zuſammenzufaſſen und zu
vergrößern. Das Theater wird alſo an die Platzmieter und die
Theaterbeſucherorganiſationen werden ſich an ihre Mitglieder wen
den müſſen. Während des Sommers wird vor allem der techniſche
Apparat des Theaters und was dazu ſonſt noch gehört, überholt
werden müſſen. Doch das ſind Vorgänge, von denen das Publikum
weniger Notiz nimmt. Sein Intereſſe konzentriert ſich auf das,
was auf der Bühne vor ſich geht.
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In der verfloſſenen Spielzeit wurden in Halberſtadt 105
Schauſpielaufführungen, 13 Opernaufführungen und 108 Operetten
aufführungen geboten, die von rund 97 000 Perſonen beſucht wur
den. Außerdem wurden 31 Abſtecher nach Quedlinburg, Aſchers
leben und Harzgerode durchgeführt; es wurden dabei 11 Schauſpiele
und 20 Operetten gegeben. Es haben an 243 Arbeitstagen 265 Vor
ſtellungen ſtattgefunden, darunter befanden ſich vier Sonderveran
ſtaltungen (drei Konzerte und eine Goethefeier) und vier Gaſtſpiele
fremder Bühnen. Das künſtleriſche und techniſche Perſonal wurde
alſo in einem ſtarken Maße in Anſpruch genommen.

Um einen einigermaßen erträglichen finanziellen Abſchluß her
beizuführen, war eine ſtarke Berückſichtigung der heite
ren Muſe im Spielplan erforderlich. Jmmerhin aber litt
darunter nicht die Pflege des Schauſpiels. Spitzenleiſtun
gen im Schauſpiel waren die Aufführungen von Bruckners „Eliſa
beth von England“, Zuckmayers „Der Hauptmann von Köpenick“
und Goethes „Fauſt“. Die höchſte Aufführungsziffer erreichte Zuck
mayers Stück mit 9 Aufführungen. „Eliſabeth von England“ wurde
ſiebenmal, „Fauſt“ ſiebenmal, „Hamlet“ ſechsmal und Molieres
„Eingebildeter Kranke“ ſechsmal aufgeführt. Wir hatten auch eine
Uraufführung zu verzeichnen: „Die Armee“ von Hermann
Roßmann, der ſich hier einen Achtungserfolg holte dank der ausge
zeichnet vorbereiteten Aufführung unter der Regie des Jntendanten
Dr. Groß Alle größeren Stücke wurden vom Jntendanten inſze
niert. Es betätigte ſich auch Jakob Ziegler als Regiſſeur; er
hatte u. a. Pagnols „Jm Hafen von Marſeille“ einen ſchönen Erfolg
auch als Darſteller. Zu erwähnen iſt ferner, daß es „Der Graue“
von Friedrich Forſter in Halberſtadt auf ſechs Aufführungen brachte.
Von den Unterhaltungsſtücken erreichten „Sturm im

Mairegen.
Der Mairegen iſt etwas ganz Beſonderes, weich und fein,

wohltuend und lind rieſelt er nieder; es iſt, als ſtreckte alles Le
bende ihm ſehnſüchtig die Arme entgegen, als öffneten ſich alle
Poren, um ihn einzuſaugen und von ſeiner köſtlichen Fruchtbarkeit
durchtränkt zu werden. Die Kinder auf den Spielplätzen flüchten
nicht unter ein ſchützendes Dach, ſondern faſſen ſich an den Händen
und tanzen mit unbedecktem Kopf unter dem leiſen Schauer, mit
dem der Himmel es gar nicht ernſt meint, kommt er doch nur aus
hauchdünnen Wolkenſchleiern, die über das Blau des Himmels ge
zogen ſind, und ſingen dazu das uralte Lied:

Mairegen, Mairegen, mach mich groß,
bin ſo klein
wie's Hinkebein

Wer mit unbedecktem Kopf durch den Mairegen wandert, wächſt
heißt es. Aber auch der Landmann ſchätzt den Mairegen:

Mai kühl und naß
füllt Scheune und Faß.

Es iſt etwas ganz Eigenes über dieſe vom Himmel nieder
ſtrömende Fruchtbarkeit und ein ſeltſames Wohlbehagen erfüllt den
Sinn, wenn man hinausblickt in dieſen Zauber des Werdens. Knoſ
pen und Blüten tun ſich auf, wie zaghaft, als trauten ſie dem Früh
lingswunder noch kaum. Der Frühling iſt in dieſem Jahre ſo ſpät
gekommen, Schneeglöckchen und Veilchen haben es bitter ſpüren
müſſen. Elend gefroren haben ſie in ihren dünnen Röckchen, beſon
ders die Schneeglöckchen, und recht wenig Zuſchauer kamen zu ihrer
großen Frühlingsrevue. Schließlich ſind ſie geſtorben, ohne richtig
gelebt zu haben. Die Blumenſchweſtern haben ſich dies Beiſpiel
zur Warnung dienen laſſen, ſie ſind nicht ſo vorwitzig, ſondern
warten hübſch ab. Wenn auch Frühling im Kalender ſteht, man
braucht ja nicht gleich in den erſten Tagen da zu ſein, die Menſchen
freuen ſich doch, und wenn ſie ſpäter kommen, vielleicht noch viel
mehr, weil dann Erwartung, Spannung und Sehnſucht noch viel
größer geworden ſind.

Lange haben kalte Oſtwinde, in denen wir noch einen Hauch von
Sibiriens Schneefeldern ſpürten, uns das Leben ſchwer gemacht:
allerhand Erkältungen und Grippen waren die unangenehme Be
gleiterſcheinung und Folge. Aber mit dem Mai iſt es nun doch
beſſer geworden.

Die linden Lüfte ſind erwacht,
ſie ſäuſeln und weben Tag und Nachk,
ſie ſchaffen an allen Enden

Halberſtädter Filmſchau.
Kammerlichfſpiele.

Wir ſahen in unſeren hieſigen Lichtſpieltheatern bereits viele
Bergfilme, die der bekannte Bergführer Trenker „gemacht“ hatte.
Nun kommt auch einmal ein anderer Berggewaltiger zu uns.
Hanns Beck-Gaden. Er bringt uns auch wieder die himmelhoch
ſtrebenden Berge mit ihren weißen Kapuzen, mit ihrer Schönheit,
aber auch mit ihren Tücken, mit ihren Lawinen, ihrem Steinfall.
BVeckGaden weicht in der Handlung von Trenker ab, indem er
ein ganz neues Moment in ſie hineinwebt. Jm Mittelpunkt dieſer
Handlung ſteht das Erdbebendörfchen Namlos. Oft ſchon iſt es

Waſſerglas“ und „Nina“ von Bruno Frank je ſechs Aufführungen.
Das Weihnachtsmärchen „Rumpelſtilchen“ wurde elfmal aufgeführt.
Die Leiſtungen des Schauſpiels waren durchweg gut, obwohl manche
Stücke mit verhältnismäßig wenig Proben herausgebracht wurden.

Auch in der verfloſſenen Spielzeit wurden die Bemühungen,
Opern mit Gäſten zu geben, fortgeſetzt. Im ganzen fanden 13
Opernvorſtellungen ſtatt, die ſich folgendermaßen verteilen:
„Tiefland“ von d'Albert (zweimal), „Die Abreiſe“ von d' Albert
(dreimal), „Hänſel und Gretel“ von Humperdinck (dreimal), „Der
Bajazzo“ von Leoncavollo und „Cavalleria ruſticana“ von Maſcagni
(dreimal) und „Siegfried“ von Wagner (zweimal). Die muſikaliſche
Leitung hatte Theo Buchwald und die ſzeniſche Leitung Kurt Brinck.
Unter Berücydſichtigung der örtlichen Verhältniſſe muß die Leiſtung
unſeres Stadttheaters auf dieſem Gebiete anerkannt werden.

Wie wir vorausgeſagt hatten, beherrſchte Die Blume von Ha
waii“ eine ganze Zeitlang unbeſtritten den Spielplan der
Operette. Mit einem Rekord von 17 Aufführungen war ihre
Zugkraft noch nicht erſchöpft. Auch Benatzkys „Weißes Rößl“, das
aus der vorigen Spielzeit mit herübergenommen war, behielt lange
ſeine alte Zugkraft. Die Aufführungsziffer der übrigen Operetten
lag faſt durchweg über ſechs. Es wurden aufgeführt: „Die drei
Musketiere“ elfmal, „Morgen gehts uns gut!“ neunmal, „Madame
Pompadour“ zehnmal, „Dorine und der Zufall“ fünfmal, „Gräfin
Mariza“ neunmal, „Eine Frau von Format“ achtmal, „Schön iſt die
Welt“ zwölfmal, „Die luſtige Witwe“ neunmal, „Liebling, adieu“
ſechsmal, „Die Toni aus Wien“ ſechsmal und „Der luſtige Krieg“
ſiebenmal. Es kann die erfreuliche Feſtſtellung getroffen werden,
daß die Soliſten der Operette die Zugkraft der Aufführungen
durch gute Leiſtungen verſtärkten

Wertvolle Darbietungen in der verfloſſenen Spielzeit waren die
zwei Sinfoniekonzerte und das Parſifal- Konzert
unter der Leitung von Theo Buchwald. Außerdem verdient
das eindrucksvolle Gaſtſpiel Heinrich Georges, der leider vor weniger
Leuten ſpielte als Harry Liedtke, eine beſondere Erwähnung.

Jm ganzen wurde alſo eine große Arbeit geleiſtet; ſie wurde
zielbewußt geleiſtet unter der Führung des Jntendanten Dr. Groß,
der auch dieſe Spielzeit mit einem ſchönen künſtleriſchen Erfolg ab
ſchließen kann.
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Mit dem Ende der Spielzeit ſcheiden aus dem Verbande des
Halberſtädter Stadttheaters mehrere Solomitglieder aus, die meh
rere Jahre mit gutem Erfolg in Halberſtadt gewirkt haben. Da iſt
vor allem Leonore Spinti, die im vorigen Jahre auf eine 25-
jährige Tätigkeit als Schauſpielerin zurückblicken konnte, zu nennen.
Von ihr kann man wohl ohne Einſchränkung ſagen, daß ſie in ihrem
Fache ſehr Gutes leiſtete und daß ſie außerdem auch in anderen
Fächern ihren „Mann“ ſtand. Es ſcheiden ferner aus Meta
Wolff und Anni Hart, die ebenſo wie Leonore Spinti ſeit
vier Jahren an unſerem Stadttheater tätig waren. Auch ſie boten
als vielbeſchäftigte Mitglieder manche erfreuliche Leiſtung. Von den
Mitgliedern, die nur eine Spielzeit unſerem Stadttheater angehör
ten, werden Otto Woegerer und die Soubrette Friedel
Berry ſich ein neues Betätigungsfeld ſuchen.

Die Entſcheidung über andere Schauſpieler und Sänger dar
unter Otto Klopſch und Hans Herbſt iſt noch nicht ge
fallen. Wahrſcheinlich iſt es, daß auch ſie durch andere Kräfte erſetzt
werden. Jn vielen Vorſtellungen hat das Publikum dieſen Dar
ſtellern Beifall geſpendet. Und wenn die „neuen Geſichter“ kom
men, dann gibt es Vergleiche und Erinnerungen. Hoffen wir, daß
die neuen Kräfte neben den bisherigen mit ganzer Kraft dafür ein
treten, daß das Niveau der Aufführungen nicht ſinkt, ſondern eher

noch ſteigt. wk.
ſchwer heimgeſucht, wenn der Berg bebte. Aber immer wieder
richten die Bewohner ihre zerſtörten Häuſer auf. Hier knüpft Beck
Gaden an und ſchafft einen ſchwingenden und ſpannenden Film,
der gleich zu Anfang packt und nicht wieder losläßt. BeckGaden
ſpielt den Herrenhofer, den Bauern des Dorfes, die hübſche blonde
Hilda Roſch iſt ſeine Frau. Die intereſſante Hanna Waag ſpielt
die Jngeneurin, die mit dem Herrenhofer zuſammen eine Drahtſeil
bahn bauen will und ihm dabei menſchlich ſo nahe kommt, daß
beinahe die Ehe des Herrenhofers zerbricht.

Das Organ

iſt die ſozialdemokratiſche Tageszeitung

„harges VolRooliuue
Kein Mitkämpfer der GSiſernen Front
unterſtützt die Preſſe der politiſchen Gegner,
ſondern er lieſt ſein eigenes Blatt.
Wer noch nicht Leſer iſt, werde es ſofort.

Jetzt gilt die Parole Zuſammenſtehen

Alle Funktionäre der Eiſernen Front nehmen
Beſtellungen entgegen.
geg Füllt den Beſtellſchein aus.

Kampfleitungen der Eiſernen Front
für den Stadt und Landkreis Wernigerode

Jch will vom 1. Mai ab die „Harzer Volksſtimme
zum Preiſe von 1.80 Mk. pro Monat abonnieren.

Name
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Sport- Mänteljugendlich und flott 29.50 22.50 15.75

Frauen- Mäntelextra große Weiten 36.00 2H.50 19.75

2.95

Nachmittags- Kleider 11 75
bunt gemust., entzück. Neuheit. 25.00 15,50

Sport- Kleider
in allen modernen Farben G. 75

Kostiümegutsitzende Formen, beste Verarb 3.00 29. 50 22.75

2.45

Fesche Crepe die chine-Passen 50
1.00 90V pt.

Blusen die große Mode
mit kurzem und langem Arm 6.75

mit Spitze garniert

Flotte Buhikragen
in jeder Ausführung

Leve Aedeeleffe
e

Die neuen Gitterstoffe vo 1.40
für fesche Sportkleider, Meter

Die neuen Boucle und
427 ar a jouxr, für W 90Straßenkleider, Meter 3.90 2.90 I.

Die neuen Kostüm- und
Mantelstoffe, 140 em breit 2 45
Meter. L. 90 3.90 L.

Die neuen Stoffe für Sport- 1 30
Röcke Meter 2.90 1.90

Nee Seicdlen
c

Die neuen Kunstseiden 48
entzückende Muster Meter 90 Pf.

Der neue Pfaroc-Drurck, in 2 20
Tapfen u. and. mod. Dessins Mtr. 5.90

Die neuen Bemhberg- und
Agfa-Trauis, die bekannten 1 40
Waschqual., opart gem., Meter 2.30 I.

Die neuen Seleniks, seiden-
artiges Leinen, einfarbig und in 95
neuen Drucks Meter 1.95 Pf.

Der neue Kunstseiden-
Krepp, 140 em breitfür Poloblusen Meter 2.20

Decken
C

Sonder-HAngebote fär Garten und Balkon
Kilmatier-Pruckde den 2 45
thren 3.0 2.95Für Restaurants and. Fartemvirtsohaften

Prah tische Beccen o 2.25
2weiseitig aufzulegen

1I-25 1.00 75 P.

Wir bringen das Richtige für Pfingsten und das ßichtige billig

Sfe finden Berf ums cife schsésnsten Mocdeneuheften des Fräthfeahrs
Im bewährten Gucalſttcätem vamci za zen verbilligken Breisen

Modische Kap
jugendliche Form.

Fescher Hut

seitlich aufgeschlagen

Kincier Hüte

Schleifenkragen
jeder Art

Der moderne
Reverskragen

Damen e[[-[„ZJS J

Damen-Taghemden, mit Stickerei 75
und Einsatz 1.35 95 Pf.Damen Trägerhemden, mit 1 25
Handklöppel, reich garn. 2.45 1.75 I.

Damen Nachthemden, solide 1 25
Ausführung, weiß od. farbig 2.95 1. 95 I.

m W e re r 45batist, eleg. Verarbeitung 4. 90 3. 90

Damen Schlafanzüge, farbig 2 45
Mako, moderne Macharten 90 2. 95

Damen-Hemädhosen, weiß u. farb. 1 95
mit Hohlsaum u Stickerei 2.90 2.45 I.

Damen-Unterkleider, guteKunst- 1 45
seide mit Motiv 2.95 2.25 I.

Damen-SchlIüpfer, sol. Kunstseide 95
in allen Pastellfarben 1.95 1.45 Pf.

Damen-Taghemd mar 1 45aus kunstseidenem Krepp 1.75

loco Wleinighecten

clie passencdle Kette 50 35
Gürtel, die große Mode

in allen Farben
1.25 75 45 Pf.

Pelz Krawatten 1farbig u. Hermelin imit. 2.25 1.75 I.

Dame
pe

Aparte Glocke
in Glanzstroh und Blumengarnitur 4.90

Vornehmer Hut
Basken Mützen pt.

95 75 p.

Pullover
2.90

gtaumeliert

6.75

an

9 St
mit halbem Arm, modische Neuheiten z5 3.90 2.95

3 90 Herren-Pullunder 1 95
in grobem Geflecht mit flotter Bandgarnitur. e ne e

Damen- Westen
apart gemustert a 3.95

Kincder-Strickkleiſd ung
Kleicdichen, Westen, Bahby-Jäckchen, Spiel-

pt. höschen und Mützchen in großer Auswahl

os 75 50 p.

Stzcue
u

besonders billIlige Sorttmente
in den neuen Modefarben

Damen- Strümpfe 50echt ägyptisch Mako 75 Pf.
Damen-Strümpfe, Seide plattjert, 1 25

gute Strapazierqualitst 1.
Damen-Striümpfe, künstl. Wasch- 1 90

seide, in allen Modefarben 1.45 1. 25 I.
1 Posten Kinder-Strümpfe 25ECGSr. 8-6 Pf.
1 Posten Kinder- Strümpfe 50

Gr. 7-10 Pf.
1 Posten Dam. Handschuhe 50

hochwertige Qualitsten 75 Pf.
1 Posten Dam.- Handschuhe 75

mit eleganter Manschette 1.00 Pf.
Herren-Sport-Strämpfe 85in großer Auswahl 1.75 1.45 Pf.

ä

Kinderkleider 75auf Nessel gezeichnet 1[.20 Pf.

Damenkleider 1 75auf Nessel gezeichnet
Kaffeedecken, 130/160, gez. 1.75 1.25
Mitteldecken, mit Klöppelsp. garn. 50 Pf.

SIEIN

Dreiecktücher
Marok-Drack und Wolle

1.50 1.20 1.00

2.50 bis 69 Pf.

die Ihre Wohnung braucht
Künstlergardinen, s teilig 1 75

moderne Musterung Z.50 25 I.
Bagdad Garnituren, s teilig 2 90

in schön. Farbstellungen 6.90 75 S.
Halhbstores, in Etamine und eng- 78
lisch Tüll H-50 2.25 f.

Halhstores Pſeterwavre 95
für Fenster, jeder Breite 3.50 2.50 Pt.

Jacquard-Rips ausKunstseide, für 7 5
Deberdekorationen Mtr. I. 90 I. 9 Pf.

Schwecddenstreifen 58indanthren Meter I. 10 80 Pf.

Farh. Oherhemden, Popelin 2 50
und Zefir, in mod. Mustern 3.75

Farh. Ohberhemden, Popelin 3 90
neuste Dessins, z. T. mit Krag. 95 O.

gisg Opernemden u. z5 3.95
Popelin, darchgemustert

Herren-Sporthemden wit 2 95fest. Kragen u. pass. Krawatte 3.75 9

Herren-Nachthemden aus 2 95
gutem Wäschestoff u. schön Bes. 3,50

Selhbsthinder, die neusten Früh- 50
jahrseingänge, in gr. Ausw. 1.50 95 Pf.

Selhsthinder, reine Seide, mod. 1 95
Streifen und Muster 2.75 I.

Gürtel, aus prima ILeder so os 90 pt.
mit modernen Schnallen 1

DAS HAUS DER GUTEN QURLITATEM U. DER NIFDRIGEN PREISE
S
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MWiecdles cdieoe
V

Damen- Mäntel

modern. Noppen-
tweed mit Rund-

flotte Mäntel
für das Frühjahbr, 26

J Beiderwand 45Damen- Mäntel kär das praktische Wanderkleid Meter ärmellos, die große Mode

i en 3220 Seiden- Leinen 9 Rucksäcke
Garnierung der Stoff, wie er heute gesucht wird Meter 5
Sakko-Kostüme Kunstseiden-Maroo
flott und jugendlich 33
vollweit

Smoking-Kostüme
mit Seitentaschen, 50
beste Schneider
arbeit

Stück 50.

Dasmod. Preiecktuenſ
Crepe de Chine, reine Seide Stück

1 großer Posten

Damen-Binder
Crepe de Chine, reine Seide

Zu jedem Kleid oder Bluse finden Siedie mod. Halsketten 20.
anin größter Auswahl Stück von

d

W

Wir fähren die welthekannte d

Bleylekleidung S

L g S

2

s Nur noch bis einschl. Montag Kk I
Die sensationelien Tonfilm-Spielpläne!

an el
in seinem spannenden Sensations-

Der großartige Gebirgs Tonfilm

Des bebenucle Berg
mit Uanns Reek- Gaden

Tonßilm aus der Welt internationaler

Spionage:Der 9ekei m Agent
(Kämpfer im Dunkel)

Sonntag, nachm. 2 Uhr
Große Jugend-Vorstellung

mit vollem Tages- Programm

Jeden Sonntag Jeden
nachmittags Uhr

erstklassi es

Eintritt frei
la. Kaffee

s piegelsherge-Warthurg s
nachmittags 3 Uhr
erstklassiges

Künstler Konzert
Künstler- Konzert e u ne

Eintritt und Tanz frei!

Apfel kuchen ObSstweln

Sonntag

4 Uhr:

C Mturbeilverein Halberſtadt. O cerzleven,

Sonnabend, den 7. Mai 1932,
abends 8 Uhr im „Kaiſerhof“

Außerordl. Mitgliederverſammlung
Es ſoll über die Geländefrage endgültig Beſchluß
gefaßt werden. Auf die Teilnahme zahlreicher
Mitglieder rechnet Der Vorſtand.

Stadt-Bacd
S lnh: Johannes Wilke

Fernsprecher 546.

7 7 m7 r 77 7 77 r u
gute Grundware,

Wollmusselin
die neuen Muster in größter Auswahl

Bobby, der poröse Stoff
für Polo-Blusen und -Hemden

und Wollmusselin
in den neuen Punktmustern

Wochenendhemd

Das mod. Polo-Hemd
in allen Pastellfarben

Bielefelder Fabrikat, 4 fach

Kinder-Sportstrümpfe y0
Paar

Feinmaschige Dam.-Strüm P fe
aus künstl. Waschseide, besonders dehnbar

Ein ganz erstklassiges Fabrikat ist unserToska-Strumpf. Paot 2*

Rauul e Tee Kincler-Bademäntel

hübsche Musterung Meter 38,

2

Meter 2.90

23 Künstler- Gardinen z Damen-Röcke 2
mit passender Krawatte n. weiß und ecru, 3 teilig, neues Sortiment von O an bigen Sieg

z Faltenstores cne er terten e e er enper neue Dornbuschkragen 95 Uebergardinenstoffe 50 Kleidern
e R eleg. Muster, neuzeitl. Ausführg., Meter 1.95 95 5 zum Aussticken

78.

Stadt Theater
Sonnabend, den 30. April, 20--28 Uhr-

Schlußyorstellung der Spielzeit

Der lustige Krieg
Operette von Joh. Strauß (0.65--4. 20).

Sonntag, den I. Mai, 2 Vorstellungen zugunsten der im
Sommer engagementslosen Mitglieder des Stadttheaters

15--17 Uhr, zu volkstümlichen Preisen-

Der HexerKriminalstück von Wallace (0.45-—3.00).

19 bis vor 22 Uhr

Alt-Heidelberg
Schauspiel von Meyer-Förster (0.45-—3. 00).

Felſenkeller
Jeden Sonntag und Mittwoch

ab Z. Uhr
Künstler- Konzert

Leitung: Kapellmeister W. Tost

Dintritt frei

STERNMARTE
Jeden Sonntag

Künstler-Konzert
Neue Kapelle

Anfang s Uhr Eintritt freiObsttorte
Ab 6 Uhr

e

Herren-Slipons z9
Gabardine, ganz auf Futter

Herren- Anzüge 19
moderne Streifen, flotte Verarbeitung

g5 Herren Sportanzüge 00
Meter zweiteilig, aparte Dessins

90 Golfhosen ö0Meter 2 Stoffe engl. Art. neue Farben.

Pullunder 95
in großer Auswahl. von 95 a

Herren-Sportstrümpfe

Schwedenleinen
die beliebten Veranda-, Küchen- und Dielen-
gardinen, 80 und 120 em breit

Bettvorlagen
reines Haargarn, große Auswahl

Metall
83 mm-Rohr, weiß lackiert

Sportkleidorpo vielen er ten z S

entz. Verarbeitung

Tanzkleidlermzrleiter Ball s
farben

Damen-Biusen ſo
aparteste Verarbeitunge Paar

tür Damen und Kinder haben
wir eine große Auswahl in Farben

und Formen. Hierzu Stickgarn
in ca. 100 Farbtönen

Gitterflauseh
für die mod. Pullover und S
Kleidch. ca. 130cm br. Mt.

Meter 90 60 5

2
53.50

Bettstellen Firen 19.50
ohne Fußbrett 14.90

Ein großer Posten

jeder Mantel L Mk.

e en J enr;e4. G., zu Halberſtadt. See
Bremer Schweine und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.

Waſchmaſchine
und Heißwringer
mit Kugellager, verzinkten
Beſchlägen, ſehr preiswert

Wir machen unſere verſicherten Mitglieder und
auch diejenigen, die in dieſem Jahre ihre Tiere
noch nicht verſichert haben darauf aufm erkſam,
daß Mitte Mai mit der für die Verſicherten unentgeltlichen Impfung begonnen wird. Bis dahin noch
nicht verſicherte Tiere ſind von der Jmpfungausgeſchloſſen. Berechtigt zur Aunahme van Ver
ſicherungen ſind folgende Herren: Richardt Berndt.
Bakenſtraße 14, Emil Becke. B. d. Spritzen 17
David Klauß, Huyſtraße 25, Adolt Schulse.
Gartenſtadt 68. Reſtierende Prämiengelder
müſſen bis zur Impfung mindeſtens bis zur Hälfte
bezahlt ſein. Der Vorſtand.Partel-Literatut oreteer echi. Fr. Prehn

DERAUFSTIEG DER
VOLKSFURSORGE

m Gewerkschaftlich-Genossen-
schaftliche Versicherungs-
aktiengesellschaft, Hamburg

S OLLTE Auch
FUR SIE EIN

ZEICHEN DER LEISTVUNGSFAHIGKEIT
UND DER GEBOTENEN

GEGENWARTIG SICHERHEIT SEIN G

Landwirte!
h SDr. Schmidt, von der Siedle

ſtelle Halle,
Sonntag, dem 1. Mai von 1 1-14Uhr
im Gaſthof „Zum goldene
Halberſtädterſtraße 99, einen Spre chtag ab.

Oſchersleben (Bode), den 28.
Der Mägiſtrat.

Medizinhbäder
Lichthàäcier Eintritt frei Jazz-Musik

Gesellschafts Ball
Steuer 20 P. SIND BEI IHR

stoatl. geprüfter Masseur
und Masseurin.

Zugolasson d. allonKrankenkessen

EEIIIIIPrivat- Anto-erwtecane 1581
Alfred Lüclers
Damasehkeweg Nr. 18 c

rBeratungs
hält am

n Löwen“

April 1932.

Zum Kinkauf
von allen Sorten frischen und geräucherten Wurst-
waren, Rind-, Kalb- und Schweinefleisch in nur guter
Qualität empfehle ich allen hiesigen und aus
wärtigen Parteigenossen und ihren Familien mein
neu eingerichtete

Fleischerei, Thale, Hauptstr. 3
H. SchinkKel

AUSKUNFT.

vrksicherr 2 265000
WERKTATI.GE Mi

850 MILLIONEN RM.

Versicherungssumme

Rechnungsstelle Magdehurg, Hafenstr. 15 b.

J

h



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 101 Sonnabend, den 30. April 1932 7. Fahrgang

Ortsvereine, die reſtieren.
Wir ſehen uns leider gezwungen, die nachſtehenden Ortsvereine

zu veröffentlichen, die bisher für das 1. Quartal 1932 nicht abge
rechnet haben. Alle Entſchuldigungen der bummeligen Ortsvereins
vorſtände, die im übrigen immer wieder dieſelben ſind, halten wir
die Tatſache entgegen, daß 350 Ortsvereine pünktlich oder ziemlich
pünktlich abgerechnet haben. Was dieſe 350 können, das muß auch
für die unten aufgeführten Ortsvereine möglich ſein.

Es fehlen aus den Unterbezirken:
Oſchersleben: Beckendorf: Abrechnung und Geld; Gunsleben:

Abrechnung und Geld; Kl.Gröningen: Abrechnung und Geld.
Halberſtadt: Abbenrode: Abrechnung und Geld; Göddecken

rode: Geld; Gr. Quenſtedt: Abrechnung und Geld; Halberſtadt:
Geld; Harsleben: Geld; Hornburg: Abrechnung und Geld;
Oſterwieck: Abrechnung und Geld; Sargſtedt: Geld; Ströbeck:
Abrechnung und Geld.

Wernigerode: Jlſenburg: Abrechnung und Geld; Reddeber:
Abrechnung und Geld; Stapelburg: Abrechnung und Geld.

Wir erwarten, daß nunmehr die Abrechnungen ſofort bei uns ein
gehen, damit wir unſere Abrechnung an den Parteivorſtand fertig

ſtellen können. Der Bezirksvorſtand.
Neues Oſcherslkeben

o. Anſer „Altker Friedhof“ hat ein neues Anſehen bekommen.
Ein Teil der Friedhofsmauer iſt umgelegt worden, und es kann
wohl feſtgeſtellt werden, daß dadurch ſein Anſehen ein freundliche
res, ein parkähnliches geworden iſt. Der alte Friedhof iſt wohl eine

Seeeraus
J S

h

Arbeitsvolſe
Num erst recht f. Pſart

Feſtprogramm:
6 Uhr: Weckruf.
1 Uhr: Antreten zur Demonſtration, „Stadtpark“. Anſchließend

Oeffentliche Mai- Kundgebung
im „Stadtpark“. Feſtredner: Redakteur Genoſſe Artu
Molkenbuhr, Halberſtadt. Bei günſtigem Wette
Garten-Konzert.

Abends 8 Uhr: Feſtveranſtaltung im „Stadtpark“.
Ab 10 Uhr: Feſtball.

er ſchönſten Parkanlagen, welche wir neben dem Wieſenpark und
den anderen kleineren Parkanlagen haben. Von der hieſigen Ein
wohnerſchaft dürfte beſonders freudig begrüßt werden, daß der alte
Friedhof nicht mehr abgeſchloſſen wird. Dadurch wird vielen Ein
wohnern die Gelegenheit gegeben, die ſonſt am Tage keine Zeit
haben an den ſchönen Frühlings und Sommerabenden ihren
Feierabend in der Natur zu verbringen.

o. Diebſtahl. Jn der Nacht zum 29. April, iſt aus einer hieſigen
Holzſtrecke ein Poſten Bretter entwendet worden. Der bzw. die Tä
ter, haben vom Nachbargarten aus einige Bretter von der Wandung
abgeriſſen und ſind dadurch eingeſtiegen. Allem Anſchein nach ſind
die Täter mit den örtlichen Verhältniſſen genau vertraut geweſen.

Aus Weohrſtedt
w.* Auf zur Maifeier. Laut Beſchluß der letzten Parteiverſamm

lung beteiligen wir uns an der morgigen Maidemonſtration in Hal
berſtadt. Alle Genoſſinnen, Genoſſen und Gewertſchaftler treffen
ſich morgen früh, um 10 Uhr, auf dem Holzmarkt zum Abmarſch
nach dem Landhaus.

Kreis Halberſtadt
Heudeber, 30. April. Nach einem Auszug aus der Wählerliſte

ſind in unſerem Orte 13 Einwohner über 80 Jahre alt und zwar 7
Männer und 6 Frauen, 35 ſind über 70 Jahre alt, hiervon ſind 10
Männer und 25 Frauen. Faſt alle erfreuen ſich einer verhältnis
mäßig guten Rüſtigkeit. Am Sonntag, dem 1. Mai, wird unſer
Parteigenoſſe und langjährige Leſer unſerer Preſſe, der Schuh
macher Chriſtoph Rühling, 60 Jahre alt. Wir wünſchen ihm
noch viele Jahre beſter Geſundheit.

Kreis Oſchersleben
Unſere Maifeiern.
Am Sonnkag, dem 1. Mai.

Oſchersleben: Maikundgebung um 1 Uhr im Stadtpark, Reſtredner:
Genoſſe Artur Molkenbuhr-Halberſtadt.

Hornhauſen: 8 Uhr abends Maifeier, Feſtrede: Gen. Ernſt Schu-
mache r-Magdeburg. Vorführungen unterhaltender Art.
Feſtball. Lokal „Weißes Roß.

Schwanebeck: 4 Uhr nachm. Kundgebung auf dem Marktplatz.
Redner Gen. Ernſt Schu mache r-Magdeburg, abends Feſt
ball im Deutſchen Haus.

Anderbeck: Abens 8 Uhr im Lokal Heinemann: Maifeier. Feſtre
ner: Gen. Fritz Lande r-Magdeburg.

Aus Schrvanevbeort
Auf zur Maifeier 1932! Sie ſteht dies Jahr ganz beſonders

im Zeichen des Kampfes und muß ſich darum beſonders wuchtig ge
ſtalten. Jm Anſchluß an die Handballſpiele Schwanebeck gegen
J bersleben von 14 bis 16 Uhr, um 16,30 Uhr große öffentliche

undgebung auf dem Marktplatze. Um 20 Uhr im „Deutſchen Hauſe“
Theater und Ball. Gegeben wird auf vielſeitigen Wunſch die Ope
rette „Liebe im Mai“, Feſtbeitrag 30 Pfennig.
g. Jn der hieſigen Forkbildungsſchule iſt mit dem neuen Schul
jahr aus Sparſamkeitsrückſichten die Ober und Mittelſtufe zuſam
r t worden. Es findet der Unterricht Dienstags ſtatt, durch
ie Lehrer Oppermann und Prieſterjahn.

gge r wurde dem Landwirt Hermann Gerloff auf ſeinem
ilenſtedter Graſeweg ein Kartoffelpflügepflug.

Arbeiter Turn Verein Freiheit Am Sonnabend, dem 30
il, 2April, 20 Uhr, außerordentliche Generalverſammlung.

SPD. Anträge im Provinziallandtag.
3. Vollſitzung des 47. Provinziallandtags.

Merſeburg, 29. April.
Präſident Baer eröffnet die Sitzung 11.45 Uhr.

wird auf 10 Min. beſchränkt.
Abg. Weber (SPD.) berichtet über die Vorlage betr. Beteili

gung des Provinzialverbandes am Bau der Elbebrücke bei Tanger-
münde.

Abg. Biering (KPD.) erklärt, daß ſeine Fraktion im Intereſſe
der Arbeitsbeſchaffung zuſtimmt. Seine Anfrage über Vorgänge
bei der Entſchädigung der Anlieger der Elbebrücke wird vom
Landeshauptmann dahin beantwortet, daß die Geſchädigten das
ihnen Zuſtehende erhalten werden. Die Vorlage, über die ſchon
mehrfach berichtet wurde, fand einſtimmige Annahme,

Abg. Döring (DNVP.) begründete die Vorlage über die
Schließung des Kriegshinterbliebenenheims Annaburg, deſſen ur
ſprünglicher Zweck Oſtern 1932 in der Hauptſache als erfüllt ange
ſehen werden konnte. Abg. Frau Becker (KPD.) wandte ſich
gegen die Aufhebung des Heims und vertrat ſogleich den Antrag,
in jedem der drei Regierungsbezirke je ein neues Kinderheim zu
errichten. Abg. Hoffmann (Wi.) ſpricht die Bitte aus, daß bei
neuen Bedarf an Räumen auf die leerſtehenden Gebäude in Annga-
burg zurückgegriffen wird. Die Vorlage wurde gegen die Stim
men der KPD. angenommen.

Abg. Dr. Fritzſchen (DNVP.) berichtet über die Vorlage
betr. Herabſetzung der Tilgungsſätze von Anlei-
hen. Die Verminderung der Tilgungsquoten iſt zur Entlaſtung
der Provinzialfinanzen notwendig. Die Vorlage fand einſtimmige
Annahme. Anſchließend nahm das Haus von der Nachweiſung der
vom Provinzialverbande übernommenen Bürgſchaften Kenntnis.

Die SPD. hatte den Antrag geſtellt, für den Fall der Aenderung
des Notverordnungsrechts ſoll der Provinzialausſchuß ermächtigt
werden, den von 1928 noch offenſtehenden Anleihekredit, ebenſo die
von 1931 noch offenſtehende Anleihe für Zwecke der Neu
deckung von Provinzialſtraßen im Anleihewege
ſofort aufzunehmen. Der Haushaltsausſchuß hatte die Beratung
dieſes Antrages verbunden mit dem Antrag der NSDAP., wonach
mit Hinblick auf den hohen Zinſendienſt die noch nicht in Anſpruch
genommenen Anleihe und Kreditbewilligungen zurückgezogen wer
den ſollten, ſoweit ſie nicht zur Ablöſung und Abdeckung bereits
vorliegender Verpflichtungen unbedingt benötigt würden. Nach
Berichterſtattung durch Abg. Weber (SPD.) nahm das Haus den
Vermittlungsvorſchlag des Landeshauptmanns an, wonach der Pro
vinzialausſchuß erſucht wird, von den bewilligten, aber noch nicht

Die Redezeit
tigen Fällen, z. B. für Straßenbau Gebrauch zu machen
und dem nächſten Landtag Vorſchläge über Aufrechterhaltung oder
Streichung der Bewilligungen zu unterbreiten.

Beſonderes Intereſſe fand der Antrag der SPD., Widerſpruch
gegen die vorgenommene Vereinigung der Handels kammer
Mühlhauſen mit Kaſſel zu erheben. Die Handwerks
kammer zu Erfurt hatte eine entſprechende Eingabe gemacht, die
mitberaten wurde. Abg. Schol z (SPD.) wies die wirtſchaftliche
Unhaltbarkeit und die verwaltungsmäßige Unzweckmäßigkeit dieſer
Maßnahme eingehend nach und empfahl, daß der Provinziallandtag
der Entſchließung des Provinzialausſchuſſes in dieſer Sache, die
bereits veröffentlicht wurde, beitreten möge. Abg. Geßner (Wi.)
wandte ſich gleichfalls gegen die Vereinigung der Kammern, die zum
Nachteil der Wirtſchaft ausſchlage und eine Schädigung der ge
ſamten Provinz Sachſen darſtelle. Für das Zentrum gab Abg.
Degenhardt eine Erklärung ab, die den Willen des Eich s
feldes zum Ausdruck brachte, bei der Provinz Sachſen
zu verbleiben, und die gegen den Vorgriff auf die Gebiets-
reform durch die Handelskammervereinigung proteſtierte. Auf An
regung des Oberpräſidenten wurde die weitere Beratung der An
gelegenheit dem Haushaltsausſchuß übertragen, nach deſſen Stel
lungnahme der Provinziallandtag Beſchluß faſſen wird.

Abg. Plumbohm (SPD.) begründete den Antrag ſeiner
Fraktion, durch den das Staatsminiſterium erſucht wird, für die
Fortführung der Bau arbeiten am Mittelland-
kanagal einzutreten. Durch rechtzeitige Bereitſtellung des preuß.
Anteils zur Finanzierung ſofern keine Aenderung der bis jetzt
vorgeſehenen Finanzierung zwiſchen Reich und Preußen erfolgt
ſollen die Bauarbeiten nachdrücklich gefördert werden. Auf jeden
Fall ſoll das Statsminiſterium die Einſtellung der Arbeiten am
Mittellandkanal verhindern. Beſonders wurde noch die Notwendig
keit betont, daß bei dem Bau dieſes Werkes ſtatt rieſige und koſt
ſpielige Maſchinen einzuſetzen, mehr Erwerbsloſe beſchäftigt werden
ſollen. Der Antrag wurde angenommen.

Für den Ausſchuß für Beamten- und Angeſtelltenfragen be
richtete Abg. Bach (SPD.). Die vorliegenden Anträge wurden
dem Provinzialausſchuß überwieſen.

Nach der Berichterſtattung durch Abg. Fricke wurde die Pro-
vinzialausſchußvorlage betr. Etatsüberſchreitungen für 1930 ange
nommen, die Entlaſtung der Jahresrechnungen für 1930 ausge
ſprochen und von den Geſchäftsbericht und der Jahresrechnung der
Stadtſchaft der Provinz Sachſen für 1930 Kenntnis genommen.

in Anſpruch genommenen Anleihen, nur in beſonders wich Darauf wurde die Sitzung auf 16.30 Uhr vertagt.

Aus Thale
k. 80 Jahre all. Am Dienstag konnte wieder eine Einwohnerin

unſerer Stadt, Frau Wilhelmine Stecklenberg, Wilhelmſtraße 15,
ihr 80. Lebensjahr vollenden.

tk. Gründung der Reichsarbeitsgemeinſchaft für Arbeiksbeſchaffung
E. V. in Thale a. H. Am Dienstag fand im Hotel „Wilder Jäger“
die Gründung der Reichsarbeitsgemeinſchaft für Arbeitsbeſchaffung,
Ortsgruppe Thale a. H., unter Anweſenheit der I. Bürgermeiſter
Auguſt, Stadtverordnetenvorſteher Wegener und der Vorſitzenden
verſchiedener Verbände und Parteien ſtatt. Der Vortrag wurde
von Dr. von Hackewi tz-Aſchersleben, dem Gründer und Schöpfer
dieſer neuen Bewegung gehalten. Den Ausführungen des Referen
ten konnte man entnehmen, woran alle bisherigen Koloniſations
beſtrebungen in Deutſchland geſcheitert waren und man, um Erfolg
in dieſer Arbeit zu haben, ſich ganz neuen, auf Grund langjähriger
Studien und Erfahrungen geſammelten Erkenntniſſen zuwenden
müſſe. Mit Berechnungen wies der Redner nach, daß es nach einem
beſtimmten Organiſationsſyſtem möglich ſei, den völlig mittelloſen
Erwerbsloſen innerhalb von zirka 338 Jahren zum Eigentümer

a.

Nun erſt recht feiern wir den 1. Mai!
Morgens 9 Uhr: Abmarſch vom Metallarbeiterbüro zum Ausflug

nach der Walpurgishalle (mit Beſichtigung derſelben).
Abends 8 Uhr im „Reſtaurant zum Steinbachtal“:

Großes gnſtrumental- und Geſangs Konzert

verbunden mit turneriſchen Aufführungen. Die Feſt
anſprache hält der Reichstagsabgeordnete Guſtav Ferl,
Magdeburg. Feſtbeitrag 15 Pfg.

Zu dieſen Veranſtaltungen laden wir die Einwohnerſchaft von Thale
hiermit herzlich ein. Der Feſtausſchuf;.

eines Häuschens zu machen. Damit wäre der Betreffende für immer
von der Straße genommen. Das Hauptziel, die Einreihung des
heute Beſchäftigungsloſen in den Produktionsprozeß und damit die
Ankurbelung der Wirtſchaft, wäre hiermit erreicht. Um dieſem
Gedanken die nötige Stoßkraft zu geben, und um die Regierungen
und Länder zu veranlaſſen, die nötigen Geldmittel auf dem Kredit
wege zur Verfügung zu ſtellen, dazu iſt die Gründung der „Ragfa“
erfolgt. Jn allerkürzeſter Zeit ſoll in Thale ein öffentlicher Vor
trag ſtattfinden.

t. Schutzpockenimpfung! Wir weiſen nochmals beſonders auf
die heutige amtliche Bekanntmachung bezüglich der Schutzpocken
impfung hin.

t.* Kurkaxe. Beachtung muß der Bekanntmachung des Magi-
ſtrats geſchenkt werden, die die Abrechnung der Kurtaxe beſtimmt.

t.* Feiert mit uns den erſten Mai! Morgen früh 9 Uhr: Ab
marſch vom Metallarbeiterbüro zum Ausflug nach der Walpurgis
halle. Abends 20 Uhr: Konzert im Reſtaurant zum Steinbachtal,
Genoſſe Ferl hält die Feſtanſprache. Anſchließend findet ein ge
nütliches Tänzchen ſtatt.

m „Genossinnen ind -Ge,Pa rtei nossen, werhbt für Euer la tt!

Aus Huedlinburg
Nach dem Wahlkampf.

Mit einer Gemeinheit und Schmutzigkeit, wie noch nie, iſt auch
bei uns von den Nazis der Kampf geführt worden. Das „Kreis
blatt“ hat ſich diesmal bei der Propaganda überſchlagen, und Er-
widerungen von uns nicht veröffentlicht. Hoffentlich ziehen daraus
alle Republikaner die Konſequenzen. Es war ja ſo leicht für die
Nazis, alles herunter zu reißen, aber aufbauend zu arbeiten ver
mögen ſie nicht. n der Stadtverordnetenverſamm-
lung haben ſie ſeit 1929 mit den Bürgerlichen die Meohrheit,
aber beſſer iſt es auch nicht geworden.

Es iſt beſchämend für das preußiſche Volk. daß es Leute in den
Landtag gewählt hat, die keine Ahnung von Politik haben, denn wir
wiſſen nichts von einer Leiſtung, die der Feinkoſthändler Ay im
Intereſſe der Geſamtbevölkerung bisher vollbracht hat. Wir wiſſen
ſelber, daß die Steuerlaſten viel zu hoch ſind, aber dieſe Erkenntnis
als Befähigungsnachweis anzuſehen, in den Landtag gewählt zu
werden, zeigt von einer bedauerlichen politiſchen Dummheit des
Volkes. Denkfaul und dumm, wie das ſog. Bürgertum nun iſt,
fällt es immer auf die größten Schreier herein. Darüber ſich zu
wundern iſt müßig, denn ihre ganze politiſche Weisheit holen ſie
ſich aus den Schimpf- und Hetzverſammlungen der Nazis. Dieſe
Koſt iſt leicht, und erfordert ſicht viel Denkkraft. Ein ehemaliger
Samenhändler nach dem Grund gefragt, weswegen er denn bei den
Nazis ſei und nicht mehr bei den Deutſchnationalen, gab an, er
hätte eine große Firma, Auto, Haus uſw. verloren (nach der Jnfla
tion) und Hitler ſoll ihm das zurückgeben. Goethe hatte recht:
„Gegen Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens.“ Wer es ver
ſteht ein gewiſſes Bürgertum richtig zu behandeln, kann es nachher
wie einen Waſchlappen benutzen. Darauf verzichten wir.

Daß das Geſchrei der Nazis: „Terror, Terror!“ nur ihren eige-
nen Geſinnungszwang verdecken ſoll, beweiſt folgender Vorgang:
Ein bekannter Arzt betrat vor kurzem einen Laden, und wollte
einige der geführten Artikel zur Auswahl mitnehmen. Jm Laufe
des Geſprächs forderte der Arzt den Geſchäftsmann auf, Mitglied
in der NSDAP. zu werden. Vernünftigerweiſe wurde das An
ſinnen mit der Begründung abgelehnt, daß ein Geſchäftsmann auf
alle Kunden angewieſen ſei, und ſich deshals neutral verhalten
müſſe. Der Arzt verließ den Laden und kam am nächſten Tage
wieder, um nochmals den Verſuch zu unternehmen, den Jnhaber
für die Nazis zu ködern. Wiederum Ablehnung mit obiger Be
gründung, was zur Folge hatte, daß der Arzt die ausgeſuchten Ar
tikel zurückgab und ſagte, daß er kein Intereſſe dafür habe.
Einige Zeit ſpäter erſchien ein pleitegegangener Landwirt, (woran
natürlich die SPD. ſchuld hat) und verſuchte nochmals ſein Heil,
mit der Begründung: „Herr ich würde an Jhrer Stelle doch
Mitglied bei uns werden, denn in den nächſten Tagen werden die
Mitgliederliſten geſchloſſen, und ſie haben dann ſicherlich wirtſchaft
liche Nachteile.“ Na, müſſen da viele „Sozialiſten“ ſein. Eine un
erhörte Frechheit mit ſolchen Mitteln zu arbeiten.

Daß Dr. Deißner zu den Nazis gehört, iſt kein Geheimnis
mehr, aber aus welchem Grund, vermochte bisher niemand zu
ſagen. Wir glauben aber richtig zu vermuten, daß er wütend
darüber iſt, in dieſem Jahre vielleicht keine ſechs wöchige Mit
telmeerreiſe für 4——5000 Mark machen zu können. Es iſt
ja auch zu ſchrecklich „nur“ an die Oſtſee evtl. zu fahren. Nebenbei
ſei geſagt, daß faſt alle Quedlinburger, die größere Reiſen machen,



ihre Fahrkarten auswärts beſorgen, weil ſie Angſt haben, man
könnte darüber reden.

Ein großer Teil der Lehrerſchaft hat Zerer und Mordio ge
ſchrien über unſere Kindergruppe „Rote Falken“. Seitdem die
Politiſierung der Kinder und Schüler in viel ſtärkerem Maße durch
die Nazis erfolgt, iſt es merkwürdig ruhig geworden. Die ſoziale
und wirtſchaftliche Unabhängigkeit insbeſondere der Volksſchullehrer
iſt erſt in der Republik erfolgt, trotzdem brachte es Lehrer Rinne
fertig, in einer Verſammlung auf die „Novemberverbrecher“ zu
ſchimpfen. Für dieſe Herrn und eine ganze Reihe von Beamten
kommt noch einmal eine andere Zeit, wo wir viel Verſäumtes be
ſtimmt nachholen werden.

Es ſei noch mitgeteilt, wie der Nazi,Sozialismus“ gefördert
von Prinzen, Fürſten, Herzögen, Großinduſtriellen, Generälen uſw.
in den Köpfen unſerer ſog „guten“ Nazigeſellſchaft ausſieht. Gin
gen da vor einiger Zeit drei ſehr bekannte Herren ſpazieren und
unterhielten ſich über die Nazipartei. Plötzlich ſagte einer dieſer
„auch Pg.“: „Eins aber geht doch auf keinen Fall. Stellen Sie
ſich vor, meine Herren, Sie gehen mit ihrer Frau in den „Prinzen
Heinrich“ zu einer Veranſtaltung, wo dann noch getanzt wird, und
es kommt ſo ein Mann, wie Kießling, und fordert Jhre Frau
zum Tanz auf. Das iſt doch einfach unmöglich und geht auf kei
nen Fall.“ Wir empfehlen der Nazileitung, geſellſchaftliche Richt

linien im Verkehr mit ihren „beſſeren“ Pg's. herauszugeben, darin
muß dann geſagt werden, daß der Kutſcher Klinder, auch ein
Jrregeleiteter, auf keinen Fall mit der, Sozialiſten Frau Dr. Feld
mann oder Frau Dr. Frehſe tanzen darf, ſondern nur mit ſo
zial gleichgeſtellten „Genoſſinnen“. Es kann ſonſt die Möglichkeit
eintreten, daß dieſe „Sozialiſten“ kein Geld mehr geben zum Scha
den der auch mit ausländiſchem Geld hochgezüchteten Partei. Daß
dieſe Partei der Verdummung trotz des vielen Geldes wieder ver
ſchwindet, dafür werden wir kämpfen und die Menſchen aufklären.

qh. In einen Schuppen eingebrochen. Jn den letzten Nächten
wurde wiederum auf dem Ditfurter Wege in einen Schuppen einge
brochen. Die Diebe drangen durch ein Fenſter in einen Packſchup
pen ein, von wo ſie mittels Dietrich in einen Lagerſchuppen gelang
ten, in dem Gladiolenknollen lagerten. Hier entwendeten ſie einen
größeren Poſten. Ein dort eingeſtelltes Fahrrad einer Arbeiterin
wurde bei dieſer Gelegenheit mit geſtohlen.

qh. Um Brennmakerial auf billige Art und Weiſe zu bekommen,
entwendete ein Melker einer hieſigen Samenfirma- eine Anzahl Boh
nenſtangen. Eine Hausſuchung der Polizei war von Erfolg, denn
fie fand noch einen Teil zerkleinerter Bohnenſtangen vor. Vor Ge
richt gab der Melker an, aus Not gehandelt zu haben. Vorſtrafen
trugen jedoch dazu bei, daß er wegen dieſem Diebſtahl mit einer
Woche Haft beſtraft wurde.

qh. Geſchäfte auf Skoktern. Ein typiſches Zeichen unſerer Zeit
ſind Abzahlungsgeſchäfte. Dieſe vollziehen ſich, trotz aller Vorſicht
der Lieferanten, die ſich faſt immer das Eigentumsrecht bis zur end
gültigen Zahlung vorbehalten, nicht immer glatt. Ohne die Reſt
ſummen bezahlt zu haben, werden oftmals die Waren weiter ver
äußert, wodurch ſich ſchon mancher der Unterſchlagung ſchuldig ge
macht hat. So erging es auch drei Quedlinburgern, einem Arbeiter
und zwei Ehefrauen. Sie hatten bei einer auswärtigen Firma Mö
bel gekauft, dieſe hatte das Nachſehen und ſtellte Strafantrag. Es
handelt ſich im ganzen um einen Betrag von 400 Mark. Der Ar
beiter verſuchte ſich damit zu verteidigen, daß ſeine Ehefrau die
Möbel ohne ſein Wiſſen verkauft hätte. Das Gericht ſchenkte jedoch
dieſen Angaben keinen Glauben. Die beiden Ehefrauen waren ge
ſtändig und gaben an, aus Not gehandelt zu haben. Während der
Arbeiter zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat verurteilt
wurde, kamen die beiden Frauen mit drei Wochen davon.

q.* ArbeikerKinderfreunde. Alle „Roten Falken“ und „Neſt
Falken“ treffen ſich Sonntag früh am Waſſerwerk zur Maifeier.

q* Anglücksfall. Geſtern gegen 18 Uhr, fiel ein etwa fünfjähriges
Kind in den Mühlengraben unter der Altenburg an der neuen
Mühle. Der Chauffeur Keil holte das Kind aus dem Waſſer und
der ArbeiterSamariter Böſe ſtellte mit Erfolg Wiederbelebungsver-
ſuche an.

q.* Heraus zur Maidemonſtration? Wir erſuchen alle Parteige
noſſen, Gewerkſchaftler und Sportgenoſſen, ſich morgen vollzählig
an der Maidemonſtration zu beteiligen.

Krois HKueoedlinburg
Heraus zu den Maifeiern!

Thale: 8 Uhr, Kurhaus. Ref.: Gen. Ferl, Magdeburg.
Aſchersleben: 2 Uhr. Reſer: Gen. Ferl, Magdeburg.
Bad Suderode: 2,30 Uhr. Refer.: Gen. Ernſt Nilges, Staßfurt.
Preuß. Börnecke: 4 Uhr. Refr: Erich Sievers, Staßfurt.

Weddersleben, 30. April. Zur Maifeier am Sonntag ver
ſammeln wir uns alle am Ausgang der Bahnhofſtraße zum Spa
ziergang nach dem Forſthaus Eſelſtall. Treffpunkt um 13 Uhr.
Die Kinder werden, wie alle Jahre, im Forſthaus Eſelſtall koſtenlos
mit Kaffee und Kuchen bewirtet.

Weſterhauſen, 30. April. Die SP7. veranſtaltet am Sonntag,
den 1. Mai, einen Ausflug nach dem Steinholz, bei günſtigem Wet-
ter. Sammelpunkt iſt Fiſchbergbrücke. Abmarſch von dort 13 Uhr.
Dortſelbſt Kinderbeluſtigung Muſik iſt vorhanden. Zahlreiche Be
teiligung iſt erwünſcht.

Neinſtedt, 30. April. Die Gemeinde Neinſtedt verpachtet am
Dienstag, dem 3. Mai, nachmittags 17 Uhr, die Grasnutzung ver
ſchiedener Angerteile an dem Moorteich, öffentlich meiſtbietend, auf
die Dauer von 6 Jahren. Treffpunkt 17 Uhr an Ort und Stelle am
Moorteich. Nachdem der KPDGemeindevertreter Adolf Koch
ſein Amt als Gemeindevertreter niedergelegt hat, tritt an ſeine
Stelle der nächſte Bewerber auf den Wahlvorſchlag der KPD, der
Metallarbeiter Walter Gerecke, falls nicht innerhalb 14 Tagen von
den Unterzeichneten des Wahlvorſchlags der KPD kein anderer Er
ſatzmann beſtimmt wird.

Sozialiſtiſche ArbeiterJugend (S. A. J.)
Halberſtadt. Wir treffen uns Sonntag früh 5.45 Uhr am Für

ſtenhof. Abmarſch zur Morgenfeier Punkt 6 Uhr. Zum Ausmarſch
10 Uhr ab Holzmarkt ſind wir zurück. Am Montag, 18 Ühr, Spor
ten auf den Spiegelsbergen. Anſchließend Spaziergang.

Thale. Heute abend, 20 Uhr, gehen wir auf Fahrt. Treffpunkt
Kurhaus.

Wernigerode. Morgen, Sonntag, um halb 9 Uhr, treffen ſich alle
Genoſſen zum Sporten am Städt. Jugendheim. (Sportzeug mitbrin-
gen). Nachmittags tritt alles pünktlich um 14 Uhr im Monopol“
an. Falkenkluft wird angezogen. Das Fanfarenkorps trifft ſich
ſchon um 13,30 Uhr an der gleichen Stelle. Jüngeren
Gruppe Am kommenden Dienstag führen wir einen Werbe
Abend in Form eines Heimabends, um 20 Ühr, im Städt. Jugend

eim durch. Gen. Fritz Müller ſpricht über: „Warum ſozialiſtiſche
ugendbewegung.“ Jeder muß einen Freund mitbringen. Ebenſo

ſind die zur Verteilung gekommenen Werbe-Briefe reſtlos zu ver
dreiten.

Mitteldeufsche Ramdschecg.
Junges Mädchen bewufßztlos aufgefunden.

Wolfenbütkel. Auf der Landſtraße bei Wendeſſen wurde von
zwei Radfahren ein junges Mädchen, Adele Bertram aus Blecken
ſtedt, bewußtlos aufgefunden. Das junge Mädchen, das eine
ſchwere Gehirnerſchütterung aufwies, war anſcheinend mit dem
Fahrrade auf der abſchüſſigen Straße geſtürzt. Es wurde dem
Wolfenbütteler Krankenhaus zugeführt.

Aufklärung des Raubüberfalls auf die Theaterkaſſiererin?
Schönebeck-Bad Salzelmen. Hier wurde ein Einwohner feſt

genommen, der in dem Verdacht ſteht, den Raubüberfall in der
Bahnhofſtraße auf die Kaſſiererin des Zentral Theaters am Sonn
abend ausgeführt zu haben. Der Verhaftete wurde dem Amts
gericht zugeführt.

Perſonenauko in den Skraßengraben gefahren.

Gardelegen. Auf der Landſtraße zwiſchen Gardelegen und Neu
haldensleben, in der Nähe des Dorfes Wieglitz, ereignete ſich ein
ſchwerer Verkehrsunfall. Ein mit drei Perſonen beſetzter Kraft
wagen des Jngenieurs Bertram aus Braunſchweig fuhr beim
Ueberholen eines anderen Fuhrwerks mit voller Wucht, wahr
ſcheinlich durch Verſagen der Steuerung, in den Graben und
kippte um. Bertram flog in hohem Bogen aus dem Auto und
zog ſich ſchwere Verletzungen am Kopfe zu. Eine mitfahrende
Frau wurde ebenfalls nicht unerheblich verletzt. Der
Führer des Wagens zog ſich durch Glasſcherben erhebliche Ver
letzungen am Kopfe zu. Der Wagen wurde ſtark demoliert und
mitßte abgeſchleppt werden. Die Verletzten wurden durch ein Laſt
auto ſofort in das Gardelegener Krankenhaus gebracht.

100 Morgen Grasbeſtand fahrläſſig in Brand geſteckt.
Gardelegen. Ein landwirtſchaftlicher Arbeiter in Bösdorf

wurde im März von ſeinem Arbeitgeber in den Drömling geſchickt,
um dort eine Arbeit zu verrichten. Es war noch ſehr kalt. Der
Mann verſuchte daher zu Mittag ſeinen mitgenommenen Kaffee
zu wärmen. Er ſammelte ſich zu dieſem Zweck trockene Spreu,
entzündete ſie und hängte ſeine Kaffeeflaſche über das Feuer, unter
ließ dabei aber, das Feuer von dem umſtehenden trockenen Gras
beſtand abzugrenzen. Plötzlich geriet das Gras in Brand. Trotz
der Löſchverſuche des Arbeiters breitete ſich das Feuer infolge des

Bekannter Flieger abgeſtürzt.
München, 29. April. (Eig. Drahtb.) Auf dem Flugplatz Schleiß

heim bei München verunglückte am Freitagmittag, kurz nach 12
Uhr, der bekannte

Sporkflieger Notz.

Infolge Motorſchaden ſtürzte ſeine Maſchine aus 25 Meter Höhe
ab, ſchlug auf eine Betonplatte auf, ſodaß Notz, der ſich zuletzt im
Jtalien und im EuropaRundflug ausgezeichnet hatte, herausge-
ſchleudert wurde. Er blieb mit ſchweren Schädelverletzungen und
einem Bruch der Wirbelſäule tot liegen.

Keithsbannes
„Sthrwarz-Kot-GSold“

Halberſtadk. Am 1. Mai, 9,45 Uhr, tritt das geſamte Reichsban
er zur Teilnahme an der Maidemonſtration beim Kameraden O.
Bollmann an. Es iſt jetzt unbedingt erforderlich, daß jeder Reichs
bannermann ſeine Abzeichen trägt.

Bezirk Oſterwieck. An alle Kameraden des weſtlichen Kreiſes
Halberſtadt. Kameraden die Wahlen ſind vorüber, die Organiſation

at an Euch große Anforderungen in materieller und vperſonlicher
rt geſtellt. Jhr ſeid allen Anforderungen gerecht geworden großeHpfer habt Jhr für unſere Jdeale zum Wohle der Republik gebracht.

Als äußeres Zeichen der Anerkennung für Eure Opferwilligkeit und
unermüdliche Arbeitsfreudigkeit ſei hiermit der Dank der Organiſa-
tion zum Ausdruck gebracht. Aber, Kameraden, wir haben keine
Zeit zum Ruhen: von neuem heißt es für die Republik einzutretenDarum fordere ich alle Hrtsvereine auf, welche am Sonntag keine
eigene Maifeier veranſtalten, an der Maidemonſtration in Oſterwieck
teilzunehmen. Antreten 14 Uhr, vor dem Ratsgarten. Der Be
zirksführer.

hale. Laut Beſchluß unferer Generalverſammlung beteiligt ſich
das Reichsbanner geſchloſſen an der Maifeier. Treffpunkt und Sam
melplag. Sonntag morgen um 9 Uhr, am Reſtaurant Steinbach-
tal“. Von da ab Morgenſpaziergang, die neue Steinbachſtraße ent
lang (hierbei Beſichtigung des ſetzigen Umbaues der Straße End
tation WalpurgisKeſtaurant, Beſichtigung der Walpurgishalle mit
er, aus der Profeſſor Hendrich neu geſtiſteten neuen Bildergalerie.Von da Abmarſch vom Walpurgis Reſtaurant in das Bodetal. Rück

marſch zur Mittagszeit, am Abend Beteiligung. an der Feier im
Steinbachtal. Vollzähliges und geſchloſſenes Erſcheinen aller Kame
raden mit ihren Familien Angehörigen iſt Ehrenpflicht.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redaktion.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Bis Montag: Harry Piel, Maria Solveg,

Eduard v. Winterſtein, Ferdinand v. Alten, Wilhelm Diegelmann,
L. v. „Ledebur in dem neueſten Spionage-Tonfilm „Der Geheim
ggent“ (Kämpfer im Dunkel). Dazu: Ein großes und reichhaltiges
Veiprogramin

ammer-Lichtſpiele. Bis Montag: Ein grandioſes Drama derBergwelt Der bebende Berg (Ein Tatſachenbericht aus dem Tiro
er Dörfchen Namlos) mit Hanns Beck-Gaden, Hilde Roſch, Hannga
Waag,. Albert Kerſten, Fritz Müller uſw. Dazu: ein großes und
reichhaltiges Beiprograinm.

Svrieofkaſten
K., Hornhauſen. Das Geſpräch iſt leider nicht zu verwenden.

Sollen wir das Manuſkript wieder zurückſchicken?

ſtarken Windes ſchnell auf 100 Morgen Grasbeſtand aus. Nunmehr
hatte ſich der Arbeiter wegen fahrläſſiger Brandſtiftung vor dem
Stendaler Schöffengericht zu verantworten. Jhm wurde eine Ge
fängnisſtrafe von zwei Wochen auferlegt. Bei Zahlung einer Geld
buße von 20 A ſoll die Strafe auf drei Jahre ausgeſetzt werden.

Schwere Zuchthausſtrafen für die Ellenberger Räuber.
Salzwedel. Die Berliner Einbrecher Kühn, Naumann und Baß,

die am 13. April in Raminsgut das Fräulein Pauli überfallen,
gefeſſelt und um 1000 beraubt hatten, ſtanden nun vor dem
Schöffengericht Salzwedel. Die Burſchen ſind bereits mehrfach
vorbeſtraft. U. a. iſt Baß im Jahre 1923 vom Schöffengericht
Magdeburg zu Gefängnis verurteilt worden. Das Gericht ver
urteilte Baß und Kühn zu je 8 Jahren Zuchthaus, Naumann zu
Jahren Gefängnis. Außerdem wurde für die beiden erſteren auf
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10
Jahren erkannt, während Naumann einen Ehrenrechtsverluſt von
4 Jahren erhielt. Die Räuber werden ſich noch wegen weiterer
Straftaten zu verantworten haben.

Freitod.
Genkhin. Eine aus dem Krankenhaus entlaſſene ältere Frau

nahm ſich das Leben durch Erhängen. Am Donnerstag iſt der
Geflügelfarmbeſitzer Mewes dicht bei ſeiner Geflügelfarm tot auf
den Schienen aufgefunden worden. Er hat ſich vor dem Zug ge
worfen, wobei ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

Gräßlicher UAnfall in Großweißandt.
Kölhen. Jm Großvweißandt (Kreis Köthen) ereignete ſich ein

gräßlicher und zugleich tragiſcher Unglücksfall. Der Geſchirrführer
Emil Telke befand ſich nach Feierabend mit ſeinem Fuhrwerk auf
der Heimfahrt vom Felde. Wie an allen anderen Tagen, fuhr T.
mit ſeinem Geſchirr durch den Dorfteich, um die Pferde abzuſpülen.
Plötzlich löſte ſich inmitten des Dorfteiches eine Hängekette der
Schoßkelle. T. und ſeine neben ihm ſitzende Frau fielen aus der
Schoßkelle heraus ins Waſſer. Während der Geſchirrführer ſelbſt
mit leichten Verletzungen davonkam, geriet die Frau in die ſcharfen
Haken des Kultivators, der an dem Ackerwagen angehängt war,
und wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie an den Verletzungen bereits in
der Nacht verſtarb.

Beilagen-Hintoris
Der Karzenkra Einkauf ermöglicht der Firma Reichenbacch,

e eine große Verbilligung der Waren. Man beachte die
eichenbach-Beilage in unſerer heutigen Ausgabe.

Der Gehalt machlk's!
über Kathreines Malzkaffee

unſerer heutigen Ausgabe bei.

Was vringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werkktags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Sonnkag, 1. Mai.

6: Funkgymnaſtik. 6,15: Bremer Hafenkonzert. 8: Mitteinen en praktiſche Winke für den Landwirt. 8,15. Wochen
rückblick auf die Marktlage. 8,25: Oberreg.-Rat Heinrich: Prak
e Rechtsfragen der Oſthilfe. 8,55: Morgenfeier. 10,05:

ettervorherſage. 11: Reinhard Goering. Vorleſung aus eigenen
Werken. 11,30:. Leipzig: BachKantate: Bisher habt ihr nichts ge
beten in meinem Namen. 12: Gerta Baronin von Pritzelwitz: 10
Minuten Lyrik. 12,10: Mittagskonzert des Berliner Konzert-Ver
eins. 14: Radfernfahrt Berlin-Kottbus Berlin. Start und Ziel.
(Schallplatten). 14,30: Oberſt a. D. Dr. v. Abercron: Was kann
man alles vom Freiballon aus beobachten? 14,55: Dr. Gürſter:
Don Huichotte. 15,30: Appenzell: Funkbericht von der Jahresver
ſammlung der Landgemeinde von Trogen, (Schallplatten). 16,30:
Breslau: Kinderfunk. Deutſche Kinerlieder, Reime, Spiele undSprüche. 17,10: Handball Meiſterſchaft (Zwiſchenrunde): Tib
Berlin gegen Turnklub Limmer, Hannover. 17,25: TanzteeMu
ſik., Kapelle Emil Rooſz. 18,20: Junge Generation ſpricht: Kol
lektivismus un Individualismus? 19: Feierſtunde für die Werk
tätigen. Ausf.: Neuköllner Sängerchor. Berliner Poſaunenverbin
ung 1920. 19,50: Sportnachrichten. 20: Richard Strauß diri
giert. Berliner Funkorcheſter. 20,45: Tages und Sportnachrich
ten. 21: Funkpotpourri: Frühling. 22,15: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. Anſchl.: Von der Eröffnung der Weltwirt
t anläßlich er Welthandelswoche 1932. Anſchl.:anzmuſik der Kapelle Vincent Douglas.

Monkag, 2. Mai.
9,30: A. Brodbeck: Das Theater und die Unbemittelten. 10,10:

Köln: Schulfunk: Der Mutter am Ehrentag. 12,05: Schulfunk:
Engliſch für Handelsſchülen. 14,45: Kinderſtunde: Kinderzeitung.
S. 18,40: R, Schiffmann: Faltbootfahrten in die Nordſee. 16:
Lehrer Bettin: Die Photographie als Hilfsmittel im Unterricht.
16,30: Berlin Nachmittagskonzert. 17,30: Dr. Schück: Südame-
rika in der Kriſe. 18: Dr. Juſt: Muſizieren mit unſichtbaren
Partnern. 18,30: Spaniſch für Anfänger. 19: Aktuelle Stunde.

19,20:. Major a. D. Schalburg. Was bringt die DLG. Schau
Mannheim in den Tagen vom 31. Mai bis 5. Juni 1932. 1935:
Stagatsminiſter a. D. Prof. Dr. Becker: Reiſeeindrücke aus Oſtaſien

20,15: Frankfurt; Militärkonzert. 21,10: Der Klatſch. Hörſpiel
von H. Fallada u. H. D. Kenter. 22,30: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. Anſchl. Vom Vierländerboxturnier. (Schall
platten). Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle Juan Lloſſas.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6,30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert. 10, 15,35, 17,30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände, Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22-22,30 Nachrichten.

Sonnkag, 1. Mai
3.30: Hrgelkonzert aus der Matthäikirche Leipzig. 9.00: Mor

genfeier: Das Schachtebeck-Quartett Leipzig ſpielt. 11.15: Ein
ührung. in die Bachkantate. 11.30: Reichsſendung der Bach
antate: „Bisher habt ihr nichts gebeten in meinem Namen“. Städt.

und Gewandhausorch., Thomanerchor. 12.00: Von Daumier bis
Käthe Kollwitz. 15.30: Hörbericht von der Landsgemeinde von
Trogen (Appenzell). Uebertrag. aus der Schweig. (SchallplattenWiedergabe). 18.15:. Elena Gerhardt ſinat Mai und, Frühlings
lieder. 19.00: „Feierſtunde für die Werktätigen“. Berliner
Poſaunenverbindung 1920, Neuköllner Sängerchor (M.d. D. A. S. B.)
Rezitationen: Gertrud Eyſoldt. Muſik und Rezitationen. 20.20:
Richard Strauß dirigiert ſeine ſinfoniſche Dichtung „Don Juan“.
Berliner Funkorcheſter (aus Berlin).

Monkag, 2. Mai:
10.15: Weltbörſentag der Mirag. 18.00: Stunde der Neuerſchei-But Fahnenſtangen. 18.30: Weltlitergtur in Le

bensläufen: Alfred de Muſſet (75. Todestag). 18.50: Die Sende
leitung ſpricht Karl Minde „Sendewellen“. 19.00: „Annaberg,
die Stadt auf ſilbernem Grunde“. Hörbild v. R. Schuſter 19.30:
Selbſterlebtes von der Uraufführung des „Corregidor“ in Mann
heim von Dr. Wilh. Hitzig. 20.00: „Der Corregidor“. Oper von
Hudo Wolf. Leipz. Sinf.Orch.

Dieſes Kennwort trägt die Beilage,, die
bringt. Die Beilage liegt
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Zeitgermas richtig gekleidet
fur einen Preis, den auch Sie
grschwingen können.

den feschen Slipon-
oder Radglan Mantel
a. K'Seſden Futter, reine Wolle

32. 5.- h.0 0 7
Anzüge
aparte Muster, flotter Schanitt,
19.- N. M h. hü-

Für
die Straße
T

und

Sport Anzugeden Sport e Desslns, mit 1 und

m N. 35. M 55.-
Golf- Hosen
feste tra gfählge Stoffe
450 950

Sport-Hemden
mit Kragen und Sinder
375

Pullunder
in den heuest. Strickmuüustern

175 250 30

W
Flalberstadcht Fiscohmarkt

grß

Bis
zu 3 Peter

hübſches Seidenband
enthalten die Geſchenk
packungen. Die reizende
gefüllte Sammeltaſſe zum
Beiſpiel iſt mit 260 cm
Band garniert und koſtet
doch nur 1.25.

Weigel
Breiteweg 47

R Neue

R Kartoffeln und
Matfesheringe

empfiehlt

P. Humpel Ruchf.

Holzmarkt 4. Fernr. 1042.
n

EleganteKleider
bringen meine Reſte,
ſpottbillig ſpottbillig

9. deſſauer, e 3.
ch

Alle Sorten abgehärtete

Gemüſe Pflanzen
Blumenkohl ausTöpfen

Spargel Pflanzen
empfiehlt

Gärtnerei Weber,
Rabahne 2.

C
Verbilligter

Hühner Weizen

wie allgemein bekannt,
erhalt. Hühnerhalter pro
Huhn 5 Pfd. verbilligten
Weizen und erbitte ich
gefl. umgehende Ein
kragung in die bei mir

ausliegende Liſte.
Richard Philippsborn

Quedlinburg,
Kaiſerſtr. 38 a. Tel. 414.
C

CarlVaudorſf Rachf.

Desgerie, Hoheweg 6
Hülhneraugenpflaſter

auf grüuem Samt,
Hühneraugen

Collodium zum Aufpinſeln
RatsApotheke

Fahrräder
in großer Auswahl, Markenräder,
Ballonräder u. a. 45von RM. an
H. Rabethge,
Walter Rathenau Straße 64.

Leinöl-Firnis
garantiert rein, Pfund 25 Pfg.

Willi Behrens, Hoheweg 47.

wie nei, weit unter Preis

„Daumifier-Mappe“Mit 16 Bildern in Gr. 30240 cm mit
genauer Beschreibung der Bilder und
einer Biographie

„Schwarzwalci Winter
6 Kunstblätter nach Originalzeichnungen
in Größe von 2622 em

„AusciernSchwarzwalcd“
6 Kunstblätter nach Originalzeichnungen
in Größe von 26232 cm

BuchhandlungFalseretäclter Sagellatt

e

Honore Daumiers
5tatt 8.50, nur 1200

5tatt 2.50, nur O-75

S„tatt 2.50, nur O-75

Se I9101010 IIITapeten
Linoteum

Wachstuche
Farben

C

nur bei

Gebr. Sondheim
Hohewego] 20 Telephon 2485

16181618101616181816161616181

Achtung
Empfehlen un serenneuen
Sohnellastwagen 2,5 T.

zu Transportfahrten aller Art,
auch zu Vereins und Aus-
flugsfahrten, bei billigs ter

Berechnung

Lambrecht&Zieske
Friedrichstr. 14. Fernspr. 2948.

Präpariertor Viehlobertran
Vieh LebertranEmulſion

VNatsLpotheke.

liefert zu billigſten Preiſen
bei nur guter Qualität

Fritz Krippner
Drahtwaren Fabrik

Halberſtadt, Roonſtraße 11
Verlangen Sie Katalog

Oder brucher
Beittfedern

direkt aus erſter Hand,
äufzerſt billig. Jnlette ſehr
preiswert. Reinigung
von Betten täglich in

meiner Filiale

Hoheweg 38
Helene Gielisch
Neutrebbin, Oderbruch.

Bettfedern Fabrik

Glanz in jeder fore.“
ist der Wächitier der

Reinlichkeit in der Spei-
sekammer, im Badezimmer,
in der Toilette, im qaunzen
Heim Jeder mit gesäu-
berte Gegenstand und das
sind hunderte Hausgeräte
aus Holz, Glas, Porzellan,
Stein, Marmor oder Metocll
atmet hyqienische Frische.
Gerade weil ein qesundes
Heim viel Reiniqungsar-
beit erfordert, brauchen
Sie eine flinke, billiqe Kraft,
ein Mädchen für alles:

Beim Geschirraufwaschen genügt ein Teelöffel O für
eine normale Aufwaschkschüssel. So ergiebig ist es

5193/32

II

Herqgestellt in den Persilwerken,



2 teilige Sport- Anzüge Saccor Anzüge Sacco- Anzüge Gabardine- Mäntel
Sacco und Knickerbocker, fesche Muster engl. Art

12 16 23800 360
3 u. 4teil. Sport- Anzüge

aus strapazierfähigen Stoffen, neue Farben

m h 28
Blaue Anzüge

z g.
reines Kammgarn, neue Modelle, ganz auf K'seide

56 6820

Sacco- Anzüge

und englisch gemusterte Mäntel, reine Wolle

18 27800 3800 geo

Loden Mäntel
lange Hose und Knickerbocker für Straße und Sport

e 280 3800 s
reines Kammgarn, ganz auf K'seide gefüttert

I26 39 5900 3820 s
Konderangehote fürPfingsten:
Oherhemcen, leicht angestaubt I. 95
Sporthemden, m. Krag. u. Krav. 2.95
Sportmützen, Form „London“ 0-85

Herrenhüte, garantiert Wollfilz 2.15

Apotkehe a. Brelleceg
Vom 1. bis 4. Mai auch nachts (dienstbereit.

Harn-Wuntersuchungen

Ich impfe
im Pfar während meiner Sprechstunden

Dr. Drolshagen,
Kirchliche Nachrichten.

Am Sonntag, Rogate, den 1. Mai 1932, werden
predigen

DHomkirche: 8 Uhr, Vikar Müller. 9.30 Uhr, Dom
prediger Lange. Mittwoch, 20 Uhr, Nähabend im oberen
Konſirmandenſaal. Miſſions Verein am Donnerstag, 12. 5.
15.30 Uhr, im oberen Konfirmandenſaal. Paulskirche:
10 Uhr, Militärgottesdienſt, Pfarrer Wätzold. Mittwoch,
den 4, Mai, 16.80 Uhr, Kaffeeſtunde für jugendl. Erwerbs
loſe, Lindenweg 48/49. Freitag, den 6. Mai, 20 Uhr,
Männerabend im Bahnhofshotel (Müggenburg). Lieb
frauenkirche (ref.): 9.30 Uhr, Pfarrer Moeſeritz („Warum,
wozu und wie muß man leben Mittwoch, 20 AUhr,
Bibelſtunde im Liebfrauenſtift, Pfarrer Moeſeritz. Freitag,
20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32. Martinikirche:
9.30 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl. Sonnabend, 20 AUhr,
Oberpfarrer D. Horn. Mittwoch, 19.30 Uhr, Frauen
nähen des 2. Bezirks. Moritzkirche: 8 Uhr, Pfarrer
Gebauer. 9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Johannis
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Schulz (Vom Wort zur Tat!
nach 1. Petri 1, 19--27). Wontag, den 2. Mai, 20 Uhr,
Frauenhilfe, Konfirmandenſaal, Plantage a. Sonnabend,
20 Uhr, Wochenend, Pfarrer Wätzold. Heiligegeiſt
kirche: 9.30 Uhr, Oberpfarrer D. Horn. Siechenhof
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. Salvatorkranken
haus 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein
20 Uhr.

Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 32, Mitt
woch, 20.15 Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Montag,
20.15 Uhr.

Jugendbund f. E. C.
20.15 Uhr.

Heimabend des Jungmännerkreiſes:
Donnerstag, 20 Uhr.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmanden

Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

Inserieren bringt Gewinn

(Martiniplan 3) Wontag,

Domplatz 32, Sonntag,

Domplatz 32,

c c

5 de,pergrKunstseiB o a. usterung 2.10
MK. 2.90,

SeideEintarb. Bewer 00, 150

Einfarb. re Georgette

jnfarb. Bembers-re Oriental Mk. 3.50
in üges Reinseid. Georg et 460

00, 5.20Angebot för
e dacheten Keinseid. Ton. 3.90, 3.40

eid. MarocainReinseid Mk 6.

van Halberstadt
Das Haus für
zare Stoffe
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Saccoanzüge

Kletterhosen und
Pullover, Sporthe

Fmmil
das stark bevorzugte Spezi

Sportanzüge, (2 bis 4teiligh a

Mäntel aller Art hGolfhosen, Windjonpen

G Seydlitzstraße 11
III
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5 e c t a Letat u Sctz,
heraus miedvriqe Preise für moderne

Mk. 18 hbös Alf
Mk 22 bis 68.
M ikc. J. 64.
Mk. 4.25 bis G.
Mk. G. bis I2,2
Mi 75 bis 5.50

I

Westen a
mwden e

(orjährige Artikel bis zur Hälfte) bietet Ihnen allein

Onr dorf
alhaus fürlerren-, Sport- u. Knabenkleidung

I

W

für Korpulente Herren, unsere Sperzialität

6870 7820

DAS FöhRENDE HAUS Föß HERREN- UND KNMABENKLEIDUN6

Wie verdiene ich in
heutiger zeit gpr Riſiko

noch Ge
Durch zeitgem. Verlagsſache,
f. j. Geſchäftsmann dringend
notw. Tägl. Barverk. Für
Lager RM. 20. erforderl.
Bei Nichtverk. Geld zurück.
H. Pabst, Leipzig C. 1,

Sidonienſtr. 19.

t It.Kinderwag. en.
Südſtraße 9d, I Tr.

Junger Mann ſucht
Gefährten

für RadFahrten, freier, zeit
gem. Einſtellg. Meldg. unter
„Mai“ an die Geſchäftsſtelle.

N. P j IreineHalberstadt
Martinlplan 5, am Hoheweg

Sohallplatten

Musik-Instrumente
Mundharmonika

Reparaturen an Violinen,
Zupfinstrumenten,
Sprechapparaten
sachgemäß und billigst.

Beziehen von Bogen mit besten
Haaren, Stimmen von Zithern.

Brennholz
gibt ab

Aug. Brehme, Sägewerk

Mahnbdorferſtr. 20. Tel. 2010

und Gabard. Trenchcoats mit wetterfester Einlage

I 16 229 32

F. S El

Sonderangehote für Pfingsten:
Tiroler Hosen, imit. Wildleder I.
Sporthosen, blau Satin, waschb. O-70
Sporthemcen, Zetfir, fürknaben 0-70
Anknöpfanzüge, neue Farben 2.25

Sonntag
Garten- Konzert

Leitung Kapellmeister Fritz Fiedler.

Tanz im GartenEintritt zum Konzert und Tanz frei
Autobus-Verbindung. Fahrpreis 15 Pfg.
Für Kinder unentgeltlich Karussell, Pony-

reiten, Ziegenbockgespann usw.

pirituosen billiger
Wir haben die Preise für sämtliche Spirituosen

ganz bedeutend herabgesetzt, die Qualitsten bleiben
dieselben. Sie erhalten bei uns, wie bekannt, das
Beste vom Besten.
Nordhäàäuser, gelb, 82 das Liter lose Mk. 2.20
Kornbranntwein, wß., 55 2.60
Kornbranntwein, wß., 40 3.20Weinbrand-Verschnitt, s8 e 3.20
Weinbrancd, alter, 88 4.50Ptfand für die I iterflasche 25 Pfg.

ferner verschied. Weinbrand, JamaiKa-
Rum und Batavia-Arrak-Versechn.
sowie L i K ör e zu entsprechenden Preisen.

Sämtliche Spirituosen lose von Liter an.
Auf alle Spirituosen 50 Rabatt in Marken
Weinhanclung H. Ar Lessmann
Westendorf 4«6b Halherstacit fernspr. 1867

Hast Du schon unser

Parteiprogramm
in Wort und Bild, zum Preise von 75 Pfg.

Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten entgegen
Buchhandlung Halberstäcdter Tageblatt

W
m

2

r e
Markt 2 Goydhovs)

o einer Einzohfong von

410 Pfennis täglich
sichern Sie sich und Ihrer famiſie ein

Kapital
Grundsotz:

Sicherheit vor allem
Die Aniogen der Reserven erfolgt in
möndelsicheren Werten, unter Mitver- S
waltung eines Trevhänders
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Geschäftsstelle: Magdeborg, Otto-von-Guericke-Straße 79

Bezirksstelle: Halberstadt, Düsterngraben 23
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Die Schuljugend in dem vom Hochwaſſer heimgeſuchten nordamerikaniſchen Staat Connecticut wird in Ein zeitgenöſſiſcher Stich, der den Zug der 20 000 Freiheitskämpfer
Booten zur Schule gebracht. Der ganze Verkehr ſpielt ſich auf Booten ab, da alle Wege unpaſſierbar zum Hambacher Schloß darfſtellt.

geworden ſind. Im Mai wird eine große Volksfeier, an der Reich und Länder teilnehmen, an den
hiſtoriſchen Zug zum Hambacher Schloß (bei Neuſtadt

Der Sorke-8veois Mutter und Kind a. d. Hardt), der am 27. Mai 1832 ſtattfand, erinnern.
für Serhart Hauptmann Das Hambacher Feſt war eine große republikaniſche Ver

ſammlung, in der in leidenſchaftlichen Reden Volks

ſouveränität und die deutſche Einigkeit gefordert wurden.
Die Reden erweckten damals in ganz Deutſchland einen

begeiſterten Widerhall.

Deutſchland an Amerika

Gerhart Hauptmann,
Deutſchlands größter lebender Dichter, wird den dies
jährigen Goethepreis der Stadt Frankfurt erhalten,

der im Auguſt zur Verteilung kommt. Vor Haupt
mann haben den Preis bisher erhalten: Siegmund
Freud, Stefan George, Leopold Ziegler Ricarda Huch.

Die Wafſhington-Plakette,
die der deutſche Botſchafter in Amerika jetzt dem

amerikaniſchen NationalAusſchuß für die 200 Jahrfeier

S e e e e S des Geburtstages von George Waſhington überreichte. DieEin kürzlich entdecktes Raphael-Bild „Mutter und Kind“ Plakette wurde von Prof. Scheibe Frankfurt im Auftrage
Büſte des Dichters von Schneider Hiddenſee). von Raphael Santi (1483 1520). der Staatlichen PorzellanManufaktur in Berlin entworfen.

Das Dorf der Segelflieger
Bilder aus dem Fliegerdörfchen Hirtzenhain in Heſſen.

h

In dem kleinen heſſiſchen Dorfe Hirtzenhain beſchäftigt ſich alles mit dem Segelflug, wie in Ströbeck mit dem Schachſpiel. In der Schule bauen die Kinder ſich unter Anleitung des Lehrers Flugmodelle, während
die Großen ſich mit dem Bau und der Anwendung von Segelflugzeugen, deren das Dorf 7 Stück beſitzt, beſchäftigen. Wie es in Hirtzenhain zugeht, zeigen die obigen Bilder.



Die Rückkehr
Otto Richter trat aus dem Hauſe. „Schrecklich iſt das mit dem

jungen Richter,“ ſagte eine der herumſtehenden Frauen und ſah
ihm nach, wie er langſam über den Fahrdamm ging, vornüberge-
beugt, in vernachläſſigter Kleidung, mit verbittertem Geſicht. „Was
für ein netter Menſch war das früher, als er noch mit der Erna
gingl! Dagegen jetzt

„Weshalb ſind ſie eigentlich auseinandergelaufen? Sie waren
doch ein Herz und eine Seele, und auch von ihren Eltern hat er
doch nur Gutes gehabt?“

„Weshalb? Gott, die Arbeitsloſigkeit hat im Grunde auch daran
ſchuld. Wie überall. Es iſt doch ſchon zwei Jahre her, daß er
entlaſſen worden iſt. Ernas Mutter hat mir erzählt, wie alles ge
kommen iſt. Die Eltern möchten ſo gern, daß er wieder mit Erna
zuſammenkommt ſie hängt noch immer an ihm aber unter
den Umſtänden iſt es natürlich ausgeſchloſſen. Denken Sie doch:
Ernas Vater, ſo ein alter Sozialiſt und ſein Schwiegerſohn
Anhänger der Partei, die mit allen Mitteln verſucht, den Sozia
lismus zu zerſchlagen

„Der Otto war doch aber früher nicht ſo?“
„Nein. Anfangs, als er arbeitslos wurde, ging es auch noch.

Wie es dann aber iſt: wenn einer immerfort nutzlos und taten
los zu Hauſe herumſitzt, wird er verbittert und aufſäſſig. Er hat
dann mal zufällig einen ehemaligen Schulkameraden getroffen,
der der anderen Partei angehört. Mit dem iſt er des öſteren zu
Verſammlungen mitgegangen, hat ſich auch mal abends in dem
Lokal aufgehalten, in dem ſie alle verkehren und da iſt es ihnen
nicht ſchwer gefallen, ihn, verärgert und mißgeſtimmt, wie er war,
für ihre Sache zu gewinnen. Später kam es dann zu der Aus
einanderſetzung mit Ernas Vater, der die Sache, für die er ſein
Leben lang eingeſtanden hat, nicht ſchlecht machen ließ. Das Ende
war, daß ſie alle in Feindſchaft auseinandergingen. Seitdem hat
er jeden Halt verloren

Otto ſaß in der Kneipe, in der er und ſeine Geſinnungsfreunde
verkehrten. Die Rolläden vor den Fenſtern waren herabgelaſſen;
die Anweſenden, meiſtens junge Burſchen, ſaßen an den Tiſchen,
unterhielten ſich oder ſpielten Karten. Es ging lärmend und auf
geregt zu. Hin und wieder kam einer der beiden „Poſten“, die
draußen vor der Tür ſtanden, herein, um von einem anderen abge
löſt zu werden.

Wie ihm das alles zuwider war! Ein Gefühl des Ekels ſtieg
in Otto auf, wenn er die Geſichter, das Verhalten der Anderen,
ſeine „Freunde“ ringsum, betrachtete ein Ekel vor jenen, und,
nicht zuletzt, vor ſich ſelbſt. Was war aus ſeinen Jlluſionen ge
worden? Zu Anfang ja, da hatte er noch geglaubt, das Ziel,
das ihre Führer erſtrebten, ſei des Kampfes wert; der Weg ſei der
rechte in allem hatte er ſich getäuſcht. Was war in Wirklichkeit
das Ziel? Die Verſchlechterung der augenblicklichen Zuſtände, im
mer erbarmungsloſere Unterdrückung der Maſſen zugunſten der
Wenigen, die jetzt im Ueberfluß beſaßen. Und der Weg dahin?
Bürgerkrieg, Terror, Tag um Tag heimtückiſche Ueberfälle auf
Andersdenkende Wegelagerer, immer bereit, das Meſſer oder
den Revolver zu ziehen, das waren ſeine „Geſinnungsfreunde!“

„Freunde“. Otto lächelt bitter. Niemals ſind ſie ihm Freunde
geweſen; niemals hat man ihm richtig getraut. Sie alle wiſſen,
daß er aus dem anderen Lager kommt, von den Anderen, denen
ihr ganzer Haß gilt. Ja, wenn er ſich an allem beteiligt hätte, ſtets
mit dabei geweſen wäre, wenn es galt, eine ihrer Strafexpeditio
nen“ gegen harmloſe Menſchen, deren Schuld dorin beſtand, ande
rer Meinung zu ſein, durchzuführen! Wenn er ſich als einer der
lauteſten Schreier gezeigt hätte; in einer Partei, in der nur die
Fauſt und das laute Mundwerk etwas galten Aber ſo? Man
hielt ſich zurück, iſolierte ihn, und er blieb allein mit der bitteren
Erkenntnis, den falſchen Weg beſchritten zu haben mit der Aus
wegloſigkeit ſeiner Grübeleien, die kein Vor und Zurück ſahen

Von der Straße her ſchallen plötzlich lauter Wortwechſel und
Rufen. Die Poſten ſchienen, wie es öfter vorkam, mit Paſſanten
in Streit geraten zu ſein. Jm Nu war das Lokal leer. Alle ſtürm
ten hinaus. Otto war gewohnhgitsgemäß mit aufgeſprungen,
aber er war doch der letzte, der auf die Straße trat. Es war der
übliche Anblick, der ſich ihm bot: Drei oder vier einfach gekleidete
Männer, Arbeiter, ſuchten ſich vergeblich gegen die Uebermacht der
auf ſie Eindringenden zu wehren.

Von rechts kam ein älterer Mann. Als er das Handgemenge
gewahrte, verſuchte er auszuweichen, aber ſchon löſten ſich drei, die
Otto als die ärgſten Raufbolde bekannt waren, von dem Haufen,

ſten und Koppeln auf ihn ein.
Mann zuſammen.

Otto durchfuhr es wie ein Schlag, als er den Aufſchrei hörte.
Er ſah genauer hin die Stimme es war Ernas Vater! Alles
wurde in dieſem Augenblick in ihm wach; ſeine Zuneigung zu dem
Mädchen, die Erinnerung an das Gute, das er ihren Eltern zu
danken hatte, die Leere und Zielloſigkeit ſeines Dahinlebens, die
Empörung über das Unrecht, das dort vor ſeinen Augen geſchah

Er riß die drei, die immer noch auf den am Boden Liegenden
einſchlugen, zurück: „Was wollt ihr denn von dem der hat euch
doch nichts getan!“

„Halt's Maul Spitzel!“ fuhr ihn der eine haßerfüllt an
und ſtieß ihn weg. Jm gleichen Moment ertönte von weitem das
Signal des Ueberfallkommandos, und alle flüchteten in das Lokal

zurück. 3Mit einem Poliziſten zuſamen trug Otto den Vater Ernas, der
das Bewußtſein verloren hate, in die Wohnung. Die Aufforde-
rung, da zu bleiben, lehnte er ab. Er hörte noch, wie Erna ihm
nachrief: „Komm morgen, bitte, mal rauf! Jch bin wegen der
Maifeier zu Hauſe!“ Dann verließ er das Haus.

Die folgende Nacht war die ſchwerſte ſeines Lebens. Unbarm
herzig ging er mit ſich ſelbſt ins Gericht. Schonungslos ſagte er
ſich die bittere Wahrheit; wie er Erna enttäuſcht, wie undankbar er

Mit einem lauten Schrei brach der

MaiHymne
Trotz aller Not
und trotz der Kualen
erheben wir uns
in den Mai,
und unſere Rufe
werden zu Signalen,
das Wort Befehl
„Der Menſch ſei freil“

Nicht Willkür
nicht gemeine Lüge,
nicht Vorrecht
und die Tyrannei,
dem Recht des Volkes
gelten unſere Siege.
Wir rufen ſtolz:
„Der Menſch ſei frei!“

Die Sonne
und das Brot der Erde
ſei nicht bedrückt
von Sklaverei!
Daß jeder froh
und glücklich werde
verlangen wir:
„Der Menſch ſei frei
Gemeinſchaft
in den Tagesnöten,
Gemeinſchaft
gegen Not und Schrei.
Wir Arbeiter ſind
angetreten
und fordern ſtolz:
„Der Menſch ſei frei
Aus Städten,
donnernden Fabriken,
aus den Gewerken
machen wir uns frei
und ſchreiten auf
den hohen Brücken,
gewiß der Zukunft,
in den Mai!
Zum Lichte
werden wir uns drängen,
daß alles gut
und menſchlich ſoi.
und künden in den
mächtigen Geſängen
ſtolz unſere Forderung:
Der Menſch ſei freil!“ Alfred Thieme.

ſich gegen ihre Eltern benommen, wie erbärmlich er gehandelt
hatte, als er trotz der Erkenntnis ihrer Verlogenheit doch noch
den Parolen jener Partei gefolgt war. Gegen Morgen erſt ſchlief
er ein.

Als er Vormittags auf die Straße trat, ſah er ſich erſtaunt um.
So weit er ſehen konnte, war ſie erfüllt von Menſchen, einer lan
gen Kolonne, über der rote Fahnen leuchteten. Einen Augenblick
überlegte er. Dann fiel es ihm ein: Heute war ja der erſte Mai!
Im gleichen Augenblick wußte er auch, wohin er gehörte für im
mer gehörte. Die Erkenntnis wurde in ihm lebendig, um die er
die Nacht über ſo ſchmerzlich gerungen hatte: welches der richtige
Platz für ihn war. Er ſah nach der anderen Straßenſeite hin
über: das Lokal war geſchloſſen, die Rolläden vor den Fenſtern
und der Tür waren herabgelaſſen. Niemand von jenen wagte
ſich heute auf die Straße. Nur wenn ſie in der Ueberzahl waren,
hatten ſie Mut.

Otto holte tief Atem. Es war doch aut, daß er jetzt nicht in
der rauchigen, finſteren Kneipe ſaß. Es war ſchon richtig, daß er
jetzt auf der Straße ſtand, bei ſeinesgleichen, auf der Straße, die
heute, am erſten Mai, an ihrem Feiertage, den Arbeitern gehörte!
Und während die unabſehbare Kolonne ſich in Marſch ſetzte, die
an der Spitze gehende Muſik die Internationale intonierte und
das Freiheitslied aus tauſenden von Kehlen durch die enge Häu
ſerſchlucht erſcholl, reihte er ſich ein und marſchierte mit noch
nicht frei von Beſchämung, aber doch froh, wieder zu der guten
Sache, die er einſt verleugnet hatte, zurückgefunden zu haben.

Walter Schirmeier.

Maifeier im freien Spanien
Lange hatte das arbeitende und freiheitsliebende Spanien unter

einem militäriſchen Diktator geſchmachtet. Der König war den poli
tiſchen Bewegungen in ſeinem Lande nicht mehr gewachſen, und als
der erbitterte Volkszorn die durch Kanonen und Soldaten er-
zwungene Diktatur abgeſchüttelt hatte, brach auch kurze Zeit darauf
die Monarchie zuſammen. Der eitle Repräſentant einer überholten
Staatsform floh ins ſchützende Ausland, und der Weg für eine freie,
demokratiſche Nationalverſammlung war geöffnet. Die Republika
ner, die lange heimlich vorgearbeitet hatten, übernahmen die Staats
macht. Jn dieſe erſten Tage der ſich feſtigenden Republik Spanien
fiel im vorigen Jahre der proletariſche Feiertag des erſten Mai.

Die ſüdlichefreudigen Spanier, die früher in Prozeſſionen, Oſter
feſten und Karnevalsumzügen ihre Schauluſt befriedigt hatten,
nahmen ſofort die Gelegenheit wahr, den erſten Mai nicht nur als
internationales Feſt der Arbeit zu feiern, ſondern auch als Freiheits
feſt der neuen ſpaniſchen Republik. Der Tag, der ſchon ſeit Jahr
zehnten vom klaſſenbewußten Teil der geſamten Arbeiterſchaft der
ganzen Welt in würdiger Weiſe begangen wird, wurde zu einem
hohen geſetzlichen Feiertage für die ſpaniſche Bevölkerung.

In der Hauptſtadt Madrid, wo früher der König geſeſſen und ſich
nun die neue republikaniſche Regierung konſtituiert hatte, herrſchte
ſtrengſte Arbeitsruhe. Das ganze geſchäftliche und gewerbliche
Treiben war auf 24 Stunden unterbrochen. Keine Läden, keine Gaſt
und Vergnügungsſtätten durften geöffnet ſein. Die Zeitungen er
ſchienen nicht. Die öffentlichen Verkehrsbetriebe, die Straßenbahn
und die Untergrundbahn lagen ſtill. Kein Fuhrwerk, kein Mietsauto
und kein privates war zu ſehen. Nur die Wagen der Aerzte hatten
freie Fahrt. Die ſonſt von wildem Lärm durchtobte Hauptſtadt
Spaniens bot ein nie gekanntes Bild feſtlichen Friedens. Selbſt das
übliche laute Straßenleben einer ſüdlichen Stadt, die laut ſchreienden
Händler und die vielen, vor den Türen ſitzenden Menſchen waren
verſchwunden. Man ſah nur ſonntäglich gekleidete Geſtalten, die
hinaus zu den breiten Promenaden eilten, um am Demonſtrations
zug teilzunehmen. Hier atmete ein ſeit vielen Jahren geknebeltes
Volk in friſcher ſelbſt erkämpfter Freiheit auf und war gewillt,
ſeinem neuen Staate die ganze Begeiſterungsfähigkeit und Opfer
bereitſchaft ſeiner ſüdlichen Seele zu ſchenken.

Auf den breiten Promenaden, die ſich durch das Zentrum von
Madrid ziehen, bildete ſich der impoſante Demonſtrationszug, an
dem ſich die geſamte Arbeiterſchaft der Hauptſtadt beteiligte. Sämt
liche Gewerkſchaften waren mit ihren über die ganze Straßenbreite
reichenden roten Bannern erſchienen auf denen in bunten Farben
und Stickereien die Embleme der verſchiedenen Berüfe angebrocht
waren. Hell leuchteten die roten Fahnen der Freiheit gegen den
tiefblauen Himmel, und in ehernem Taklte marſchierten die begeiſter
ten Arbeiterbataillone, die ein Leben lang für dieſen Tag gekämpft
hatten. Auch die politiſchen Organiſationen der Arbeiterſchaft waren
vertreten. Vor allem aber zahlreiche Vereinigungen der republika
niſchen Jugend zeigten, daß Spaniens neue Generation mit der
überholten Monarchie und dem Terror der Heneralsdiktaturen ge
brochen hatte. Die Vorkämpfer für eine freie Republik waren dierannten auf den gänzlich Unbeteiligten los und ſchlugen mit Fäu

AMenuocheu Nach dem gleichnamigen Metro-
Goldwyn-Mayer-Tonfilm
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6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Dann begann er ſich in dem kleinen Zimmer umzuſehen, in

das ſchon die Schatten der Dämmerung fielen
Kurze Zeit darauf kamen zwei Männer, die, ohne auf Morgan

zu ſehen, an das andere Bett gingen und heraustrugen, was von
dem Zuchthäusler Carter übrig geblieben war.

Morgan lag ſehr ruhig. Er kannte das Zimmer. Er hatte
es einen Monat lang ſauber halten müſſen. Er wußte, wo das
Totengimmer war, er wußte, daß er jetzt ganz in der Nähe vom
elektriſchen Stuhl lag, und er wußte, daß das Totenzimmer noch
eine Tür hatte, die in den Garten führte. Und nach einer „Exeku-
tion, oder nachdem einer im Hoſpital geſtorben war, fuhr der
ſchwarze Totenwagen des Gefängnishauſes durch dieſe Tür, die
Leiche wurde hineingelegt und zum Gefängnisfriedhof geſchafft,
der weit hinter der Stadt lag.

Morgan wußte auch, um welche Zeit der Wagen immer kam
und dachte nach. Er arbeitete in ſeinem Kopf einen verzweifelten
Plan aus. Er hätte gar zu gern gewußt, ob er zu ſchwach ſein
würde, um ihn auszuführen. Aber der Gedanke an Freiheit gab
ihm neues Leben, und als man ihm eine klare, heiße Brühe
brachte und einige Löffel davon durch ſeine ausgetrocknete Kehle
zwang, wußte er, daß er es tun könnte und war entſchloſſen, es
zu tun.

Der Doktor machte noch einen Beſuch, fühlte Morgans Puls
und ſagte:

„Morgan iſt wieder auf dem Poſten.
hier bleiben, er wird ſicher gut ſchlafen.“

Und dann ließ man ihn allein.

Roman von

Laßt ihn aber die Nacht

Das kleine Nachtlicht am Eingang des Zimmers brannte. Er
ſchlüpfte aus dem Bett und war verzweifelt, wie ſchwer es ihm
fiel, zu ſtehen, und wie ſchmerzhaft es war, ſich zu bewegen. Er
ſchwankte und fiel aufs Bett zurück, aber er verſuchte es noch ein
mal und gelangte zur Tür. Er mußte Atem ſchöpfen; dann lauſchte
er, ob jemand in der Nähe war. Als er nichts hörte, öffnete er
die Tür und ſchloß ſie leiſe hinter ſich, taſtete zum Totenzimmer,

das ganz im Dunkeln lag. Langſam gewöhnte ſich ſein Auge, und
er konnte die Gegenſtände unterſcheiden. Durch das enge, vergit
terte Fenſter kam von draußen der ſchwache Schimmer des Mond
ſcheins, eine Lichtflut, wenn er es mit der undurchdringlichen Fin
ſternis der Dunkelzelle verglich.

Morgan zögerte. Wenn ſein Fluchtverſuch fehlſchlug, würde
er noch einmal in Einzelhaft kommen und dieſes Mal, das wußte
er, würde er ſie nicht lebendig verlaſſen. Aber ſein Entſchluß, die
Freiheit zu gewinnen, war zu ſtark in ihm S

Und als der Leichenwagen kam, wußte niemand von den Wäch
tern, daß ſie anſtatt Carter Morgan hinausfuhren, der mit Auf
bietung aller Kräfte ſich zwang, nicht einzuſchlafen und dem ein
unſagbares Glücksgefühl die Kräfte gab, die er brauchte, um ſeine
Befreiung durchzuführen.

9. Kapitel.
Morgan goß ſich noch einen Whisky ein und ſah in die ängſt

lichen Geſichter um ihn herum.
„Erzähl' doch ſchon, was iſt dann paſſiert?“ drängte der ein

äugige Pete, und die anderen, die rund um den Tiſch ſaßen, waren
ganz ſeiner Meinung.

Der erſte Weg des befreiten Morgan war ſelbſtverſtändlich zu
ſeinen früheren Kameraden, von denen er wußte, daß ſie ihm hel-
fen würden.

Morgan fuhr fort: „Jch wurde in dem verdammten Auto im
mer von einer Seite auf die andere geſchmiſſen. Es war ziemlich
einfach, herauszukommen. Die Hintertür des Autos war nicht
verſchloſſen. Jch glaube, ſie haben nicht vermutet, daß in derſel
ben Nacht ſchon die Auferſtehung ſtattfinden würde. Jch dachte,
ich hätte mir alle Knochen gebrochen, als ich abſprang. Jm Mo
ment war ich betäubt, aber dann ſtand ich doch auf den Beinen.
Es war Vollmond. Ich konnte noch gerade das Schlußlicht des
Leichenautos ſehen, das um die Ecke bog. Es ſah komiſch aus,
und ich mußte lachen.

Aber ich hatte nicht viel Zeit, es luſtig zu finden, denn ich hörte
im ſelben Moment die Gefängnis-Sirene und wußte, daß man
mich im Zuchthaus vermißte. IJch war barfuß und hatte nur
das Gefängnishemd an. Ich ſah nicht gerade elegant aus, aber es
war warm. Kein Menſch auf der Straße. Ich torkelte die Land
ſtraße herunter, ſchlug mich in die Nähe der Stadt heran und ga-
belte mir eine Taxe auf. Jch rechnete eigentlich damit, daß vielleicht
ein Milchwagen vorüberfahren werde. aber iſt hatte VPech.

Kein Wagen kam vorbei, an den ich mich, vom Kutſcher unbe
merkt, hätte heranmachen können. Aber am Weg ſtand ein
Auto. Mutterſeelenallein Ein Mantel lag drin und ein Paar
Gummiſtiefel. Na, alſo, ich war direkt einzekleidet, ging über
die Straße zum Taxiſtand und kam ganz unbemerkt in den Wa
gen. Es gab für mich nur eine Wahl: dem Chauffeur die Wahr
heit zu erzählen. Jch verſprach ihm hundert Dollar, wenn er mich
herfährt. Jch mußte natürlich fürchten, daß er mich verpfeifen
würde. Aber es war ein anſtändiger Kerl

Und die anderen, die die 100 Dollar bezahlt hatten, wünſchten
Morgan nochmal Glück und freuten ſich wie Kinder über ſoviel
Pfiffigkeit ihres Kollegen.

Das Haus, das ſie bewohnten, war nur zu einem Teil für ſie
reſerviert. Eigentlich war es eine Tanzbar. Eine mindeſtens ſo
berüchtigte wie berühmte. Selbſtverſtändlich gab es Schnaps. Jm
Lande der Prohibition Grund genug, um es jeden Abend und
jede Nacht übervoll zu haben, obgleich man in der ganzen Stadt
wußte, daß das Lokal einer gefährlichen Verbrecherbande gehörte.
Man mußte ſchon etwas angetrunken ſein, bevor man ſich herein

traute.
Das Syſtem, wie man die Gäſte ausnahm, war ſehr einfach.

Jeder, der hereinkam, wurde erſt einmal abgeſchätzt. Man wußte
ſchon, daß er nicht allzuviel Bargeld bei ſich haben würde. Aber
beſtimmt hatte er ein Scheckbuch in der Taſche.

Zunächſt wurde er betrunken gemacht und dann präſentierte
man ihm eine Rechnung über 98 Dollar. Er hatte höchſtens für
10 Dollar getrunken. Natürlich proteſtierte er, ſogar in ſeiner
Betrunkenheit. Dann kam der Geſchäftsführer perſönlich und ver
ſuchte, ihm klar zu machen, daß er in ſeinem Suff dauernd Lagen
gegeben hätte. Wenn er es nicht glauben wollte, wurde er dem
Rausſchmeißer übergeben, der zunächſt ſeine Taſchen ausräumte
und ihn dann vor die Tür warf.

Es war vollkommen überflüſſig, wenn er draußen eventuell auf
die dumme Jdee kommen ſollte, einen Schutzmann zu holen, denn
er würde ſich nur ſelbſt Unannehmlichkeiten machen; man würde
ihn für ſeine Betrunkenheit noch beſtrafen.

Und dann gab es noch einen Trick, der ſogar viel mehr ein
brachte. Wenn jemand nicht bezahlen konnte und einen Scheck gab,
wurde er ohne weiteres akzeptiert. Man war ſehr entgegenkom
mend. Der Geſchäftsführer füllte den Scheck ſogar ſelbſt aus. Die
Tinte war allerdings nicht ganz einwandfrei, die verſchwand näm
lich. Nur die Unterſchrift wurde mit echter Tinte ausgefüllt.
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Studenten; welch ein Gegenſatz zu unſerm verſpießerten, nationa
liſtiſchen Eorpsſtudententum! Oft genug waren die Univerſitäten
wegen republikaniſcher Umtriebe geſchloſſen worden, und nun feierte
auch die ſtudierende Jugend mit ihren Bannern den endlich erlebten
Tag der Freiheit zuſammen mit der Arbeiterſchaft.

Dem Zuge voran ſchritten die alten Führer der Arbeiterbe
wegung, an der Spitze die ſozialiſtiſchen Mitglieder des republikani-
ſchen Miniſteriums. Jn ihrer Mitte führten ſie den greiſen Dichter
philoſophen und Vorkämpfer der ſpaniſchen Erhebung Miguel de
Unamuno. Ganz langſam wälzte ſich der Rieſenzug durch die
Promenaden bis zum Columbusplatz. Jn dem vornehmen, von
Adelspaläſten eingefaßten Paſeo de Recoletos hallten nun die wuch-
tigen Schritte von Arbeiterkolonnen, wo früher nur Sporengeklirr
und die Anfahrt der Wagen der Feudalherren zu hören geweſen
waren. Eine gewaltige Menſchenmenge ſäumte den Weg und be
grüßte mit endloſem Jubel die voranſchreitenden Führer. Hüte
flogen, Männer umarmten ſich, und die allgemeine Feſtſtimmung
ging höher als jemals zuvor.

Faſt nirgends waren Polizeimannſchaften zu ſehen. Wie in den
Tagen der Revolution, ſo hielten auch jetzt die wundervoll diſzipli
nierten Maſſen ſelber muſtergültige Ordnung. Erſt um die Mittags
zeit fand nach flammenden Aufrufen der neuen Volksführer die
impoſante Kundgebung ihr Ende.

Am Nachmittag aber ergoß ſich das feſtesfreudige Volk in die
weiten, ehemals königlichen Parkanlagen vor der Stadt. Als
äußeres Symbol der endlich erlangten Volksfreiheit wurden zum
erſten Male die früher für die Königsfamilie reſervierten Gebiete
der Allgemeinheit geöffnet. Bei Spiel und Tanz endete der erſte
wirklich freie Maitag der ſpaniſchen Arbeiterſchaft. k. m.

wiſſen Sie ſthon?
Ein Italiener hat eine Maſchine erfunden, in die zum Brotbacken

das Korn hineingegeben wird. Die Maſchine mahlt das Korn, miſcht
das Mehl mit den nötigen Zutaten, formt die Brote und backt ſie
alles in einer Zeit von zwanzig Minuten.

In dem berühmten Bärengraben in Bern befinden ſich zur Zeit
16 Bären, darunter 9 Junge. Der jährliche Nachwuchs beträgt 3
bis 4 Stück, die des öfteren, weil man ſie nicht unterzubringen weiß,
erſchoſſen werden müſſen. Es wurde jetzt vorgeſchlagen, die über
ſchüſſigen Petze nach amerikaniſchem Muſter in einem der ſchönſten
Fleckchen Erde in der Schweiz, im Nationalpark im Engadin aus
zuſetzen.

In Deutſchland ſind heute etwa vierzig Prozent aller Ehen
kinderlos, in Berlin beträgt der Prozentſatz kinderloſer Ehen ſo
gar 54.

In London hat man an einer verkehrsreichen Ecke eine Zählung
der Fuhrwerke vorgenommen, die ein gewiſſes Allgemeinintereſſe
beanſprucht. Dort paſſierten nämlich in zwölf Tagesſtunden im
ganzen 65 507 Gefährte, darunter 1908 Pferdefuhrwerke.

Sumor
Richt zu kurz und nicht zu lang. Die Parlamentsreform ſpukt

ſchon lange in den Köpfen mancher führender Reichstagsabgeordne-
ten herum. Eines Tages unterhält man ſich in den Wandelgängen
wieder einmal über dies wichtige Problem. Dabei ſpielt die Frage
eine große Rolle, wie man die langen Reden im Reichstag über
flüſſig machen könnte, um die Debatten intereſſanter und lebendiger
zu geſtalten. Ein Abgeordneter wendet ſich an den Reichstagspräſi
denten Paul Löbe, er möchte ſich doch einmal dazu äußern. Löbe
antwortet in der ihm eigenen verbindlichen Art: „Herr Kollege, ich
meine, eine gute Rede müßte ſein wie das Kleid einer Dame; lang
genug, um alles erſchöpfend zu decken, aber auch kurz genug, um
noch intereſſant zu ſein.“

Geiſkige Erquickung. Triſtan Bernard wohnte einmal einem
Gottesdienſt auf einem Schlachtkreuzer bei. Die ganze Schiffs
beſatzung nahm daran teil. „Die Beſatzung ſcheint ſehr religiös zu
ſein,“ flüſtert Bernard einem Matroſen zu. „Keineswegs,“ ſagte
t „aber wer hier nicht dran teilnimmt, der kriegt nachher keinen
Rum.“

BüroSzene. Es iſt Mittagspauſe. Die Stenotypiſtin ſchreibt
an einem Privatbrief. Der Chef iſt unerhört neugierig. Er kann
nicht widerſtehen, er muß hinter ſie ſchleichen und ihr über die Schul
ter ſehen Doch die Miß muß was gemerkt haben, denn ſie
ſchreibt ruhig weiter: „IJch würde dir gern noch mehr davon er
zählen, aber der Chef ſteht hinter mir und guckt in den Brief.“
„Aber Fräulein,“ murmelt der Chef, „daß iſt nicht wahr, ich habe
kein Wort geleſen!“

ar

Die Mai-Toragödie von Chicago
Am Tage der Jahrhundertfeier des Vaſtillenſturmes, am 14.

Juli 1889, trat in Paris der Internationale Sozialiſtiſche Arbei
terkongreß zum erſten Male nach der Auflöſung der alten So-
zialiſtiſchen Arbeiteraſſoziation wieder zuſammen. Auf dieſem
Kongreß wurde der bedeutungsvolle Beſchluß gefaßt, der den 1.
Mai zum Tage der Manifeſtation für den Achtſtundentag
erhob. Der Beſchluß hatte folgenden Wortlaut:

Der Kongreß beſchließt: Es iſt für einen beſtimmten Zeitpunkt
eine große internationale Manifeſtation zu organiſieren, und zwar
dergeſtalt, daß gleichzeitig in allen Ländern und in
allen Städten an einem beſtimmten Tage die Arbeiter an die
öffentlichen Gewalten (Behörden) die Forderung richten, den
Arbeitstag auf acht Stunden feſtzuſetzen und die
übrigen Beſchlüſſe des Jnternationalen Kongreſſes von Paris zur
Ausführung zu bringen. Jn Antbetracht der Tatſache, daß eine
ſolche Kundgebung bereits von dem amerikaniſchen Arbeiterbund
(Am. Federation of Labor) auf ſeinem im Dezember 1888 zu St.
Louis abgehaltenen Kongreß für den erſten Mai 1890 be
ſchloſſen worden iſt, wird dieſer Zeitpunkt als Tag der internatio
nalen Kundgebung angenommen. Die Arbeiter der verſchiedenen
Nationen haben ſie in der Art und Weiſe, wie ſie ihnen durch die
Verhältniſſe ihres Landes vorgeſchrieben wird, ins Werk zu ſetzen.

Die übrigen Beſchlüſſe des Pariſer Kongreſſes, für deren Ver
wirklichung neben der Forderung auf Einführung des Achtſtunden
tages am 1. Mai manifeſtiert werden ſollte, betrafen die Ab
ſchaffung der ſtehenden Heere und Forderungen auf
internationale Arbeiterſchutzgeſetzgebung.

Die Feſtlegung des 1. Mai als Tag der internationalen Kund
gebung weiſt auf die amerikaniſche Bewegung für
den Achtſtundtag hin, die ihren Ausgangspunkt dort im
Jahre 1884 genommen hatte.

In den Vereinigten Staaten von Amerika war innerhalb der
Arbeiterbewegung die änarchiſtiſche Richtung ziemlich ſtark gewor
den. Jhren Schwerpunkt hatte ſie in Chicogo, wo nicht weni
ger als 20 Gruppen mit 3000 Mitgliedern beſtanden. Eine ſchwere
Jnduſtriekriſe, die etwa von 1884 bis 1886 währte, ſchuf für die
anarchiſtiſche Porpaganda einen beſonders günſtigen Boden. Die
Maſſen der verelendeten, verbitterten Arbeitsloſen waren die Zu
hörer in den Anarchiſtenverſammlungen, in denen die Apoſtel der
Gewalttätigkeit begeiſterte Zuhörer fanden.

Jm Jahre 1884 hatte der Jahreskongreß des Verbandes der
Gewerk und Arbeitervereine der Vereinigten Staaten beſchloſſen,
die Bewegung für den Achtſtundtag wieder aufzunehmen.
Später wurde der 1. Mai 1886 als der Tag feſtgelegt, an dem die
neue Arbeitszeit eingeführt werden ſollte. Je näher man an dieſen
Tag herankam, deſto leidenſchaftlicher wurde die Agitation. Die
Organiſationen der Arbeiter verdoppelten und verdreifachten ihre
Mitgliederzahlen. Am ſtärkſten war die Achtſtundentagsbewegung
in Chicago. Hier wurde ſogar ein Verband zur Erinnerung
des Achtſtundentags gegründet.

Obwohl der Kampf mit leidenſchaftlicher Erbitterung geführt
wurde, hatte er zunächſt wenig Erfolg. Am 1. Mai ſtreikten in
Chicago 40 000 Arbeiter. Bald kam es zu ernſtlichen Unruhen.
Die erſten Zuſammenſtöße ereigneten ſich mit den Arbeitern der
Mähmaſchinenfabrik Me. Cormick, die ſeit dem Februar ausge
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Ein großer Mediziner geſtorben.

S S
Profeſſor Dr. Max Rukner

iſt in Berlin im Alter von 78 Jahren geſtorben. Es gibt kaum ein
Gebiet der Hygiene, auf dem Rubner nicht bahnbrechend gewirkt
hätte. Sein Buch „Volksernährungsfragen“ iſt in weiteſte Kreiſe
gedrungen. 1910 war Rubner Rektor der Berliner Univerſität,
1919 wurde er auf der Konferenz von Spaa als Gutachter über die
Wirkung der Hunger-Blockade und über die auf eine neue Grund
lage zu ſtellenden Ernährungsverhältniſſe in Deutſchland gehört.

ſperrt waren, während der Unternehmer durch Streikbrecher, die er
durch Privatdetektive ſchützen ließ, die Produktion aufrechtzuerhal
ten ſuchte. Zwiſchen den Ausgeſperrten und den Streikbrechern
kam es am 3. Mai zu einer Schlägerei, die vald in ein Steinbom
bardement ausartete. Bewaffnete Polizei griff ein und eröffnete
ohne weiteres das Feuer auf die Ausgeſperrten, von denen ſechs
getötet und eine große Anzahl verwundet wurden.

Die von Späüeß geleitete „Arbeiterzeitung“ und der von
Parſons redigierte „Alarm“ beantworteten die Brutalität der
Polizei mit einem leidenſchaftlichen Aufruf. Für den nächſten
Abend (4. Mai) wurde zu einer öffentlichen Maſſenverſammlung
nach dem Heumarkt eingeladen, an der etwa 2000 Perſonen teil
nahmen, und in der die Anarchiſten Spieß, Parſons und
Fielden. ſprachen. Gegen 10 Uhr waren die meiſten Teilnehmer
ſchon fortgegangen, weil ein ſchweres Unwetter drohte. Nur noch
einige Hunderte hielten aus trotz des zu erwartenden Regenguſſes.
Fielden ſprach noch zu den Zurückgebliebenen, als plötzlich 170
Poliziſten heranmarſicherten, obwohl die Verſammlung in aller
Ruhe verlaufen war. Ein Polizeioffizier forderte die Verſammel
ten auf, ſich zu zerſtreuen. Jn dieſem Augenblicke wurde aus einer
Nebenſtraße eine Dynamitbombe unter die Poliziſten geſchleudert
Sie explodierte, tötete einen Poliziſten und verwundete viele von
ihnen. Wer die Bombe geworfen hat, iſt nie aufgeklärt worden.
Die Anarchiſten leugneten jeden Zuſammenhang damit, und es
wurde die nicht unbegründete Meinung ausgeſprochen, daß ſie
von einem agent provocateur geworfen worden war.

Unmittelbar nach dem Bombenabwurf eröffnete die Polizei das
Feuer auf die Arbeiter, die aber zum Teil ebenfalls bewaffnet
waren und nun auch auf die Poliziſten ſchoſſen. Sieben Poliziſten
wurden getötet und etwa 60 verwundet. Die Arbeiter hatten vier
Tote und 50 Verwundete.

Die bürgerliche Preſſe forderte den Strang für die Anarchiſten.
Alle Arbeiterverſammlungen wurden von da ab aufgelöſt. Acht
Führer der Anarchiſten wurden vor die Geſchworenen geſtellt, die
man aber nicht in der üblichen Weiſe ausgeloſt, ſondern beſonders
ausgeſucht hatte, damit man ihrer ſicher ſein konnte. Die An
klage lautete dahin, daß die Beſchuldigten „große Volksklaſſen zum
Morde angeſtiftet“ hätten, nicht aber auf perſönliche Teilnahme
an der Tötung des Poliziſten Degans, der durch die Bombe umge
kommen war.

Von dieſem Prozeß ſchreibt M. Hillquit in ſeiner ausgezeichne-
ten „Geſchichte des Sozialismus in den Vereinigten Stagaten“:
„Es iſt in der Tat ſchwer, die Berichte über ihn zu leſen, ohne zu
dem Schluſſe zu kommen, daß es die ungehewerliche Juſtiztraveſtie
Komiſche Verzerrung) war, die je in einem amerikaniſchen Ge
richtshof aufgeführt wurde.“ Trotz aller Anſtrengungen gelang es
dem Gericht nicht, den Kernpunkt der Anklage nachzuweiſen,
nämlich, daß die Perſon, welche die Bombe geworfen hatte (ſie
iſt nie feſtgeſtellt worden), dies auf direkte oder indirekte Anſtif
tung eines der Angeklagten getan habe, oder daß ſie in irgend
einer Weiſe durch deren Lehre beeinflußt geweſen wäre.

Alle Beteuerungen und Beweiſe der Beſchuldigten nützten
nichts. Selbſt als fünf der Angeklagten nachweiſen konnten, daß

ſie gar nicht an der Verſammlung auf dem Heu-
markt teilgenommen hatten, und als der Verteidiger be
wies, daß ſich die Anklage auf ein falſches Zeugnis aufbaute,
konnte das nichts von der vorgefaßten Abſicht des Gerichts ändern,
die Angeklagten zum Tode zur verurteilen. Sieben der An-
geklagten, Spieß, Fielden, Schwab, Parſons, Fiſcher, Engel
und Lingg, wurden zum Tode Noebe zu 15 Jahren Zucht
haus verurteilt. Die Todesurteile von Schwab und Fiel
den ſie hatten ein Gnadengeſuch eingereicht wurde in lebens
längliches Gefängnis abgeändert. Die übrigen Verurteilten wur
den am 11. November 1887 gehängt. Als Spieß ſchon die Schlinge
um den Hals hatte, rief er noch: „Die Zeit wird kommen,
wo unſer Schweigen im Grabe beredter ſein wird
als unſere Reden!“

Jm Dezember des Jahres 1886 entſtand eine Amerikaniſche Ar
beiterföderation, die den Kampf um den Achtſtundentag wieder
aufnahm und auf ihrem Kongreß in St. Louis (1888) eine neue
Kundgebung für dieſe Forderung auf den 1. Mai 1890 beſchloß.
Dieſer Beſchluß war mit entſcheidend dafür, daß der Internationale
Sozialiſtenkongreß im Jahre 1889 den 1. Mai für die interna
tionale Achtſtundentagskundgebung feſtlegte.

Die blutige Tragödie von Chicago hat noch viele Jahre in der
internationalen Arbeiterbewegung nachgezittert. Der 1. Mai blieb
aber ſeit 18900 der Weltfeiertag des Proletariats,
an dem die Arbeiter aller Länder für den Achtſtundentag,
für internationalen Arbeiterſchutz, für Völker
frieden und Sozialismus demonſtrieren. Fix.

n 222222Es hatte auch keinen Zweck, wenn der Scheck am nächſten Tage ge
ſperrt wurde. Er war um 9 Uhr, kurz nach Eröffnung der Bank
ſchon eingelöſt.

Aber man ging noch ſicherer. Der Scheck wurde zunächſt ein
mal vor den Augen des Ausſtellers vernichtet.

Ich glaube, Sie ſind ein anſtändiger Kerl“, ſagte der Geſchäfts
führer. Dann „Jch glaube, es iſt Jhnen unangenehm, daß Jhrer
Bank ſo ein Scheck vorgelegt wird. Wir vertrauen Jhnen bis zum
nächſten Mal.“

Aber das, was zeriſſen wurde, war gar nicht der Scheck.
Die Geneppten proteſtierten nie. Sie gaben am nächſten Mor

n mehr zu, in der vorigen Nacht in ſo einem Lokal geweſen
zu ſein.

So warf die Bar ein ganz ſchönes „Trinkgeld“ ab, wie Franz
Duber, der Führer der Bande, es nannte, um alle Speſen, die ſich
aus dem Betriebe ergaben, zu decken. So wurden die 100 Dollars
für die Taxe bezahlt, ſo waren die 10 000 Dollar, die die Bewäh
rungsfriſt Morgans gekoſtet hatte, erworben worden.

Morgan war müde. Er hatte die vier Wochen Dunkelzelle und
die Aufregungen der Flucht noch nicht überſtanden. Aber er wollte
ſich nicht ſchlafen legen, bevor er ſeinen Rechtsanwalt geſprochen
hatte. Alſo ging er in die Bar, weil er ſich unterhalten wollte,
denn allein wäre er unweigerlich eingeſchlafen.

Franz Duber kam auf ihn zu und ſagte: „Alſo wir werden Dich
mal ein bißchen unterhalten. Du ſollſt mal was Komiſches ſehen.

Und dann verſchwand er und ging auf einen älteren Herrn zu,
der auf ſeinen Stuhl eingeſchlafen war. Ein nicht unbekannter
Bankier der Stadt, der ſeit einer Woche täglich in der Tanzbar er
ſchien, immer ſchon angetrunken, und den man ſich noch aufgeſpart
hatte, um ihn einmal richtig auszunehmen.

Man wollte erſt ſein Vertrauen gewinnen.
Kellner ſchafften leere Champagnerflaſchen herbei und ſtellten

ſie unter den Tiſch. Sechs Mädels in Abendkleidern, die Amüſier
„damen“ des Lokals, ſetzten ſich auf einen Wink von Duber an den
Tiſch. Jede bekam ein halb geleertes Glas. Die Leute vom Or
cheſter zogen ihre Jacken aus und mimten Betrunkenheit.

Dann begann die Muſik. Die Mädels fingen an, zu ſingen und
den Alten abzuküſſen Der wachte erſchreckt auf. Das ganze Lokal
war leer bis auf ſeinen Tiſch. Duber ſtolzierte gravitätiſch auf ihn
zu

„Na, haben Sie ſich gut amüſiert, Mr. Royce“, fragte er lie
benswürdig.

Der alte Herr machte nur eine etwas angewiderte Bewegung
und erkundigte ſich, völlig verſchlafen, wie ſpät es ſei.

„Faſt ſieben“, antwortete Duber. „Na, wiſſen Sie, Sie haben
ein tüchtiges Loch in unſeren Champagner-Vorrat geſchlagen, aber
Hauptſache iſt, daß Sie ſich amüſiert haben.“

„Was haben Sie geſagt?“ fragte Mr. Royce und verſuchte auf
zuſtehen, aber es gelang ihm nicht.

„Na, noch einen kleinen Schluck, Onkelchen“, ſchmeichelte eine
der Mädels.

„Ach, geht zur Hölle!“ fuhr der Alte auf. „Laßt mich raus.“
„Aber ſelbſtverſtändlich laßt ihn in Ruh', Mädels“, fuhr Du

ber dazwiſchen. „Bill, die Rechnung.“
Und dann wurde ihm eine Rechnung über 42 Flaſchen Campag-

ner a 20 Dollar präſentiert, und auf der Rechnung ſtanden weiter:
258 Ueberſtunden des Orcheſters und das Abendbrot aller Mädels
für die nächſten vier Wochen.

1200 Dollar war die beſcheidene Endſumme.
„1200 Dollar? Wo iſt mein Chauffeur? Ruft Jim herein.“
Und Jim kam herein. Er hatte ſchon einen Vorſchuß dafür be

kommen, daß er lügen ſollte und wollte ſich den Reſt nicht entgehen
laſſen. Alſo ſchwindelte er:

„Jch habe dauernd verſucht, Sie herauszuholen, Herr Direktor,
Sie haben mich immer rausgeſchmiſſen. Sie haben ſich eben

zu gut amüſſiert.“
„Falls Sie nicht ſo viel Geld bei ſich haben, Herr Royce,“ lenkte

Duber ein, „von Jhnen genügt natürlich ein Scheck.“ Und der Ban
kier, der gewohnt war, Schecks auszuſtellen, war ſchließlich einver
ſtanden. Was blieb ihm übrig?

Es war erſt kurz nach 7 Uhr. Der Scheck würde lange geſperrt
ſein, bevor der der Bank vorgelegt werden konnte. Er unter
ſchrieb.

„Na, noch ein Glas, das ſpendiere ich!“ rief Duber großzügig
Aber das Glas hatte es in ſich. Herr Royce fiel in einen Schlaf,

aus dem er beſtimmt vor 10 Uhr nicht auſwachen würde, und um
9 Uhr wurde der Scheck ſchon präſentiert.

„Es iſt eigentlich widerlich“, lachte Duber, „wie leicht das iſt.“
Morgan wurde unruhig.
„Wo bleibt bloß der Rechtsanwalt?“
Wird ſchon kommen“, tröſtete Duber. „Sei vorfichtig, hörſt

Du. Wir haben ein paar gute Sachen für Dich. Aber Du mußt
ſehr helle ſein. Wir wollen Dich nicht wieder ſo lange entbehren.

Morgan ſagte mißmutig zu allem ja.
Endlich erſchien Dunn, glückſtrahlend wie immer.
„Menſch, Morgan, wie haſt Du das gemacht?“ kam er auf ihn

zu und nahm ihn in ſeine Arme.
Morgan unterbrach ihn kurz.
„Haſt Du herausgefunden, wo das Mädel ſteckt?“
„Ja“, antwortete Dunn, „aber erzähl' doch erſt.“
„Schreib' die Adreſſe auf“, ſagte Morgan in einem Ton, der

keinen Widerſpruch duldete. Und als Dunn es getan hatte und
weiter mit ihm reden wollte, drehte er ihm den Rücken und legte
ſich ſchlafen. Jhn intereſſierte nichts mehr.

10. Kapitel.
Seit einem Monat kam Mr. Everett täglich in den kleinen Buch

laden Anne Marlows, an dem in großen Buchſtaben geſchrieben
tand:

Letzte Neuerſcheinungen. Leihbibliothek.
Herr Everett war ein ſehr liebenswürdiger und zuvorkommen

der, gutgekleideter junger Mann mit kohlſchwarzem Haar, Horn
brille, einem kleinen Schnurrbart, gewinnendem Lächeln, ſympa-
thiſcher Stimme.

Er hatte eine Vorliebe für Reiſebeſchreibungen und erkundigte
ſich ſehr eingehend nach verſchiedenen Schriftſtellern, ſprach ihre
Namen ſehr oft falſch aus, zeigte ſich aber ſehr lernbegierig.

Anne Marlow mochte ihn gern. Sie kam ſich beinahe wie ſeine
Lehrerin vor und überlegte ſich jedesmal, wenn er gegangen war,
welches Buch ſie ihm das nächſte Mal geben ſollte. Sie wartete
direkt auf ſein Wiedererſcheinen. Er hatte ein ſehr geſundes und
witziges Urteil, und es machte ihr Freude, mit ihm zu ſprechen.

Es wäre ſelbſt ſeinen Freunden ſchwer gefallen, in Herrn Eve
rett Morgan wiederzuerkennen. Er hatte ſich zu ſehr verändert,
auch innerlich. Er war ein anderer geworden. Kein Großſprecher
mehr. Keiner, der verſuchte, mehr zu ſein, als er war. Er war
beſcheiden geworden, und trotz der Unſicherheit ſeiner Exiſtenz hatte
er mehr Sicherheit in ſeinem Auftreten bekommen.

Sein Haß gegen Kent war ſogar in eine gewiſſe Verzeihungs
bereitwilligkeit umgeſchlagen. Die gelungene Flucht hatte ihn mil-
der geſtimmt, und eigentlich tat ihm Kent leid.

Fortſetzung folgt.)



Gewerkschaftliches.
Die Jnternationale Arbeitskonferenz

hat am Freitag für Jndien das Mindeſtalter für die Zul aſſu nung
von Kindern in nichtinduſtriellen Berufen auf
zehn Jahre feſtgeſetzt, während für alle übrigen Länder das
Mindeſtalter vierzehn Jahre beträgt. Mit 84 Stimmen wurde ohne
Oppoſition der ganze Kinderſchutzkonventionsentwurf angenommen.

Die Internationale Arbeitskonferenz wird von der organiſierten
Arbeiterſchaft aus allen Teilen der Welt förmlich beſtürmt, die
Einberufung einer internationalen Sonderkon-
ferenz zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu
beſchließen. Gefordert wird vor allem die Durchführung der Vier
zigſtundenwoche und durchgreifende Arbeitsbeſchaffung.

Der Abbau bei der Reichsbahn.
Die ſchlimmſten Zumukungen abgeſchlagen.

Die Verhandlungen über den großen Perſonal-
abbau der Reichsbahn ſind am Freitag zu einem Ab
ſchluß gekommen. Der Entlaſſungsplan um das gleich
vorweg zu nehmen iſt unter dem Einfluß der Gewertſchaften
ſehr weſentlich abgemildert worden. Man verſtändigte
ſich dahin, daß die Frage der Arbeitszeit für die Betriebs und
Verkehrsarbeiter von der Arbeitszeitregelung der Werkſtätten
arbeiter abgetrennt wird. Die Gewerfkſchaften erklärten ſich mit
dieſer Maßnahme einverſtanden, weil ſie die Abbauverhandlungen
als ganzes nicht zum Nachteil der Arbeiter ſcheitern laſſen wollten.
Für die Werkſtätten erhielt die Reichsbahnhauptverwaltung das
Recht, in der Woche bis zu einer Feierſchicht Arbeitszeitverkürzung
eintreten zu laſſen. Das bedeutet praktiſch ſo viel wie die Ein
führung der Vierzigſtundenwoche. Darüber hinaus hat ſich die
Reichsbahn die Möglichkeit vorbehalten, in einigen Werken noch
Entlaſſungen vorzunehmen. Jn den Bahnbetriebsſtellen und auf
den größeren Güterböden dürften wie bisher im Monat bis zu
drei Feierſchichten verfahren werden.

Den Abbau reſtlos abzubiegen, war nach Lage der Dinge un
möglich. Jmmerhin iſt es gelungen, dem größten Teil der vom
Abbau bedrohten Eiſenbahnarbeiter ihre Arbeitsſtelle zu retten.

Gemeindearbeiter-Verhandlungen.
Ueber denLohnkonflikt der Gemeindearbeiter und Straßenbah-

ner wurde am Freitag von neuem im Reichsfinanzminiſterium ver
handelt. Den Parteien wurde für die Neuregelung des Lohnes,
nachdem zwiſchen dem Finanzminiſterium und dem Arbeitsminiſte
rium eine Verſtändigung über die weiteren Maßnahmen in Bezug
auf S 7, Abſatz 4 der 2. Gehaltskürzungs Notverordnung erfolgt iſt,
folgende Richtlinien übergeben:

Die Gehaltskürzungsverordnung muß grundſätzlich durch
geführt werden, jedoch ſoll als eine der Verordnung entſprechende
Durchführung auch eine Regelung mit folgendor Maßgabe gelten:
Einzelne Ab weichungen von der Beſtimmung des S 7, Ab
ſatz 4 der zweiten Gehaltskürzungsverordnung über die Anglei
chung der Stundenlohnbezüge der Arbeiter der Gemeinden und
ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen Rechts an die der Arbeiter
im Reichsdienſt einſchließlich des Dienſtes bei der Reichspoſt können
zwiſchen den Tarifparteien mit Zuſtimmung des Reichs
finanzminiſters vereinbart werden. Der Finanzminiſter
wird ſeine Zuſtimmung erteilen, wenn die Abweichung lohnpolitiſch
unbedenklich erſcheint und die finanzielle Auswirkung im ganzen
nicht weſentlich vermindert wird, oder wenn die Abweichung zur
Vermeidung außergewöhnlicher Härten notwendig
erſcheint. In dieſem Falle iſt die Härte in der Regel durch Gewäh
rung einer perſönlichen Zulage für die bereits im Dienſt befindlichen
Arbeiter zu beſeitigen, und dieſe Zulage iſt ſo zu bemeſſen, daß der
gegenwärtige Stundenlohnbezug nicht um niehr als 10 Prozent ge
ſenkt wird.

Die Parteien haben, damit ſie dieſe Richtlinien genau überprü
fen können, zunächſt vereinbart, daß alle am 30. April geltenden
Lohnreglungen vorerſt weiterlaufen und am 31. Mai des Jahres
enden, ohne daß es einer Kündigung bedarf.

Der Geſamtverband wird die Reichstarifkommiſſion ſofort nach
Berlin einberufen, damit ſie im Laufe der nächſten Woche zu der
neu geſchaffenen Situation Stellung nehmen kann.

Die Fauſt aufs Auge.
Reiſeverkehr und Urlaub ohne Geld.

Die Urlaubsreiſen ſind von der Reichsbahn verbilligt
worden. Die Unternehmerpreſſe begrüßt mit beſonderem Nachdruck
den Verſuch der Reichsbahn zur Belebung des Reiſeverkehrs. Die
ſelbe Unternehmerpreſſe ſchreit jedoch Zeter und Mordio, wenn die
Gewerkſchaften bei den zurzeit ſchwebenden Manteltarifver-
handlungen ſich gegen den Abbau des Urlaubs zur Wehr
ſetzen. Der Urlaubsabbau iſt zweifellos von den Unternehmer
ſpitzen den Arbeitgeberverbänden empfohlen worden; denn bei faſt
allen Manteltarifverhandlungen bildet er zurzeit den Hauptſtreit
punkt. Bedauerlicherweiſe iſt im Buchdruckgewerbe auch noch
ein Schiedsſpruch gefällt worden, der feſtlegt, daß „in Anbetracht
der Notzeit nur 70 Prozent des zuſtehenden Urlaubsgeldes bezahlt“
werden ſoll. Alſo nicht nur den Kurzarbeitern, ſondern auch den
Vollarbeitern ſoll der Urlaub geſchmälert werden.

Zu der von der Reichsbahn angeſtrebten Belebung des Reiſever
kehrs und zu den Notrufen der Kur und Erholungsorte paßt das
alles wie die Fauſt aufs Auge. Das Reichsverkehrsminiſterium,
das Hotelgewerbe, die Bäderverwaltungen alles macht Anſtren
gungen, damit das SommerfriſcheGewerbe dieſes Jahr nicht völlig
pleite geht, da mit einem größeren Ausländerzuſtrom nicht zu
rechnen iſt. Auf der anderen Seite aber nimmt man den Arbeitern
und Angeſtellten die letzten Groſchen, die vielleicht noch zur Not
eine kleine Erholungsreiſe ermöglicht hätten.

Für den Harzbergbau
iſt ein Schiedsſpruch gefällt worden, der die Urlaubsver-
gütung um 25 Prozent und den Ueberſtundenzu-
ſchlag, der bisher für Sonntage 40 und für Feiertage 50 Proz.
betrug, auf 25 Prozent ſenken will.

Kürzung des Urlaubsentgelts um 25——30 Prozent das iſt
allem Anſchein nach, wie ſich ja auch aus den Verhandlungen für
das Buchdruckgewerbe ergibt, die allgemeine Richtlinie für die
Schlichter. Das Herumſchnippeln an den bereits mehr als arm
ſeligen Arbeitereinkommen wird alſo trotz aller Beteuerungen des
Reichsarbeitsminiſters, daß mit dem Lohnabbau nun Schluß ſei,
munter fortgeſetzt. Dem Arbeiter kann es doch ſchließlich gleich
gültig ſein, ob ſein Lohn direkt, d. h. durch Lohnverhandlungen
oder indirekt bei der Neuregelung der Mantelkarifbeſtimmungen ge
kürzt wird. Er ſtellt nur feſt daß er immer weniger verdient. Und
das übrigen beſorgt dann der Nazi

Für die Herrenkonfektion
iſt nach ſchwierigen Verhandlungen durch den vom Reichsarbeits
miniſter beſtellten Schlichter ein Schiedsſpruch gefällt worden.
Er ſieht folgendes vor: Der Reichstarifvertrag für die
Herrenkonfektion wird mit Wirkung vom 1. Mai 1932 wieder in
Kraft geſetzt. Seine Grundlage der Zeitberechnung für
Akkordarbeit, bleibt wohl erhalten, aber die neu ein
tretenden Aenderungen, denen ſich die Gewerkſchaften auf das ent
ſchiedenſte widerſetzten, bedeuten materiell gegenüber den bisherigen
tariflichen Beſtimmungen eine prozentual ſchwer zu errechnende

empfindliche Lohnverſchlechterung.
Der Schiedsſpruch ſieht eine Erklärungsfriſt bis zum 7. Mai

vor. Um keine tarifloſe Zeit eintreten zu laſſen, wurde eine Ver
längerung des bisherigen Tarifvertrages bis zum 15. Mai ver
einbart.

Der Schlichter hat ſich zweifellos von den Vertretern des Ar
beitgeberverbandes einreden laſſen, daß dieſe neue tarifliche Re
gelung noch weit über der tatſächlich beſtehenden Lohnhöhe liege.
Wenn bei künftigen Tariferneuerungen bei den Schlichtungsbehör
den es Brauch werden ſollte, die unter dem Druck der wirtſchaft
lichen Uebermacht der Unternehmer erzwungenen Elends-
löhne zur Grundlage von Tariflöhnen zu machen, dann
darf man ſich noch auf allerhand gefaßt machen.

Die Nachverhandlungen im Buchdruckereikonflikt ſind er geb
nislos verlaufen. Die Unternehmer blieben unnachgiebig. Sie
verlangen Verbindlichkeitserklärung des Abbauſchiedsſpruchs für
den Manteltarifz deſſen ſtärkſtes Stück die Senkung des Urlaubs-
lohns um 30 Prozent darſtellt. Bis zur Entſcheidung des Reichs
arbeitsminiſters hat der bisherige Tarifvertrag in arbeitsrechtlicher
Nachwirkung unverändert Gültigkeit für jeden einzelnen Arbeits
vertrag. Das gleiche gilt auch für den zum 30. April gekündigten
Lohntarif. Ueber ſeine Neuregelung beginnen am Sonnabend die
Verhandlungen.

Ausſperrung in Dänemark. Am Freitag abend ſind 6000 Ar
beiter der däniſchen Schweineſchlächtereien ausgeſperrt
worden. Die Ausſperrung erfolgte, nachdem die Arbeiter die von
den Arbeitgebern geforderte Herabſetzung der Löhne um 20 Proz.
ablehnten.

AvrbetfterSport.
Deulſcher Arbeiter KeglerBund, HOrksgruppe Halberſtadt. Am

Dienstag, 3. Mai, um 18,30 Uhr, Ermittlung der Ortsriege auf
Bohle. Es werden die zweiten 100 Kugeln geſchoben auf Bahn

Geuſrhaftlithes
Neue Sparmelhoden. Heute iſt der Stoffkauf leicht. Es gibt

ar in über 170 deutſchen Städten den „neuen Stoffladen“, die
Fabrikverkaufsſtellen der Vereinigten Textilwerke Wagner u. Moras.
12.,Großwebereien mit einer ſährlichen Produktionsmenge von 30
Millionen Woll, Seiden- und Baumwollſtoffen, mit 5400 Arbeitern
und Angeſtellten, verkaufen ihre Erzeugniſſe direkt von der Fabrik
an den Verbraucher. Wieviel dieſer direkte Weg jeden Stoff ver
billigt, kann ſich jeder vorſtellen. Beſſer und überzeugender wirkt
noch eine unverbindliche Beſichtigung der wohlſortierten Stoffläger.

n Wernigerode, Breiteſtraße 54, iſt ebenfalls ein neuer
Stoffladen eröffnet worden.

ARatſel- e
Kreuzworkrätſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Name einer ruſ
ſiſchen Kaiſerin, 6 Jahresfeſt, 8 bezeichnet Unechtes, 10 Papagei,
12 Landſchaft, 14 mechaniſche Säge, 15 Feſdmaß.

Von oben nach unten: 1 Vorgebirge, 2 Held einer Wagnerſchen
Oper, 3 Gebet der Katholiken, 4 Hinterliſt, Ränke, 5 Vorfahre,
7 Berg im Hochland von Galiläg, 9 Eingang, 11 Teil des Wagens,
13 Türkiſcher Titel.
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wWivtſchaft und Hander
Masvstverichte.

Berliner Getreidebörſe vom 29. April.
28. April 29. Avril
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 267. bis 269. 267. bis 269.Roggen 198. bis 200. 198. bis 200.
Braugerſte 189. bis 194.— 189. bis 194.Futter und Induſtriegerſte 179. bis 189. 179. bis 188.
Hafer 162.— bis 167. 161. bis 166.
Weizenmehl 32.25 bis 36.00 32.25 bis 36.00
Roggenmehl 25.90 bis 27.65 26 90 bis 27.65
Weizenkleie 11.75 bis 12.00 11.75 bis 12.00
Roggenkleie 10.00 bis 10.35 10.00 bis 10.35

Magdeburger Produktenbörſe.
„„Magdeburg, den 30. April. An der heutigen MagdeburgerProduktenbörſe kamen jolgende Pretsfeſtſetzungen zuſtande

Weizen: 75—76 kg 267 269 (feſt). Weizen: 77-78 kg. 269 271
feſt. Roggen: 73 k. 208- 210 (ſtetigß. Futtergerſte: 190 192-
ſtetig). Braugerſte, mittlere Qualitäten: 195—200 (ſtetig. Brau
gerſte, gute Qualitäten. 205-210 (ſtetig. Wintergerſte: 180- 192
(ſtetig). Hafer: 174--176 (ſtetig). Viktorigerbſen: 190210 (ſtill)
Jeisentlete 12.00201230 (ſtetig.. Roggentleie: 16.20—16.80 (ſtill,
Allgemeintendenz: ſtetig.

Vaumwollſaatmehl: 12.60--1220 (ruhig)
rußig). Palmkuchen: 10.10 (ruhig).
Kotostuchen: 1 5015.50 (ruhig). Trogckenſchnitzel: 8.20—8.40 (eſt).
Zuckerſchnitzel: 8.40—-8.60 (ruhig. Svyaſchrot: 12.30 (ruhig).

Berliner Viehmarkk vom 29. April. Trotz genügenden Auftriebs
konnten ſich die Schweinepreiſe halten. Der Handel verlief
durchweg glatt, Dagegen gab es einen ſtarken Preiseinbruch auf
dem Kälbermarkt. Nicht betroffen wurden davon beſte und
mittlere Maſt und Saugkälber, die die letzten Notierungen be
haupten konnten. Weniger ſcharf waren die Preisabflachungen am
Hammelmarkt.

Notierungen: Schweine: a) (über 300 Pfund)
b) (240—300 Pfd. 37——38 (37——38), c) (200—240 Pfd.) 36——37 (36

bis 38), d) (160-—200 Pfd.) 34——35 (34——36), e) (120-—-160 Pfd.)

32——33 (30-—33), Sauen 33--35 (33-—35). Schafe: b) 33——35
(35-—36), c) 30—33 (31-—35), d) 20-28 (23--30). Kälber: b)
45-—54 (50-—58), c) 27—43 (30-—48), d) 18—25 (18-—25). Kühe:
a) 24—27 (24-—26), b) 2023 (20--23), c) 16-18 (16--18), d) 12
bis 14 (12-—-14).

wWoetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Wikkerung bis 1. Mai, abends.

Die Erwärmung machte am Freitag große Fortſchritte: die Tem
peratur ſtieg noch um 6 Grad höher als am Donnerstag, nämlich
auf 25 Grad an. Auf dem Brocken konnten 15 Grad gemeſſen wer
den. Jm Mittelmeergebiet blieb es kühler als in Deutſchland, dort
wurden mittags nur 20 Grad beobachtet. Am Abend ſteht das
Thermometer im Maingebiet und in Franken noch auf 19 Grad.
Kühlere Luftmaſſen ſind vom Ozean in Frankreich eingedrungen und
haben den Oberrhein erreicht. An ihrer Front kam es zu ſtarken
r die in Genf und Diſon in 12 Stunden bis zu 40 mm
Niederſchlag brachten. Stellenweiſe traten Gewitter und Windhoſen
auf. Die kühlere Luft wird bei uns von Südweſten herankommen
und Abkühlung mit Niederſchlag bringen.

Ausſichten; Am Sonnabend anfangs noch heiter und
warm, ſpäter Eintrübung. Am Sonntag kühler und einzelne Ge
witter oder Regenſchauer.

S

Reisfuttermehl: 9.10
Rapskuchen: 8.80-9 00 (ruhig).

Silbenrätſel.
Aus den Silben: al, al, bi, bril, de, del, di, du, e, e, e, en, ge,

gi, gi, ha, i, ih, in, le, le, le, li, ma, meer, ment, mer, na, nal, ne,
nel, nies, nin, nu, nung, o, pe, pen, rau, ri, ſack, ſar, ſard, ſchaum,
ſol, ſon, ſon, ſor, ſtrat, til, tre, um, van, ven, win, wurz, ſind 22
Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, beide von
oben nach unten geleſen, eine Bauernregel für Mai ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Schottiſches Nationalinſtrument, 2 Ur
bild eines Dinges, 3 Hahnenfußgewächs, 4 Land am Nil, 5 Teil
des neuen Teſtaments, 6 Larve des Schmetterlings, 7 Geldſchrank,
8 Kleiner Heringsfiſch, 9 Fluß in Pommern, 10 Stadtverwaltung,
11 Mineral für Schmuckgegenſtände, 12 Männlicher Vorname, 13
Geliebte Triſtans, 14 Dampfauslaßvorrichtung, 15 Zunft, Gewerbe
verband, 16 Galvaniſche Stromquelle, 17 Ruſſiſcher Revolutionär,
18 Glücksſpiel, 19 Europäiſches Hochgebirge, 20 Augenglas, 21
Amerikaniſcher Philoſoph und Dichter, 22 Engliſcher Seeheld.

e

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätſel.
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Silbenkreuz.

A

M

LAV V
Daube, Dauer, Daune, Mauer, Erbe, Erlau, Laune, Laube, Lauer.

t

Silbenrätſel.
1 Muſeum, 2 Anis, 3 Nordkap, 4 Cornwall, 5 Holtei, 6 Export,

7 Reinhardt, 8 Sparkaſſe, 9 Pulver, 10 Agraffe, 11 Lombardei,
12 Tamburin, 13 Einkauf, 14 Timbukta, 15 Abendland, 16 Untiefe,
17 Scharnier, 18 Eliſabeth, 19 Jſonzo, 20 Narwal, 21 Eiſenerz.

Der Spruch lautet: Mancher ſpaltet aus einem Splitter eir
Fuder Holz.

S.
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